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Smolensk ist genommen 
Die Stadt seit drei Tagen fest in deutscher Hand — Gewaltige Kampfliandiungen an der 

Ostfront veriatifen zu unseren Gunsten 

Erweiterter Dorchlinicli In Osten 
F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r i  1 8 .  J u H .  

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Der Durchbruch durch die stark befestigte Stalin-Linie zwischen Mogllew 

und Witebsk hat sich über Smolensk hinaus erweitert. 
Vom Feinde zSh verteidigt, ist Smolensk selbst am 16. Juli genommen 

worden. 
Alle Versuche des Feindes, diese Stadt wiederzugewinnen, sind gescheitert. 

Der Hafen von Hnll 
int Bombenliügel 

22 britisch« Flugzeuge abgeschossen 
F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  1 8 .  J u l i  
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Die gewaldgeii Kampfhandlungen an 

der Osth'oot verlauien auf allen Ab­
schnitten zu unserem Gunsten. 

Im Kampf gegen Großbritannien bom­
bardierte die Luftwaife In der letzten 
Nacht mit starken Kräften abermals La­
gerhäuser, Qetreklespelcher, Ölmühlen 
und Dockanlagen des Versorgunccsha-
fens Hull. Es entstanden GroBbrände 
und heftige Expkyslonen. Andere Kampf­
flugzeuge versenkten vor der britischen 
Ostktiste ^nen Frachter von 3000 brt, 
beschädigten zwei w^ere große Han­
delsschiffe und griffen mit guter Wir-
kung Ffugpfätze In den Mldlands an. 

Vor der nordafrikanischen Küste ver­
senkten deutsche und Italienische Sturz­
kampfflugzeuge am IS. Juli bei Skli el 
Baranl ein größeres Handelsschiff und 
trafen ein zweites Schiff schwer. In 
Luftkfimpfen wurden fünf britische Jasd-
flugzeuge abgeschossen. 

Bei Versuchen britischer Kampf- und 
Jagdflugzeuge am Kegtrigcn Jage, die 
Kanalküste anzugreifen, brachten Jäger 
und FlakartiUerie zehn feindliche Flug­
zeuge zum Absturz. Mincnsuchstrelt-
krfifie schössen im Kanal vier britische 
Flugzeuge ab. 

Britische Kampfflugzeuge warfen in 
der letzten Nacht in Wcstdcutschlnncl 
einige Spreng- und Brandbomben, ohne 
nennenswerte Wirkung zu erzielen. 
Nachtjäger und Flakartillerie schössen 
drei der antrreifenden brit '«:chen Kampf­
flugzeuge ah. 

Drei neue BiclwnlauMriger 
F ü h r e r h a u p t q u a r 11 e r, 18. Juli 
Der Führer und Oberste Befehlshaber 

der Wehrmacht verlieh für ihren helden­
mütigen Einsatz im Ostfeldzug folgen­
den Offizieren des Heeres und der Luft­
waffe das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes: Dem Befehlsha­
ber einer Panzergruppe, Generaloberst 
Giiderlan. dem BefehJshnber einer Pan­
zergruppe, Generaloberst Hoth, dem 
kommandierenden General eines Flie­
gerkorps, General der Flieger Freiherr 
von PIcli'hofnn 

Reuter jestehl tiie Schwere des 
lultangritles au Hull 

S t o c k h o l m ,  1 8 .  J u l i .  
Arn späten Nachmittag des Freitag teilt 

Reuter mit, iii anitliclieii Londoner Krei­
sen werde zugcKcbm, daß es sich um die 
Stadt Hull handle, die das Ziel eines hef 
tigen deutschen Bombenangriffes in der 

Nacht zum Freitag bildete. Bis dahin hat­
ten die englischen Meldungen nach übli­
cher Methode nur von einer »Stadt in 
Nordostenengland« gesprochen. 

Reuter berichtet weiter, die von der 
deutschen Luftwaffe in der Nacht zum 
Freitag gegen die Ostküste Qroßbritan-
niens unternommenen Luftangriffe seien 
die heftigsten gewesen, die seit längerer 
Zeit unternommen wurden. Die Kampf­
flugzeuge seien in Wellen gekommen und 
hätten eine große Zahl schwerer Bomben 
abgeworfen. Es wird sogar zugegeben, 
daß Industriegebäude beschädigt wur­
den. Verschiedene Personen seien bei den 

Stalin im Messgewand 
Von K. V. Ungern-Sternberg 

In der Sowjetunion wurde schon kurz 
nach dem bolschewistischen Umsturz 
unter Lenin die »Fiktion« von Gott und 
Religicwi mit allen Mitteln ausgerottet. 
Sic wurde als staatsfeindlich verfemt und 
bis zuim Aussterben in den Herzen und 
Geh rnen der Bevölkerunig unter strengste 
Po-liizeiaufsicht gestellt. Zehntausende von 
Priestern wurden erniordet und die Kir­
chen in die Luft gesprengt. So wurde noch 
1930 die gewaltige Erlöserkath'edrale am 
Moskwafluß dem Erdboden gleichge­
macht und zur Feier des To^destages Le­
nins das großartige Semenowkloster ver­
nichtet. Die übriggebliebenen Trümmer­
haufen erhielten den Namen, »die »Stein-
brüche Lenins«. Als Symbol wurde Sa-1 
tan, als dem ersten Revolutionär, ein j 
Standbild errichtet, vor dem ein abtrün­
niger Mönch, unterstützt von einer Jüdin 
aus Odessa, schwarze Messen :^elebrierte. 
Ein Dekret vom 23. Jänner 1018 gewähr 

Um diese Proipagan»da zu regeln und 
zu steigern, wurde im Todesjahr Lenins, 
1925, unter dem Juden Gubclmann, der 
den russis«?h klingenden Namen Jarosiaw-
ski angenO 'mmen hatte, der so-genannte 
Bund der Gottlosen gegründet, der ur­
sprünglich nur 120.000 Mitglieder zählte, 
aber 1029 bereits die (erste Million über­
stieg. 1932 hatte er die sech'^te Million an 
Mitgliedern erworben und ist seitdem, 
wenn auch langsam, immer weiter ang?'-

Angriffen tödlich verletzt worden, be- leistete zwar die Glaubensfreiheit in der 
sonders dort, wo Luflschutzräume getrof­
fen wurden. Es seien sehr ausgedehnte 
Brände zu verzeichnen. 

Sowjetunion, jcdoch bedeutete das in 
Wirklichkeit nur die Freiheit für eine fes­
sellose antireligiöse Propagandn. 
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An! dem Vormarsch gegen Petersiiiirg 
Mehrere Tausend Solscliewisien bei Bolschewisten wurden Retangengenom-

einem deutschen Vorsloss gefangen z.?chtf.ä..sifr 
B e r l i n ,  18. Juli. handelte, die auf Anordnung politischer 

Bei dem Vormarsch deutscher Truppen Kommissare aus sowjetischen Zuchthäu-
i in Richtung Petersburg wurden am 17. sern unter der Bedingung, gegen die 
Juli sowjetische Streitkräfte in einer kiel-1 Deutschen zu kämpfen, freigelassen wor-
nen Stadt umzingelt und zum Teil vcr- waren. 

?l'?'?eutscr Zahlreicte Frauen unter den 
artig vor sich, daß neben mehreren Tau- j üeSallenen der Sowjets 
?eTcWer%eEwtzei."%nÄ „ »o r I i n, 18. Juli. |  wachsen. Der Bun<t d.r Mmpfcden 
schwcre Vierlinirs-Batierien 4000'picrde Infantericeinheiten, die am Gottlosen wurde straff Releilet. Die un-
und ^ber SerrSfitkÄ erS''®" """ J"" «•«'•"holt hartnäckigen tersic Kinlicit bilden die ;^e!lcn in den 
let wurden. Die Verluste der Bolscliewi-1 Waldgebieteii, j Betricbui, den Schulcn unj in der .Armee. 

DerFfilirer überreicht das Eichenlaub 
mit Scitweriem zum Ritterhreo  ̂

An Oberstleutnant QaHand und 
Hauptmann Ocsau 

F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r, 18. Juli 
Der Führer und Oberste Befehlshaber 

der Wehrmacht empfing Oberstleutnant 
Galland. Kommodore eines Jagdge-
scliwaders, und Hauotmann O^u, 
Kommandeur einer .]agdsrupt>e, und 
überreicht« ihnen das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes. Der Führer verlloh diese 
hohe Auszeichnuns Oberstleutnant GaJ-
!and als erstem Offizier und Hauptmann 
Oesau als drittem Offizier der deutschen 
Wehrmacht für Ihren immer auis neue 
bewältrten heldenhaften Einsatz Im 
deutschen Freiheitskampf. 

Ferner überreichte der Führer persön-
Hch das Flclienlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes Oberstleutnant Dinort, 
Kommodore eines Sturzkampigeschwa-
ders, Major Storp, Kommodore eines 
KampfReschwaders. Hauptmann ihlefefd, 
KoutniatTdciir einer Jagdgruppe. und 
Leutnant Schnell, Staffelkapitän in ei-
nem .fajrrt'reschwader. 

niederkämpften, machten eine überra­
schende Feststellung. Unter den Hunder­
ten gefallener Sowjetsoldatcn befanden 
sicii zahlreiche Frauen. Diese Frauen tru­
gen teilweise noch Zivilkleider, über die 
sie Uniforme:: der Sowjetarmee gezogen 
hatten. 

Furciiibare Greuel In Pleshau 
B e r l i n ,  1 8 .  J u l i .  

Aus Pleskau werden furchtbare üreuel-
ben einem schwer bewaffneten Panzerzug laten berichtot, die die auf Petersburg zu-
und zahllosem Kriegsgerät nach besherl- rückweichenden Bolschewiken an der 
gen Schätzungen 3000 Gefangene einge- wehrlosen lettischen Zivilbevölkerunpf 
bracht. Darunter befinden sich ein gan- verübt haben. 
zes Frauenbataillon und vier Jungkommu- Als die Gefahr bestand, daß ein in der 
nistenkompanien. Die Sowjets erlitten bei ^»tadt aus dem Süden angekommener 
der überraschenden Einnahme der Stadl Transport mit lettischen politischen Ge­
starke blutige Verluste. fangenen infolpje dos deutschen Vormar­

sches nicht mehr weitergeführt werden 
Zuchthäusler R< gen neu schM 

mobilisier' 

sten betragen dort über 1000 Tote. 

Sawjel-Frauenbatalilon in 
liefangenscbait 

B e r l i n ,  1 8 .  J u l i .  
Bei dem überfallartigen Angrift deut­

scher Truppen auf sowjetische Streit­
kräfte und der Einnahme einer kleinen 
Stdat auf dem Vormarschwege in Rich­
tung f^etcrsburg am 17. 'Juli wurden ne-

Sie werden von den Kreis- und Gouver­
nements-Organisatoren kontrolliert und 
mit Propagandamaterial versehen. An 
der Spitze steht der Zentralrat in Moskau 
unter jaroslawski, der in enger Verbin­
dung mit den Kommissariaten für Volks­
bildung und für Hy^ienie arbeitet. Der 
Bund der kämpfcr.sehen Gottlovsen ver­
fügt über zwei große Zeitungen, den 
»Besboshnik (Der Gottlf>se) und den 
».-Mheistenvi. Die Verlaße dieser staat­
lich imterstützten Zei;ungen br ngcn 
überdies eine große Anzahl von Flug­
schriften und Broschüren berau«;, die un-
'er der Devise hetzen, daß Religion 
Opium für dns Volk sei und dcsh.tib der 
Gottbegriff. die Rel'gon und die Kirche 
vernichtet werden müßten. 

Gubclmann-Jaroslawski hat in einer 
?ein<>r Propagandaveden erkUirt, daß. 

Eine deutsche 
B e r l i n ,  1 8 .  J u l i .  

Abteilung stieß am 

konnte, HeB der Oberkomm'ssnr von \\onn es notwendig se n sollte, für di?n 
Pleskau, Jetschow, die mit den Leiten J>!eg seiner Sache zehn Millionen Men-
vollgepferchtcn Viehwajygons so lange ^"'hen zu töten so müsse man es tun 
unter Feuer nehmen, bis die unglücklichen! denn iede Hth'k, die sich nicht restlos au>" 
Insassen kein Lehe^^'-'cichcn mehr von wTtschafMichcn Verhältnissen herleiten 

17. Juli beim Vormarsch auf Petersburg sieh <?aben. Als die deutschen Trimnen j  lasse und die nicht ilem Klassenkamp' 
am Pelpup-Fce auf sowjcll'^chcn Wider- >Vn Bahnhof »'?set7»0'\ konnten aus den iMene. müsse aus;j:crottet werden. Das 
stand. In kurzen erbitterlcn Kümpfen er- Wa<TPfons nur noch Le'chen gelwrgen ^ rintt!o«cntum, so sagte er, ani'kennt 
litten die Sowjets blutige Verluste. 1500j werden. 'kein Naturgefühl und will kein Zusam-
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mengehörigkoitsgcfühl zwischen dem 
Menschen und dem Kosmos gelten lassen. 
Wir wollen einen robusten Materialismus 
züchten, der uns zum Sieg der Weltrcvo-
lution führen wird. 

Die meisten Kirchen smd, wenn sie 
nicht zerstört wurden, in Gottlosenmuseen 
verwandelt worden, in denen gotteslä­
sterliche Vorträge gehalten und eben­
solche Prozessionen veranstaltet werden. 
Die Mutter Jesu wird z. B. äls öffentliche 
Dirne dargestellt, Christus, die Jünger 
und die Heiligen als Säufer und Land­
streicher. Trotz dieser wüsten Propa­
ganda beklagt sich Jaroslawski bitter 
über den Ban'Urott seiner Kampfmetho-
den. Der Schwung seiner Bewegung lasse 
merklich nach, gab er einmal zu, die 
Gottlosen könnten sich nur noch mit 
Hilfe des staatlichen Zwanges durchset­
zen. Er schäme sich, zugeben zu müssen, 
daß viele bolschewistische Parteimitglle­
der noch immer ihre Kinder heimlich tau­
fen ließen, viele Sowjetbürger wagten es 
sogar, mit den atheistischen Propagandi­
sten zu polemisieren, und die Lehrer in 
den Schulen beklagten sich über die hin­
terlistigen Fragen ihrer Schüler, auf die 
sie keine Antwort geben könnten. Auch 
das Vorhandensein religiöser Geheiin-
bündnisse könne nicht geleugnet werden. 
Von den 500 Kirchen Moskaus seien heute 
noch 26 vorhanden, aber diese seien im­
mer überfüllt, »und zwar nicht nur von 
alten Weibern«. 

Wenn die Sowjets heute das Gegenteil 
all dieser Tatsachen behaupten, dann ist 
das nichts anderes als schamloseste Heu­
chelei. Um Enigland und den Vereinigten 
Staaten Sand in die Augen zu streuen, 
wird von den Bolscliewisien plötzlich so­
gar erklärt, daß die Kirchenverfolguii^ren 
ein Fehler und ein Irrtum gewesen seien. 
Die wenigen Kirchen in Moskau wurden 
geöffnet und nun werden »Bittgottes­
dienste für den Sieg der Bolschewisten 
über die Nazis« abgehalten, die man als 
»Feinde der Menschheit« darstellt. Da die 
Kirchen die betenden Vol'ksmassen bei 
diesen »Gottesdiensten« nicht mehr fas­
sen können, sollen, wie es heißt, Tnu-
sende von Gläubigen auf den Straßen 
vor den offenen Kirchentoren knien. Es 
liegt nahe, daß sie weniger für den bol­
schewistischen Sieg als für die Erlösung 
vom Übel beten. Es ist aber immer ein 
symptonjatisches Zeichen, wenn sich der 
Teufel dem Weihwasserbecken nühert. 
Ein größeres Armulszeichen vor dem 
mißhandelten Volk als den Aufruf zum 
Gebet konnte sich der Kreml jedenfalls 
nicht ausstellen. 

ChurchillundderBolschewistnus 
Churchill in einer Rede in der Albert-

Hall am 30. April 1925: 
»Welche Notwendigkeit bestand denn, 

zum Zwecke der politischen Agitation 
oder des Fortschritts große Massen gut­
williger Männer und Frauen zu lehren, 
die lächerlichen Trugschlüsse von Karl 
Marx im Munde zu führen oder die 
sclmiutzige rote Fahne dem Union Jack 
vorzuziehen?« 

Churchill in einer Versammlung der 
Konservativen in Tunbridge Wells am 
28. November 1925: 

»Es ist ein noch nicht dagewesenes 
Schauspiel, daß eine Bande vaterlands­
loser Verschwörer aus der Unterwelt 
der europäischen und amerikanischen 
Großstädte unter der despotischen Lei­
tung eines Landes arbeitet, welches einst 
das mächtige imponierende Russische 
Reich war.« 

Churchill in einer Versammlung In der 
Stadthalle in Battersea am II, Dezem­
ber 1925: 

»Hinter dem Kommunismus steht Mos­
kau, jene dunkle, finstere, teuflische 
Macht, die in der Welt erschienen ist — 
eiiie Baude von Weltverschwörern. 
r>iese Plage der Verscliwörerbandc rich­
tet alte ihre Bestrebungen darauf, alle 
zivilisierten Länder zu verseuchen und 
jede Nation zu dem ürad des Flends 
hinabzudrücken, in das sie das große 
Volk Rußlands hineingestürzt haben.« 

Quelle: »Times«. 12. XIL 1925. . 

Irland frei und selbslündlg 
De Valeras Antwort auf die »Stützpunkt«-

Gelüste Roosevclts und Churchills 
D u b l i n ,  1 8 .  J u l i .  

Der irische Ministerpräsident De Va-
lera erklärte im Parlament am Donnerstag 
auf eine Anfrage: »Wenn jemand uns an­
greift, werden wir alle, wenn es nötig ist, 
im Kampfe für die Sache, von der wir 
wissen werden, daß sie fjewin die rechtc 
ist, zu sterben wissen. Wir sind bereit, dia-
sem Ereignis !ns Auge zu scIien. Wir sind 
entschlossen, unser cijjenes Leben zu 
führen.« 

blockade hohnspricht, und die soae-1 den. Diese Machenschaf en gesellten sich 
nannte Verteidigung der bedrohten Völ-jzu cem Mangel an Schiffen und Devisen, 
ker nichts als ein großartiger Schwindel ,! Zwei Millionen Tonnen Getreide mußten 
an den kein Mensch mehr glaubt. Die |  aus fernen Ländern herbeigeschafft wer, 
Behauptung, daß das Schicksal dieses | flcn 
Krieges durch den Eintritt eines dritten 
Landes geändert werden könnte, Ist auf 
Grund dieser Erkenntnis ein verbreche 
rischer Wahnsinn. 

Der Krieo ist lOr die Alliierten 
verloren 

Der Krieg wurde ungeschickt vom 

Als die Not im vergangenen Jahfe 
am größten war und das Brot für 
unser Volk zur Nei(»c ging, verhin­
derten die USA d'e Versch'ffunj» von 
hunderttausend Tonnen Ge!re:f'e, 
das bereits gekauft war und verschlf. 

fungsbereit lag. 
Alle unsere Bemühungen scheiterten an 

Zaun gebrochen. Die Alliierten haben den Verfügungen d e r  n o r d a m c r i k a n 'schen 

Rede Geneial Francos zum 5. Jahrestag der nationalen Erhebung Spaniens / Bekenntnis lum 
Schicicsalskainpl Deutschlands und des Kontinents 

M a d r i d .  1 8 .  J u l i  
Die große politische Rede, die der spa­

nische Staatschef am 5. Jahrestag der 
nationalen Erhebung vor dem National­
rat der Falange hielt, war vor allem 
eine entschlossene Kampfansage an den 
alten Fe!nd Spaniens, den Bolschewis­
mus, aber auch eine ernste Warnung an 
Jene plutokratlschen Mächte, die den 
Neuaufbau Europas unterdrücken wollen. 
Ferner bedeutet die Rede eine unelnge-
schräpkte Anerkennung des deutschen 
Kriegszieles. 

Im einzelnen führte Franco aus; 
»In dieser Stunde wird um das Schick­

sal Kuropas gekämpft, das auch das un-
srige Ist. Aber dieses Schicksal ist be­
reits entschieden, denn 

der Untergang des Bolschewismus, 
der wie Alpdruck auf unserer Ge­
neration lastete, ist unvermeidlich. 

Keine menschliche Gewalt wird diesen 
Lauf des Schicksals ändern können, 
auch nicht der Irrsinn, mit dem die Po­
litiker gewisser Länder Furopa in ein 
neues Unglück stürzen möchten. Gegen 
solche Versuche müssen wir gewapp­
net sein, damit die Welt weiß, daß wir 
uns unsere Unabhängigkeit und Rechte 
nicht nehmen lassen 

Deulscltiands Siegeszug 
Der Krieg auf unserem Kontinent ist 

klar und folgerichtig: Man wollte jhn 
nach dem V^nrbild von 1914 durchtüh-
ren, was sich als reine Illusion heraus­
stellte. Sowjetrußland trat nicht vom 
Anfang an in die alliierte Front ein. um 
sich dies für das Schlußrennen aufzu­
sparen. Polen brach ohne die geringste 
Hilfe zusammen. Italiens Kriegseintritt 
schnitt die Mittelmecr-Verbindungen ab. 
Der Norwegen-Feldzug teilte die Nord­
see unter die Kriegführenden auf. Durch 
die Zerschlagung der mächtigsten Ar­
meen Europas wurde die Westfront be­
seitigt und Deutschland der Zugang zum 
Ozean verschafft. Der Versuch, eine 
Balkanfront zu errichten, scheiterte seine Zukunft, ül'-er die d'c Wehrmacht 
durch den deutschen Sieg in Griechen-] und die Falanjje remeinsam wachen.« 

ä "  n  H o t t e ' , j  8 ! l H 1 3 8 r ! ! " O C k a ( 5 e  d U f C h  J Ü G  [5SA 
sten. den Kanalküsten und auf den Mee-j Franco bezeichnete die letzten beiden 
ren um Kreta. Die Wirksamkeit der!Jahre als die schwersten, die Spanien in 

bestreiten. 
Die Freiheit der Meere« — so 

Franco fort —, »Ist ein Sarkasmns c 
die Völker, die unter dem Kriege leiden, chen. sonden holen alle Mittel nuf^ um 
Ebenso ist der Begriff Internationales den Au'hau zu sabotieren und die lebens. 
Recht, dem die unmenschliche Huntjer-1 wichtigen Getreidezufuhren zu unterbin. 

Ihn verloren. Ihre verantwortlichen 
Männer geben selbst unumwunden zu, 
daß sie aus eigener Kraft nichts mehr 
zu erreichen vermögen und daß sie da­
her ihre letzten Hoffnungen auf ebien 
neuen Krieg setzen, den Krieg zwischen 
den Kontinenten, der Ihre Agonie ver­
längern und ihnen noch ein Schatten­
dasein gewähren soll. 

Abreclinnng mit dem Bolschewismus 
Die Welt steht seit zwanzig Jahren un­

ter dem Druck der verbrecherischen Agi­
tation des Bolschewismus, und Spanien 
kann wie kein anderes Volk die Reich. 
weite der Folgen des gegenwärtigen 
Kampfes beurteilen, denn es lieferte dem 
Bolschewismus die erste und bUiti^jste 
Schlacht. Das bolschewistische Gold und 
die jüd 'Sche Presse mögen viclleichi die 
Welt gegenüber den Umtrieben der Kom­
intern blin 1 getnachf haben. 

Jetzt ist aber die Stunde gekommen. 
In der sich niemand der Erkenntnis 
verschließen kann, was für eine un. 
fjeheure Gefahr das schädliche Sow­

jetregime in sich birgt. vuiivnv\n icniruiuuiitn 
Unsere nationale Erhebung hat heute vor lit^nkt wurden. Die nationale Regierung 
der Welt ihre allerhöchste Recliiferligung;hatte nach der Übernahme der von den 
erfahren. In dieser Stunde, da Deutsch. | |^nlschewisten hinterlassenen traurigen 
land eine Schlacht aufnimmt, die Europa ülicireste eine Wirtschaft mit Saboteuren 
so viele Jahre herbeisehnte und bei der v 'olksschädlingen aller Art zu bekämp-
auch unsere Jugend zugegen ist, erneuert i ^us der Not des Volkes ein Ge. 
Spanien das felsenfeste Verirauen auf i pch'äft machten. M-t unerbittlicher Strenge 

geht die Regierung gegen d'eses verbre.. 
Ichorisc'ie Treiben vor.« 
I Fr-;nco erklärte sodann. Spanien be­
stimme heute /um ersten Mal in der Ge. 

(Schichte der Gegenwart sein Schicksal 
selbst. Spanien habe sich selbst wieder 

im Geiste seiner ge-
. htibe es cie Achtung 

Regierung, Jede wirtschaftliche H Ife, di'? 
man uns anbot, wurde mit politischen 
Forderungen verknüpft, uie mit der 
Würde und Unabhängigkeit eines freien 
Volkes nicht vereinbar waren. 

Spaniens Wen unit Spaniens 
üsSiichsal 

Die Stunde 5st gekommen, wo ich 
offen zu Euch über diese hi iterlisti. 
gen Machenschaften sprechen kann. 
Jedes Volk kam sich nur auf Grund 
seiner eigenen Arbeitskraft und 
Opfer behaupten. Es ist ein schwe­
rer Irrtum, zu glauben, daß die Plu. 
tokratien ihr Gold für großnu'itige 
Hilfsaktionen hergeben. Das Go!c! er. 
niedrif»t die Nationen ebenso wie d'e 
Menschen. Gibt es einen besseren Be- . 
weis dafür als den Tausch von GHe_ 
dem cJes Körpers e'nes Imneriums 

gegen fünf/'g veraltete Zerstörcr?t 
Unsere .Armut weist uns den Weg. Spa­

niens wirtschaftliche Not ist deshalb be­
sonders groß, weil weder seine Produk. 
tion noch sein Verbrauch jemals nach 
volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten gC-

itii Ulli ivicia. iMi, IIu*.i . j i . j i . v  m v  KC'ihst ripamcu naoe J 
Luftwaffe bei der Verteidigung der eu-1 wirtschaftlicher Hinsicht i^mals erlebte, 
ropäischen Küsten kann niemand mehr j Die Feinde Spaniens versuch 'en nii^ht nttr 

^ die nationale Regierun^i für G a s  unerhörte I Gle'chberechti,7ung mit anderen 
fuhr , Zcrstörungswen< der bolschewistisnen wiedererworben. F,s müsse daher 

s füriVaterlan .syerräter vcranlv.orilich zu "in-; um nicht in d'e aUen 
nlirtt-i cnrtrinn nUn Mllfol mir Hill .  . . . . .. 

Das neue Kabinett Konoye 
BISHERIGER KURS MIT VERSTÄRKTER STAATSI ÜI1RUNG 

T o k i o ,  18. Juli I che mit den Wehrniachtsminlstern Ge­
Ministerpräsident Fürst Konoye hat neral Tojo und Admiral Olkawa, die an-

die Liste des neuen von ihm gebildeten schließend eine Sonderkoiiiercnz mit 
Kabinetts dem Tenno zur Genehmigung den Abteilungschefs des Kriegs- und 
vorgelegt. Mnflneministeriums abhielten. Ha'bamt-

Das dritte Kabinett Konoye setzt sich üch wurde dazu mitgeteilt, daß zwischen . .. , , n t/ i :• 
w'e folgt zusammen: 1 Krnoye und den Wchrmachtmlnistern iiischen Falange, der a l l e  Kabinet^smit-

P r e m i e r m i n i s t e r :  Fürst Konoye. gleich-! völlige Übereinstimmung darin erzielt i glicder. zahlreiche Oeneraie der spam­
zeitig Justizminister. ; wurde, daß Japans bisheriger Kurs mit |  sehen Wehrinacht und das diplomatische 

getan 
"-'iini'en ztirückzufallen. 

Die Führung des großen nationalen 
Au-baues, an dem alle Spanier te'l-
nchm'^n, sei in den HHnden derer, 
d'e keine Mutlos?'*ke't kennen und 
trotz aller Unterlegcnheit zur Sturm, 
fahne griffen, als Ihr Vnter'and un-
terzu'^ehen drohte Der nationale 
Krlc* sei beert^et, aber nicht die na­
tionale Revolution. Der po'*t'sche 
Kampf gehe weiter und seine Parole 
he'ßt: »Frziehnng des Volker« zu Dis­

ziplin und Gerrelnschr.ft«. 

Die Sitzung des Nationalrates der spa-

Außenminister: Admiral a. D. Toyoda. 
gleichzeitig Kolonialminister. 

Innenminister: Tanabe. Mitglied des 
Oberhauses und früherer Verkehrsmini-
ster im Kabinett liirammia. 

Finanzmiiiister: Ogura, Generaldirek­
tor des Sumitomo-Konzerns. bisher Mi­
nister ohne Portefeuille. 

Kriegsniijiister: Oencralleutnaut Tojo. 
wie bisher, 

Marineminister: Admiral Oikawa. wie 
bisher. 

Kultusminister: fiaschida, wie bisher. 
Landwirtschaftstninister: Ino. wie bis­

her. 
Handelsminister: Vizeadmiral Ing. Sa-

ponji. 
Verkehr und Eisenbahn: Murata. wie 

bisher. 
Wohlfahrtsminister: Generalarzt a. D. 

Koizumi. 
Ferner gehören detn Kabinett als Mi­

nister nline Portefeuille an: 
Baron tliranuma (bisher Itmentnini-

ster), 
Generalleutnant Yanagawa (bisher 

Justizminister) und 
Generalleutnant Suzuki, gleichzeitig 

wie bisher Chef des PlannngsnTTite«? 

Min)s<crrrp.s!t!ent Kmyc am 

verstärkter Staatsführung fortgesetzt Korps beiwohnten, hatte einen sehr fei­
werden soll. erlichen Charakter. Schon lange vor 

Am Freitag hatte Konoye von den Beginn hatte sich vor dem Nationalrat­
frühen Morgenstunden an In i , c i n c r! Palast eine große Menschenmenge enige-
Amtswohnung weitere zahlreiche wich- '  Kunden, die beim Fintreffen des Staats-
tige Besprechungen, die sich auf die Bil-'chefs in minutenlange Rufe »rranco. 
duiig des neuen Kabinetts bezogen. So 
empfing er nacheinander den Präsiden­
ten der Nordsachalin-Petroleum-Gesell­
schaft, Vizeadmiral Sakonji, den bisheri­
gen Handels- und Industrieminister Ad­
miral Toyoda, den Verkehrsminister im 
Kabinett Hiranuma, Tanabe, sowie zu­
sammen mit letztcrem den bisherigen' 
Innenminister Hiranuma. 

japanischer Protest in Moshan 
Sowjetische Bedrohung der japanischen 

Schlffahrtslnteressen 
T o k i o ,  1 8 .  J u l i  

Der japanische Botschafter in Mosliau, 
Tatekawa, übermittelte der Sowjetre-
gicrung Im Auftrage seiner Regierung 
nacl: einem Moskauer Bericht der Zei­
tung ».[omiuri Schlmbun« einen scharfen 
Protest gegen die Schaffung von (lefah-
renzonen in den Gewässern von Kam-

Japr'nischen Meer.' der 

Franco. Franco!« ausbrach. Zu Beginn 
der Sitzung leisteten die neuen Natioiial-
rätc sowie die Parteimi'iistcr den Fid 
auf die l 'alange. ihren obersten Führer 
und auf die Prhizipicn der spanischen 
Revolution. 

Nach der eiiistündigen Rede fand die 
Feier unter den Klängen des Falange-
liedes ihren Abschlul]. 

Franco unterhielt sich noch lange und 
eingehend mit seinen Ministern und Ge­
nerälen. Unter den ausländischen Di­
plomaten sah uiati den deutschen Ge­
schäftsträger sowie u. a. die Missions­
chefs von Italien. Frankreich. Argenti­
nien. Brasilien, Porttigal. der Türkei. Ir­
lands und Japans 

..PüstJer mit (!sn Smvictsl" 
M a d r i d ,  1 8 .  J u l i .  

Am Vorabend des Jahrestages der na­
tionalen Erhebung versammelten sich in 

Madrider Stierkampfarenn über 

Douneri-tai: ab^i:d cl.'ic e .. ijj;,iilschen intercs.scn. 

tr.flj;a!»a und im . 
Dieso M:;f^nahme Sow,ictru3la'ids bc-: MO.OOO Ange!uiri,":e der nationalen Syn-

f??f} «ü'ianischo Schiffahrt und die.'ükate zu einer (leJepl-feier. Fine tin-
I übersehbare Menschcnnien)j;e staute sich 
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Die militärische Lage im Osten 
Wie sie i!ch in d«r vierten Kempfwoche xelgt — Ideen gegen „Linien" 

vorwärtskämpfen müssen, ob die Flieger, 
ohne die heute ein Erdkampf nicht mehr 
aenkbar ist, ob Pioniere oder Art llerie 
— alle sind beseelt von einem Angriffs-
p;eisr, der sie als Träger einer siegreichen 
Idee zu Siegern werden läßt über Massen 
von Menschen und Waffen vi'ie über alle 
Hindernisse der Natur und des Klimas. 

Mit Moskau geht es zu Ende 
Wenn aie »Times« sich angesichts die­

ser Sachlage zu der FestsJellung versieht, 
daß für die bolschewistische Armee »Eine 
Periode schwerer Prüfungen eingetreten 
sei«, so geben wir ihr darin recht. 
Schließlich sind die Engländer für solche 
Situationen Sachverständige. Ihrer Schluß, 
folficrung, »man brauche die Ho.fnung 
noch nicht aufzugeben«, können wir frei» 
l 'ch nicht zustimmen. Mit Mosknu geht 
es zu Ende! 

noch vor dem Gebäude, um die Anspra­
chen zu hören. Das Innere der Arena war 
festlich geschmückt. Scheinwerfer bilde­
ten über dem Platz einen üchtdom. 

Unter stürmischen Rufen der Massen: 
»Franco, Franco!« »Es lebe Spanien tt — 
»Nieder mit den Sowjetst« nafim der Lei­
ter des sozialen Hilfswerks vom 18. Juti, 
Lafuente, das Wort. Er stellte fest, daß 
der Kampf, der am 18. Juli 1936 begon­
nen habe, noch nicht beendet sei. Er finde 
In dem Kampf der Blauen Division gegen 
die Bolschewisten einen neuen aktiven 
Ausdruck. Die Rede löste begeisterten 
Beifall aus. 

Auch der Generalsekretär der nationa­
len Syndikate, German Sotpmayor, der 
dann das Rednerpult betrat, wurde mit 
dem Zuruf; 

»Noch eine Division!« — »Wir wol­
len auch Reffen die Bolschewisten 

lUlnipfenl« 
begrüßt. »Die Falange ist von dem Sieg 
derjenigen überzeugt, die die Einheit Eu­
ropas verteidigen«, erklärte Sotomayor 
unter Hochrufen der Massen auf Deutsch­
land und Italien. An diesem Kampfe neh­
men die Besten der spanischen Nation 
teil. Die Zurückgebliebenen würden in­
dessen alles tun, um die innere Wirt­
schaft Spaniens zu ordnen und sie wieder 
pesund und stark zu machen. 

Verstärkter Druck der USA auf 
Südamerika 

Roosevelt sperrt Guthaben 
B e r l i n ,  1 8 .  Juli. 

Präsident Roosevelt hat, wie der ame­
rikanische Rundfunksender Boston mit­
teilt, die Sperre aller Guthaben verfilgt, 
die südamerikanische Firmen, die in Oe-
schäftsbeziehung zu den Achsenmächten 
stehen, in den Vereinigten Staaten unter­
hielten. 

1800 ieue Opfer einer „Schwarzen 
Liste" 

W a s h i n g t o n ,  1 8 .  J u l i .  
Die Regierung gab eine schwarze Liste 

von mehr als 1800 Personen und Firmen 
in den iberoamerikanischen Staaten her­
aus, an die von den USA aus nur mehr 
exportiert werden darf, soweit die Wa­
ren unter die Exportkontrolle fallen. Die 
aufgezählten 1800 Firmen sollen zugun­
sten Deutschlands oder Italiens gearbei­
tet haben. Die in der Liste aufgeführten 
Personen fallen ebenso wie Reichsdeut­
sche oder Italiener außerdem unter die 
Einfrierungsbestiuimungen. 

In einer gleichzeitigen Proklamation 
heißt es, daß alles getan werde, um den 
legitimen interamerikanischen Handel 
nicht zu beeinträchtigen. Infolgedessen 
wurde eine Generallizenz für interameri­
kanische Handels- und Finanztransaktio­
nen ausgestellt, von der nur Personen 
ausgenommen sind, die auf der schwar­
zen Liste erwähnt sind. 

Prolesisciireiben Liodlierglis 
an Rnoseveit 

Innenminister Ickes als gemeiner 
Verleumder 

N e w y 0 r k , 18. Juli. 
In einem Schreiben an Präsident Roo­

sevelt protestierte Lindbcrgh gegen die 
Verunglimpfungen, die sich Innenminister 
Ickes ui einer Anzahl Reden gegen den 
bekannten Flieger zuschulden kommen 
Heß. 

Lindbergh verwahrt sich In dem Schrei­
ben gegen die von Ickes ausgesprochene 
Verdächtigung, er vertrete die Interessen 
einer fremden Regierung. Lindbergh be­
tont, er habe die deutschen Orden im 
Dienst und auf Veranlassung des USA-
Botschafters in Berlin angenommen, der 
seinerzeit bessere Beziehungen mit der 
deutschen Regierung wünschte. Lindbergh 
erbot sich, seine Papiere einem Untersu­
chungsausschuß zur Verfügung zu stel­
len, falls der Präsident einen solchen er­
nennen wolle, und sich gegen jede Be­
schuldigung vor diesem Ausschuß zu ver-
teidip^en. 

Falls die Beschuldigungen ungerecht­
fertigt seien, verlangt Lindbergh »Wahr­
heit und nprechtlpkeit'r von den ameri­
kanischen Knhincttmitgliedern. Er habe, 
falls (lio Ätißorunrren Ickof;' un7ufrrffend 
seien, als 11SA-Ri\rger auch dr^s Recht 
vom Innenminister eine Ent<5rhM'd'giing 
m fordern. 

71 norw'inis'̂ Ii'! "r'jifllB tm fipns'e 
üm -̂aniis vpr!oren 

Oslo, 17. Juli 
In den ersten sechs Monaten dieses 

'Jahres ginKcn nach einer Meldung des 
norwcRischen Tcloirrnmmbüros 71 nor­
wegische im Solde ^3^!Tla^ds fahrende 
Schiffe mit insKCsamt 246.000 brt ver­
loren. 

Von iUaginoi uis üiaiin 
B e r l i n ,  l ö .  J u l i  

Von besonderer Seite wird uns berich, 
tet: 

Die »Linien« zählen zu dem großen Ka­
pitel der Enttäuscliungen auf Seiten un­
serer Uetiner. Der 1Ö32 versio/bene An­
dre Mag.not, zweimaliger französischer 
Kriegsininister, gab als erster einem 
nacJi  seinen Plänen erbauten Befesti. 
gungssysteni seinen Namen, Nach fran­
zös ischem Vorbi ld  en ts tand  in  der  i n z w i ­
schen von der Bildfläche verschwundenen 
Tscheclioslüwakei gleichfalls eine Bun. 
kerlinie, deren Ausbau noch nicht been­
det war, als im Oktober 1938 unsere Re. 
giincnler als Befreier der sudetendeut. 
sehen Brüder in das Lana rückten. E n_ 
deutig hatte am 30. September jenes Jah­
res noch einmal das politische Genie, ge. 
Glützt auf eine starke Wehrmacht und auf 
die Sloßkraft eines durch die Kraft der 
Idee geeinten Volkes, e'nen letzten fried-
liclicn Sieg errungen. Die Maginot_Linie 
fiel im Kampf der Waffen, Aber auch sie 
fiel, weil Ihre Verteidiger, d'e nicht wuß­
ten, wofür sie kämpfen solllen, der ele. 
mentaren Kraft eine^ Gegners weichen 
mußten, der seine tödlichen Waffen mit 
einer Wucht führte, wie sie nur der 
Glaube an eine gerechte Sache verleiht. |  
Unter der gleichen Angriffswucht zerbrach 
im April oie Metaxas-Linie, 

Mit dem gleichen Schwung haben 
unsere Sofdrten in der letiten Wochc 
die stark befestigte sowietisc'ic Ver. 
teidigungslinie durchs;loßen, (<ic ih. 
ren Namen dem georgischen Tcrroii. 

sten Stalin verdankt. 
Diese Stalin-Linie verläuft in großen Zü­
gen von Leningrad' am Peipus-See entlang 
südwärts über Witebsk nach Orscha. 
Dann folgt sie dem Dniepr, wendet sich 
südlich der Pripjetsümpfe nach Südwe­

sten, um zum Dnjepr überzuspringen, 
längs dessen Stromgebiet sie nach dem 
Schwarzen Meer führt. Am 12. Juli kam 
aus dem Führerhaupiquartier üie- Mel­
dung, daß die Stalin-Linie an allen ent­
scheidenden Stellen durchbrochen ist. 

Seit dem 12. Juli sind die Einbruchs, 
stellen überall erweitert und die Durch, 
bruchsoperatlonen auf d2r ganzen Front 
lortgeführt worden. Au! der ganzen Front 
hat ein gewaltiges Ringen eingesetzt. Al­
les, was die Generale Moskaus aus den 
verlorenen Grenzschlachten retten konn­
ten, war in c^e StaJin.Linie geflüchtet, 
die die Sowjetführung unbedingt halten 
zu können hoffte. Da sich nun d'ese IMff. 
nunt^ gleichfalls als trügerisch erweist, 
werfen d'e Bolschewisten verzwe'fMt ihre 
letzten Reserven unseren vorwärtsrücken­
den Panzer-DIvis'onen entgegen, die sich 
durch d?e geschlaofenen BreEchen in das 
Hinterland der Stalin. L^nie eryiie^jcn, 
WiShrcnd sich di:j v'e^tc V/ochr der Ope., 
rationen ihrem Ende zune'gt, zeichnen 
sich auch in d'PSer zv/eiten Phase des in 
Planung und E'nsntr e'nmaMffen Feldzu-
'Tc* ent<?che'dcnf1e Erfolge ab. 

Es wird noch lange dauern, b's das 
Heldenepos dieses Kampfes geschrieben 
werden kann. Heute schon gehen die PK-

1 Berichte e'ncn gewissen Eindruck von 
der Größe der Leistungen von Truppe 
und Führung. Die Be-^wingung CtCr tief 
•gestaffelten, zähe vertc'diTfen Bunkerlinie 
iiedingt eine Unsumme Einzdleistungen. 
Das gilt glc'cliermaßen für die Cberwin. 
dun? der /rthlreichen Flüsse, die mangels 
ieglicher Regulicrungsarbeit me'st auf 
ticidcn Ufern von kllnnietcrbreiton S'mipf. 
giirfcln begleitet werden. Ob es die Män­
ner f.>r Pan7ertriippc sinr*, die v;e't vo«-, 
riis ('en Schrecken dos Atigriffs in d'e 
Reihen der Bolschewisten t'^a-i^en. oder d'e 
zähen fnf.Tn^eristen, die STh schi'ittweisc 

Heitigt! PanzergeiecMc Im 
ongarisciien frontQiKcti;)itt 

Auch hier schwere Verluste der Sowjets 
B u d a p e s t ,  1 8 .  J u l i .  

Zu den Kämpfen im deutsch-ungari­
schen Abschnitt an der Ostfront meldet 
das ungarische Nachrichtenbüro MTI als 
Ergänzung zum Heeresbericht vom Don­
nerstag: 

Gegenüber den gemeinsam mit den 
deutschen Truppen kämpfenden ungari­
schen Streitkräflen ist der Feind haupt­
sächlich durch den Einsatz von Kam|)f-
wagenformatioiien bestrebt, die in die 
Front geschlagene Bresche einzuengen 
lind das weitere Vordringen der durch die 
Bresche vergestoßenen verbündeten 
Truppen zu verlangsamen. Im Laufe die­
ser Kämpfe entwickelten sich kleinere, 
jedoch hef-ige Panzergefechle, bei denen 
die Sowjcttruppen bereits schwere Ver­
luste erlitten. 

Scilwere Luftkämpfe bei Nalta 
ZEHN ENGLISCHE FLUGZEUGE ABGESCHOSSEN 

BOMBARDIERT 
— TOBRUK ERNEUT 

R o m ,  1 8 .  J u l i  
Der Italienische Wehrniachtbericht 

vom Freitag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
In der Niilie von Malta hatten unsere 

Luftverbändo heftige Kämpfe mit über-
Icgenen feindlichen Jägern. Fünf eiigll-
scho Flugzeugs wurden abgeschossen. 
Eines unserer Ftugzeurco ist n!cht zu sei­
nem Stutzpunkt zuriichgekchrt. 

In Nordafrika wurden in Tobruk er­
neut Batterien und befe«tlgto Stellungen 
bombardiert, wodurch Brände und Ex* 
l>losionen verursacht wurden. Südwest­
lich von Sidi ei Baranl haben unsere 
Jngdeinhelten im Tiefflug folndÜche 
Kraftfahrzeuge und Truppen angegriffen. 
Im Verlaufe eines neuerlichen Angriffes 
gegen die beiden nördlich von Marsa 
I-uch gesichteten, im gestrigen Wehr-
maclitbericlit erwähnten Schiffe halien 
deutsche Jäger, die von einem feindli­
chen Verband, der die Trpn5vporto zu 
schützen versuchte, angegriffen wurden, 
fünf britisclie Flugzeuge vom Muster 
Curtls P 40 abgeschossen, während die 
Bomber der Achse den zweiten ver­
bliebenen Dampfer versenkten. 

Feindliche Flugzeuge haben Bengasi 

und Derna bombardiert, wobei es in der 
letztgenannten Ortschaft einige Opfer 
tmter der muselmanischen Bevölkerung 
gab. 

In der Nacht zum 18, haben feindliche 
Flugzeuge Bomben auf Palernu) abge­
worfen. Drei Verletzte unter der Bevöl­
kerung. 

Ii) Ostafrika ist die Lage unverändert. 

itaüen genen dsn Bolschewismus 
Weitere Heeresabteilungen eingesetzt 

R 0 m, IS. Juli. 
Zum Einsatz an der Ostfront sind wei­

tere Abteilungen des italienischen Heeres 
in Marsch gesetzt worden, denen der Se­
kretär der Partei die Grüße und Glück­
wünsche der Schwarzhemden über­
brachte. Der Abfahrt wohnten außer dem 
Parteisekretär das Nationaldirektorium 
der Partei und die Gauleiter g.ur' Ita­
liens sowie der Generalstabsciief, der 
Unterstaatssekretär im Kriegsministerium, 
der Prätckt und der Gouverneur von Rom, 
zahlreiche Offiziere der verschiedenen 
Waffengaltungen, Vertreter von Staat 
und Partei sowie eine große Volksmenge 
bei. Die Abfahrt erfolgte unter begeister­
ten Zurufen der Anwesenden. 

Stalins mHitärische SCommissare 
USA-PRESSE IN GROSSER AUFREGUNG 

N e w y o r k, 18. Juli. 
Die deutschen Erfolgsmeldungen aus 

dem sowjetischen Krieg werden von den 
Newyorker Morgenblättern unter großen 
Überschriften herausgestellt. Besonderen 
Eindruck machte aber auch die Mos­
kauer Meldung von der Einsetzung mili­
tärischer Kommissare in' der bolschewi­
stischen Armee. 

»New York Times« sagt dazu im Leit­
artikel, 

die wichtigste Meldung über die Um-
ordnung der sowjetischen Armee 
komme bedeutsanicrweise vom Mos­

kau selbst. 
Das Blatt zitiert die Verlautbarung aus 
dem Kreml, daß die Teilung des bolsche­
wistischen Kommandos zwischen Trup­
penführung und militärischen Kommissa­
ren erfolge, um den »rücksichtslosen 
Kompf gegen die Keiglingi», Anstifter der 
Panik und Deserteure durchzuführen«. 

Wenn die Maßnahme wirklich nicht 

notwendig sei und nur ein Ausdruck 
von Sialins chronischen Verdächti­
gungen, sei dies eine verhängnisvol­
lere Vorbedeutung als irgend eine 

andere Aleldung. 
Der Militärsachvcrständige der ^New 

York Times«, Baldwin, nennt die Einfüh­
rung des Systems der Kommissare die 
entmutigondste Entwicklung. Zahlreiche 
sowjetische Generäle hätten ihre Opposi­
tion gegen dieses System mit dem Leben 
bezahlt. Wenn Stalin es für notwendig 
finde, die Zuverlässigkeit und Treue sei­
ner Offiziere zu überwachen, so sei dies 
nur crmuligend für Hitler. 

Was ein oelanoener Sowjclolier:«! 
aussagl 

B e r l i n .  1 8 .  J u l i  
Bei den Säuberungsaktionen im Raum 

von Kischinew wurden am 17. Juli lOH 
noch Tauscndc von sowjetischen SniUln-
ten gefaiigcnscnommcn. Unter ihnen be­

rund sich auch der sowjetische Oberst 
Valentin Gawrilow, der iiücli vor eini-
i;eii Vv'ochcn in diesem Kampfabschnitt 
das XXI, sowjetische Schiitzenkorps be­
fehligt hatte. Mit völlig abgerissener 
Uniform kam er bei einem deutschen 

j  Truppcn^itab an und berichtet: 

I »Nach tagelangcr unsteter Flucht cnt-
' schloß Ich mich, freiwlillg zu den Deut-
' sehen zu gehen. Ich kofuite die wlfden 
i (;erüch-d nicht ginnbon, die die pol.ti-
j sehen Ko-mniissaro über die Deutschen 
I verbreitet hatten, und verübte deshalb 
' nicht, wie viele andere Offiziere, Selbst­

mord.« 

Auf die Frage, mit welchen Eindrücken 
er die Kriegshandhingen der Sowjet­
union aufgenommen habe, «:ab er fol­
gende aufschlußreiche Antwort: 

»Der Krieg kam für uns keineswegs 
iii)erruSchond. Si!tdcm Stalin den Vor­
sitz im Rfite der Volhskonnnissare über-
nonunen hat, wurde uns bekannt, daü 
d^>r Krieg dicht bevorsteiie. Dazu sollten 
Luftlandetruppen im Innern Dcutscn-
iands nicdergeiieii unü mit Hilfe \on 
Mugbliittern die deutschen Arbeiter auf 
die Seiio der Kriunu'^e bringen. Dieser 
Krieg •»egen Pcu^scfiland sollte den Auf­
takt zur Immnimnsiischen Eroberung 
der ganzen Welt sc1k.<' 

Per sowie tisciic Oberst (j;;wriiOw 
wurde l®9-4 in ()re! icob^iren u^d trat 
1916 in itiianteriosciuile in Oranien-
bauiii bei Petersburg ein. Fr nalni am 
Weltkrieg teil und wurde nach der Re­
volution der Armee des Oencrnk Denikin 
zugeteilt. Im Jahre 1<>19 wurde er von 
den Bolschewisten geiarigengcnmumcn, 
dann aber aN Offi/ier verwendet. 

loniion verkauii für die 
Siei^rsparfl^e 

Bei »erfolgreicher Räumung Londons« 
Gcid zurück? 

^ i c ^ v y o r k ,  1 8 .  J u l i  
Wie »New York Tunes« aus London 

li 'cldct. weruen dort tierens Si zplatze 
lür die S'cgcsparade. für Nachkriegs. 
Wettrudcin zwischen Oxioid und Cam­
bridge sowie für die Tcnnismeister-
schaftsspicle in Wimbledon angeboten. 
In e neai Katalog des Roten Kreuzes sinrf 
100 beste Sitze lür die Siegcsparade, 10 
• ogenJ-:.ze für da?; Boou;rennen und 4 
Snisonr.'tze für W'inible 'on verzeichnet. 

Ob das Geld, falls d'e Siegesparade 
vTgcn »erfolgreicher Räumung Londons«, 
licht stattfindet, an der Kasse zurückge­
zahlt wird, ist in dem Katalog lei-ler nicht 
angegeben. 
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VOLK und KULTUR 
» Der Ring des Nibelungen« in Bayreutli 

Wandlungen der Wirkung 
Der Beginn des vierteiligen Bühnen­

festspiels vorn »Ring des Nibelungen« mit 
einer Aufführung des »Rheingold« in Bay­
reuth drängt den Vergleich zu den äuße­
ren und innviren Verhältnissen auif, die vor 
65 Jahren bei der Eröffnung des Fest­
spielhauses im Gegensatz zu heute 
herrschten. Damals fand die erete Ge­
samtaufführung des »Ringes« vor einem 
Parkett von illustren Gästen statt, mit 
dem Gönner Richard Wagners, König 
LU'dwiig Ii. von Bayern und Kaiser Wil­
helm 1. an der Spitze. Ein theatralisches 
Unternehmen von prickelnder Neuartig­
keif war mit beträchtlichem künstleri­
schem Erfolg gestartet. Die idealistische 
Anklage Wagners gegen die weltverder­
bende Macht des Goldes aber wurde im 
Rausch der Gründerjahre überhört und 
das materielle Ergebnis der ersten Bay­
reuther Bühnenfestspiele war ein nieder­
schmetterndes Defizit von 150.000 Mark. 
Vergeblich entwickelte Wagner den Plan, 
daß die deutsche Reichsregierung dL« 
»Festspiele als der Nation zugehöriges 
Eigentum« übernehmen und Plätze gratis 
an Unbemittelte der deutschen Nation 
verteilen sollte. 

Heute, nach 65 Jahren, sitzt das deut­
sche Volk in seiner ganzen sozialen 
Breite vor den Wundern der Wagner-
schen Kunst auf dem Festspielhügel. Der 
Führer des Reiches hat als Schirmherr des 
»deutschen Geistes«, dem Wagner im 
Richtspruch das Haus zueiignete, nicht 
nur das Kunstwerk von Bayreuth in sei­
nen starken Schutz genommen, auch die 
ethische Verkündi)gung des »Ring«* 
Dramas ist im Bewußtsein der Zuschauer 
erlebte Wahrheit geworden: In den 
künstlerischen Sinnbildern des »Rhein­
gold« stehen sich zum ersten Male im 
Verlauf dieses monumentalen Werkes die 
Vertreter der gewalttätigen, liebelosen 
Macht an sich und der schuldsuchenden 
weisen Weltführung als unerbittliche 
Feinde zum Kampf auf Leben und Tod 
gegenüber. Der Ring als Symbol einer 
plutokratischen Weltversiklavung ist ins 
Rollen gekommen. 

Die Darbietung des »Rheingoldes •- i 
zeigte die eindrucksstarken Bilder und die 
unvermindert ausdrucksvollen Leistungen, 
die zuletzt in der Neuinszenierung des 
Werkes im Jahre 1939 zusammengefügt 
worden sind. Die Gesamtausstattung von 
Emil Preetoriiis, die im Hinblick auf die 
Bühnenpraxis damals eini.ge einschrän­
kende Veränderungen erfahren hatte, be­
sticht vor allem durch die bildlich ideale 
Lösung der Szenen in der Tiefe de'^ 
Rheins und der zugleich monumentalen 
und lieblichen »freien Gegend auf Ber­
geshöhen«. In seiner Doppeleigenschaft 
als Regisseur und Dirigent leitet Heinz 
Tietjen die Bewegung auf der Bühne und 
das Orchester — dort durchdachte Klar­
heit und in den Nibelungen-Szenen ge­
spenstige Dänmnie bewirkend, hier im 
unsichtbaren Orchester mit zügigen 
Tempi zurückhaltentder Klanggebung Ohr 

und Blick auf die Sänger und ihre unbe­
hinderte Auswirkung gerichtet. 

Von den Sängern boten völlig ausge­
reifte, in Gesang und Darstellung ideal 
zu nennende Leistungen: Rudolf Bocke!-
mann als Wotan, Margarethe Klose als 
Fricka, Käte Heidersbach als Freia, Josef 
von Mano-warda und Ludwig Hofmann als 
das Riesenpaar und Erich Zimmermann 
als Mime. Eine vorbildliche Chnrakler-
studie in der Verkörperung des züngeln­
den, listigen Feuergottes Loge bietet wie­
der Fritz Wolf, ungeschlachte Gewalt­
tätigkeit prägt den markanten Alberich 
von Roibert Burg. Die übrigen Alben, die 
Rheintöchter und die Erda sind den An­
sprüchen Bayreuths entsprechend besetzt. 

Die Besucher dieser Vorstellung waren 
aus den Gauen Mosel, Lahn und Hessen-
Nassau gekommen. Ihr begeisterter an­
haltender Beifall stürzte schon in die letz­
ten Kläntge des Orchesters. 

Johannes Jacobi. 

Jahrhundertfeier des 
Deutschlandliedes 

Großveranstaltungen des Gaues Qst-
ffannover in Fallersleben 

Am 26. August 1841 dichtet Hoffmami 
von Fallersleben die Verse des Deutsch­
landliedes. Mit der Melodie Joseph 
Haydns hat sich die Dichtung Hoffmanns 
von Fallersleben in alle deutschen Her­
zen gesungen. Heute verwirklicht das 
unter Adolf Hitler geeinte Volk Sehn­
sucht und Glaube vieler Jahrhunderte. 

Der Gau Ost-Hannover der NSDAP 
wird die Jahrhundertfeier des Deutsch­
landliedes am 26. August in Fallersleben 
an der Geburtsstätte des Oli^liters vürdiir 

begehen. Nach einer Morgenfeier der 
Hitler-Jugend des Gebietes Nordsee 
werden Gestalt und Werk des Dichters 
im Mittelpunkt einer Feierstunde stehen, 
in der Gauleiter Telscliow das Wort er­
greifen wird. 

Als Gelehrter und Forscher hat Hoff­
mami von Fallersleben auch für die Wie­
dererweckung völkischer Werte des 
Flamentums Grundlagen geschaffen. Einer 
der Träger des flämfschen Volkstunis-
kampfes, Professor Dr. van Roosbroek 
wird hierüber zu Wort kommen. 20 flä­
mische Studenten unter Führung von 
Professor Jacob-üent werden an der 
Feier teilnehmen. 

f Wien ehrt Otto Wagner. Anläßlich 
der hundertsten Wiederkhr des Geburts­
tages des großen Wiener Baukünstlers 
Prof. Otto Wagner hat das Kulturamt der 
Stadt Wien gemeinsam mit der Gesell­
schaft bildender Künstler eine unifas­
sende Schau der mannigfachen Entwürfe 
und bautechmischen Arbeiten des genia­
len modernen Wiener Architekten, dessen 
Name mit der Entwicklung des modernen 
Wiener Stadtbildes für alle Zeiten ver­
bunden bleibt, veranstaltet. 

+ Paul Josef Cremers gestorben. Nach 
einem schweren Herzleiden starb in Bonn 
einer dvr bedeutendsten Dramatiker un-
sierer Zeit, Paul Josef Cremers. Zu sei­
nen bedeutendsten Werken gehören »Die 
Marneschlacht«, »Die Rheinlandtragödie« 
und »1813«, zu denen sich die beiden Ko­
mödien »Muspilli« und »Das Gastmahl 
der Götter« sowie das historische Drama 
»Richdicu« gesellen. Aber nicht nur die 
deutsche Dichtung verliert in Paul Josef 
Cremers eine ihrer schöpferischsten 
Kräfte, sondern auch der deutsche Film. 
Der Verstorbenie war der Autor des Ro­
bert Koch-Filmes und des Schiller-Films. 
Crcmcrs wurde 1H97 in Aachen geboren. 
Er studierte in Bonn und trat 1914 bei 
Beginn des Weltkrieges als Freiwilliger 
in das Heer ein. Nach dem Kriege trat 
Cremers als Kuilturschriftleiter in die Re-

(PK.-nauer-Scherl-M.) 

Gefangene Sowietoffiziere 
Unter den vielen Tausenden Gefangenen, die 
bei der großen Umfassungsschlacht bei Minsk 
eingebracht wurden, befand sich auch eine 

größere Anzahl höherer Sowjetoffiziere. 

(PK.-TamienbcrK-\\ elihild, M.) 

Ein deutscher Stoßtrupp fährt mit schußbereiten Waffen durch einen Wald im 
Osten 

daktion der »Rheinisch-Westfälischen 
Zeitung« ein. Zu gleicher Zeit leitete er 
die »Völkische Kunstzeitschrift Hellweg«. 

+ Eine Mozart-Fcstwoche in Bochum. 
Während die künstlarischen Groß­
leistungen der Qrabbc-Festwoche noch in 
vieler Munde sind, kündigt Bochum be­
reits eine neue kulturelle Veranstaltung 
von Allgenieinintercsse an: ehie Mozart-
Festwochen, die im November anläßlich 
des 150. Todesjahres des Komponisten 
durchgeführt wird, Träger der Mozart-
Festwoche sind das Kölner Opernhaus 
und das Städtische Orchester Bochum. 
Neben einer Morgenfeier und der Auf­
führung von Mozart-Opera ist auch eine 
Aufführung des »Requiem« vorgesehen. 

+ Müsiitfrcudiges Oberclsaß. In Mühl­
hausen im Oberclsaß wurde vor weni­
gen Wochen eine Musik- und Singschulc 
eröffnet, Diese Schule hat bereits eine 
selvr Künstige Entwicklung genommen; 
sie zählt heute bereits mehr als M)Q 
Schüler. Ks hat sich als notwendig 
herausgestellt, auch in anderen Orten 
des Oberelsaß Musik- und Sinsscliulen 
einzurichten. Ihre Betreuung erfolgt von 
Lehrkräften der Mühlhauser Musik-

i schule. 
+ Gedächtnisfeier am Grabe Rem-

i*.>randts. In der historischen Westerkerk 
I in Amsterdam fand am Grabe Renvbrandts 
[eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier für 

diesen großen germanischen Maler statt. 
Die Gedächtnisrede hielt Dr. Goedcwaa-
gen, Generalsekretär im niederländischen 
Ministerium für Volksaufklärung und 
Künste. Er hob besonders hervor, daß die 
Kunst Renibrandts Gemeingut aller ger­
manischen Stämme geworden sei. Die 
Feier fand ihren Abschluß durch Kranz­
niederlegungen am Grabe des großen 
Malers. 

In Litauen zu Gast 
Schwieriges Kaffee-Kochen — Kampf mit 
den Flöhen — Herzliche Gastfreundschaft 

Von Kriegsberichter Heinz-Dieter PUgram 

PK. Vor dem Kriege ging einmal <ias 
Gerücht, daß die Flöhe, wenigstens die 
Menschenflöhe, in Europa ausgestorben 
seien. Es erschienen höchst Wissenschaft, 
liehe Artikel über den Untergang eines 
ganzen Tiergeschlechtes, Flohzirkusse 
wurden auf den Jahrmärkten als Über, 
bleibsel vorsintflutlicher Zeiten bestaunt, 
— aber man weinte dem Floh keine Träne 
nach. Mir soll nochmal jemand kommen 
und sagen, cer Floh sei ausgestorben! 
Ich gebe ihm dann hier in Litauen ein 
Quartier, — was aa^ ich nur eins? — 
Dutzende von Quartieren, wo er mehr 
Flöhen auf die Spur kommen kann, als ihm 
Heb ist. Kurzum, die Flöhe sind durch­
aus nicht ausgestorben. Mit 156 einwand­
freien Flohstichen am Körper, mit in fünf 
Minuten in meinem Bett gefangenen 20 
Flöhen kann ich das je.d'efzeit beweisen. 
Aber schließlich, was tuts, das vorige 
Quartier hatte Wanzen! — und da sind 
mir Flöhe doch schon Heber. 

Da5 Schlimmste ist, man kann sich nicht 
eiitmal nach Herzenslust kratzen. Mor. 
gens fragt einen der litauische Bauer, ab 
man gut geschlafen habe. Lächelnd be_ 
jaht man es. Dann gibts Frühstück. Un­
ser Bauer tischt alles auf, was Hof und 
Küche nur bieten. Ein frisches Ei. Butter, 
c'ann seinen Sfolcr: tind KSsp Er 

zeigt einem, wie man das zusammen es­
sen muß. Erst Butter, dann Käse mit 
Kräutern, dann dick Honig drauf. — Es 
war nicht ganz so schlimm wie die Flühe, 
aber es ging auch runter. Dazu gab es 
ein undefinierbares Getränk, es schmeckte 
nach Tee, Zucker, Honig, Butter. Aber 
Milch und sonst noch allerlei war außer, 
dem noch drin. Auch tote Fliegen. »Immer 
nur lächeln« — so erfordert es das Ge. 
setz der Gastfreundschaft. Seien , wir ehr. 
lieh, gar so schwer fiel uns schließlich 
das Befolgen dieses Gesetzes denn doch 
nicht. Gegen die Flohstiche gibts Sal. 
miak. Und Käse mit Honig schmeckte uns 
schließlich auch, besonders wenn alles 
mit so herzlicher, befreiter Gastfreund. 
Schaft dargeboten wurde. 

Am Abend waren wir müde und stau­
big von der Landstraße abgebogen auf 
ein Gehöft zu, das uns etwas ansehnli. 
eher als die anderen Hütten erschien. 
Wir hatten einen guten Griff getan. Wir 
waren bei einem litauischen »Amerika, 
ner« gelandet, e'nem Bauern, der — wie 
so mancher litauische Bauernsohn — ei­
nige Jahre seines Lebens in Amerika ver. 
bracht hatte. Wir verstandigten uns in 
einem schauerlichen englischen Kauder. 
welsch. Aber wir verständigten uns! Dif 
Alte sah uns immer ängstlich von der 
Seite an, ihr war wohl der Unterschied 
zwischen Bolschewiken und dentschen 
Soldaten noch nicht gnn/  klar. Dnr alte 
Bauer aber schloß tins snglnich in sein 
Herz. Er hatte ein gntes Stück Welt mit 

Aiii^Pn rocohrn — mnn spllrl«» 

überall auf seinem Hof, wie er seine 
Kenntnisse und Erkenntnisse auch in die 
Tat umzusetzen verstand. Es war der mo. 
dernste Hof, den wir bisher Überhaupt 
fanden. Das Wohnhaus groß unü geräu­
mig, in zwei Zimmern sogar Über die ro­
hen Balken eine Art Tapete. In der Ecke 
aber noch von Urväters Zeiten her Web. 
stuhl und Spinnrocken. Alle Stoffe, Bett. 
Wäsche,  Säcke, Vorhänge, Kleidung, al­
les war sebst gesponnen und gewebt. 
Still ging der Alte in den Garten und 
grub eine Kiste aus. Darin lagen, sorg­
fältig in ölleinen eingepackt, ein Kruzi. 
fix und ein paar Heiligenbilder. Mit Trä­
nen in den Augen hing er sie nun wieder 
in der Wohnstube auf. Hier — wie über­
all im ganzen Land — das befreiende 
Aufatmen, die Erlösung vom Bolsche. 
wismus, der Glaube an eine nun endlich 
geord'nete Zukunft. 

Auf Grund der Erfahrungen des ersten 
Morgens wollten wir uns zum Ab(^d 
Kaffee machen lassen. Wir gaben eine 
Hand voll Kaffeebohnen in der Küche 
ab. Die Bäuerin sah sie erst lange an, 
warf dann d'ie ungernnhlenen Kaffeeboh. 
nen in kaltes Wasser. Wir kannten un­
seren kostbaren Schatz noch schnell ret­
ten und' abtrocknen. Eine Kaffeemühle 
war nicht vorhanden. Also ein Handtuch 
und einen Hammer her. Jetzt hatte die 
Alte berrriffon. Und. schwupp, wieder das 
Knffeemehl ins kalte Wasser. Nun nahm 
einer von nns die Sache solh<;t in die 
H-md. Wieder eine neue Lage Bohnen im 
H-mdtiirh zerkleinert. Dann ins korhi^nde 

Wasser. Na, nun wurde Kaffee draus. 
Nur mit Mühe konnten wir verhindern, 
daß die Alte auch noch Honig und aller, 
lei Gewürz dazutat. 

Erstaunl'ch immer wieder die Herz­
lichkeit. mit der die Gastfreundschaft dar­
geboten wurde. Als es ans Abfahren ging, 
mußten wir — ob wir wollten oder nicht 
— noch Brot. Käse und Honig als Weg­
zehrung mitnehmen. Der Alte nannte mich 
»seinen Sohn«, küßte meinen Fahrer ab. 
Bei mir traute er sich wahrscheinlich 
nicht — und blitzte uns mit se'nen 
Schalkaugen an, die Alte winkle uns mit 
ihrer verarbeiteten Hand zu, — dann ging 
es weiter, immer weiter nach Osten. 

Achtung! 

Die Schriftleitung 
der 

„onarburger 3eiiung„ 

ist ab 17 Uhr nur aut Fern 

rut Nummer 

2867 erreichbar! 
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AUS STADT UND LAND 
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Im Alt-Marburgcr Judenviertel 
Ausgrabungen erzählen früh« Stadtgeschichte 

'  NcbtMi dem modernen Riesenbau der 
Reidisibrücke erstrecken sich am linken 
Drauufer die ältesten Stadtteile von Mar­
burg. Bs ist ein seltsamer Gegensatz, wenn 
in.ajn etwa unter dem Zyklapenbau der 
Fuächliigen, steinernen Brückenbogen hin-
durch-sohreitet und dann flußabwärts un­
mittelbar in die schmale, winkelige Ledcr-
gasse kommt, mit kleinen vcrhuzelten 
Häusern, zwischen denen sich da und dort 
ein winziger Garten an die Drau heran­
drängt. Dieser kna^pp neben dem Stadt­
zentrum gelegene und doch von jedem 
Verkehr aibgeschlossene Winkel, der vo^n 
der Allerheiligengasse und der Lederer-
gasse gebildet wird, war einst das Ghetto 
von Marburg. Hier wohnten in unschein­
baren U'nd schmutzigen Häusern die za^hl-
reichen Juden, die bis zu ihrer Auswcisumg 
aus Steiermark durch Kaiser Maximilian 
im Jahre 1496 d'en Zwischenhandel auf 
den wichtigen Verkehrswegen beherrsch­
ten, die vom Süden her über Marburg 
nach Wien und in die Sudetenl^inder führ­
ten. Außerdem waren sie wie üborall die 
l>crufsmäßigen Geldverleiher und verdien­
ten schließlich große Stinmien an den 
blühenden Marburger W'einhandel. 

Im 14. Jahrhundert gehörten der Juüe 
isserl von Marburg und sein Enkel Müsch 
zu den bekanntesten Geldverleihern des 
Landes, Da die Geldforderungen der Ju­
den nicht einklagbar waren, entschädigten 
sich diese für das Risiko ihrer Geld­
geschäfte durch sehr hohe Zinssätze, so 
daß sie bei ihren Darlehen immerhin sehr 
gut verdienten. Der Reichtum der beiden 
erwähnten Insassen des Marburger Ghetto 
beweist den guten Ertrag dieser Wucher­
geschäfte. 

In dem du^nklen Häusergewlrr der da­
mals wohil noch viel engeren Gäßchen 
stand aiuch die Synagoige. Wohl aus 
Freude über die Ausweisung der umlleb-
samen Gäste entschloß sich eiti Marbur­
ger Bürgerehepaar, Bermardin Drukher 
und dessen Frau Barbara, im Jahre 1501 
die Synagoge du roh Umbau in eine Kirche 
zu verwandel'n. Sie stifteten zu dieser 
»Allerheiligen-Kirche« auch ein Benificium 
und erbauten ein M'esner- und Beneficia-
lenhaus. Nach dem Tod des Ehepaares 
ging das Patronartsrecht an den Stadt­
magistrat über, der aber die Stiftung nicht 
sehr sorgsam pflegte, denn bald wurde 
kein Beneficiat mehr bestellt und die 
Stift^igütcr wurden zmm Teil veräußert. 
Die verwaiste Kirche wurde von mehreren 
Hainern und anderen Gewerbetreibenden 
als Magazin benützt. Erst im Jahre 1659 
kam es wieder zur Bestellung eines Be-
ncficiaten, der die Kirche reinigen ließ, 
einen Turm aufbaute und sich auch um 
die Pflege der noch verbliebenen Stif-
lungsweingärtcn bemühte, über 125 Jahre 
stand nun di'e Kirche in Benutzung, bis 
sie im Jahre 1785 exekriert und geschlos­
sen wurde. Die Kirche wurde durch den 
Kreishauptmann verkauft und zum zweiten 
Mal in ein Warenniagazin verwandelt. 
Die ausgedehnten Keller unter der Bene-
ficiatenwohnung wurden der Winzer-
hrnderschaft zur Benützung überlassen. 
Ein Stein mit einer eingemeißelten Traube 
erinnert an diese Verwendung. 

Wertvolle Entdeckungen bei einem Neu­
bau. 

Auf dem Boden dieses Marburger 
Ghetto« wurden nun im Laufe des letzten 
Jahrzehnt'es durch Zufälle zwei historisch 
sehr aufschlußreiche Mllnzenfunde ge­
macht, die über die Vorgeschichte der 
Stadt wichtige Feststellungen ermöglich­
ten. 

Ini September 1931 wurde auf dem da­
maligen Hauptplatz das alte Haus Nr. 23 
abfierlssen, an dessen Stelle der Leder-
faibri'kant Berg ein modernes Geschäfts­
haus aiufführte. Da ein Teil des alten 
Hatiscs nicht unterkellert war, mußte die 
l'rdi^ bis zum festen Gnmd ausgehoben 
worden. Dabei stießen die Arbeiter am 

dos IH. September auf eine größere 
Aii/^ahl von Ooldninnzen. Erst am nächsten 

Tag wurde der erfahrene A/larburger Nu­
m i s m a t i k e r  D i r e k t o r  E g o n  B a u m g a r t ­
ner von dem Münzenfund verständigt, 
der mm an V'ine genaue wissenschaftliche 
Festßtellunig des Fundes schritt. 

Die ersten Erhebungen ergaiben die be-
daiucrliche Tatsache,- daß von den Gold­
münzen schon ein großer Teil durch dk 
Arbeiter verschleppt worden war. Ein 
Arbeiter allein steckte 14 Goldstücke in 
die Tasche, verließ die Arbeit und fuhr 
mit seinem Fund in seine Heimat ins Über-
murgebiet. Mindestens 50 Münzen ver­
s c h w a n d e n  a u f  d i e s e  A r t ,  5 0  k o n n t e n  f ü r  
die Untersuchung sichergestellt werden, 
von denen dann das Marburger Museum 
24 Stück erworben hat. 

Direktor Baumgartner hat die Ergeb­
nisse seiner Untersuchung in einer aus-
füliriichen Darstellung in der »Zeitschrift 
für Geschichte und Volkskunde«, Jahr­
gang XXVII, Marburg 1932, veröffentlicht. 
Die folgenden Ausführungen lehnen sich 
an diese vielbemcrkte Publikation an. 

Spuren einer spätrömischen Siedlung 

Der terrassenförmige Abbau der Erd­
massen ermöglichte eine genaue Aufzeich­
nung der Erdschichten. Die auf dem ge­
wachsenen Boden lagernde Humusschichte 
von etwa einem halben Met-er enthielt 
nun verschiedene Kulturreste aus spät-
römischer Zeit, die für die frühe Ge­
schichte von Marburg sehr bedeutungsvoll 
sind. Es handelte sich um einige Gefäß­
scherben, Bruchstücke römischer Flach­
ziegel und drei Bronzemünzen, davon 
eine mit d^em Bild des Kaisers Theodosius 
(379—395 n. d. Z.) Daneben befanden 
sich Bruchsteine eines einfachen Mauer­
werkes, der Boden zeigte deutliche Brand-
sp|uren. Einige Jahre vorher waren in un­
mittelbarer Nähe dieser Stelle einige 
römische Münzen aus dem vierten und 
siebenten Jahrhundert gefunden worden. 

Damit war nunmehr für die Vorge-

Hugo Wolfs Heimat 
WINDISCHORAZ EINST UND JETZT 

schichte der Stadt erwiesen, daß dieser 
Stadtteil schon in apätrömischer Zeit be­
siedelt war. WahrscheinHch befand sich 
in der nächsten Nähe ein Übergang über 
die Drau zu den alten Siedlungen in 
Rothwein und Roßwein. 

Der Goldguldenfund 

Weitaus ergiebiiger, wenn aiuch stadt­
geschichtlich nicht so aufschlußreich war 
der zweite Teil des Fundes. Oberhalb des 
antiken Bodens befand sich auf einem 
durch Feuer rotgebrannten Lehmestriah 
eine Lage von schwarzem Brandschutt 
mit verkohltem Holz, Üb'erresten von 
Tonigefäßen und Tierknochen. Hier lagen 
die schon erwähnten etwa hundert Gold­
stücke nebst einigen gleich alten Silber­
pfennigen. Die von Direktor Baumgartner 
untersuchten 50 Goldstücke waren sehr 
gut erhalten und hatten ein Durchschnitts­
gewicht von 3.5157 Graimm. 48 Stück 
waren Goldgulden der Stadtrepublik 
Florenz aus dem ersten Drittel des 14. 
Jahrhunderts. Ferner befand sich darunter 
ein venezianischer Dukaten des Dogen 
Giovanni Soranzo (1312—1328) und ein 
böhmischer Goldgulden des Königs Jo­
hann (1310—1346). Die Florentiner Gold­
münzen wiesen in ihrer Prägung 'eine 
Reihe bisher unbekannter Beizeichen auf. 

Da das abgebramite Haus, in dessen 
Brandruinen der Fund ausigegraben wurde, 
im Judenviertel lag, handelte es sich 
augenscheinlich um das Bargeld eines 
jüdischen Großhändlers oder Geldver-
leihers, durch dessen Handelsbeziehungen 
das beliebte italienische Gold in die 
Steiermark geko-innien war. Es dürfte die 
Annahme zutreffen, daß der Besitzer des 
Geldes bei dem Brand selbst umgekom­
men war und daß niemand von dem 
großen Geldbesit-z wußte und daher auch 
Qin Nachforschen in dem Brandschutt 
nach dem Goldschatz unterblieb. 

In dem geräumigen, ebenen Talkessel 
der Mießling, umsäumt von lieblichen, 
bewaldeten Höhen, dem Ursulaberg, 
dem Bacherngebirge und dem Poßruk, 
liegt malerisch das Städtchen Windisch­
graz mit seinen 1500 Einwohnern. Mit 
einer Seehöhe von 409 m, interessanten 
Spaziergängen, Ausflügen und Bädern 
mit klarstem Wasser ist dieser Ort mit 
den Kurorten der Obersteiermark zu 
vergleichen. 

Windischgraz ist hisbOTischer Boden. 
Hier stand einst die römische Kolonie 
»Colatio«. Ausgrabungen förderten die 
durch Jahrhunderte gänzlich verscholle­
nen Überreste dieser ausgedehnten Sied­
lung wieder zutage. Die überaus zahl­
reichen und wertvollen Ausgrabungs­
funde wurden dem Grazer Joanneum 
überwiesen, womit das dortige Lapida­
rium ansehnlich bereichert wurde. 

Auf dem Schloßberg, westlich der 
Stadt, stand seinerzeit ein Heidentem­
pel. Später erbaute man hier eine Rit­
terburg, die um das Jahr 1000 in eine 
Kirche, die Scliloßbergkrrche, umgewan­
delt wurde. Die Kirche, die noch heute 
die Konturen einer Ritterburg hat, gib.t 
der ganzen Umgebung einen eigenen 
romantischen Reiz. Das Gewölbe stützt 
eire riesige römische Säule, aus einem 
Stück Marmor gehauen. 

Die älteste Siedlung unter dem 
Schloßberg wird in' alten Dokumenten 
(1090—1206) Markt »Windischgraetze« 
genannt. Zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
gehörte die Burg Windischgraz mit dem 
Markt Windischgraz dem Grafen Bar-
tholomü von Meran und Andex und 
wurde von diesem im Jahre 1251 dem 
Batria Hadre voji Aquibä geschenkt. 
Alle späteren Urkunden sprechen von 
diesem Ort nur als von einer Stadt. Et-
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was später wurde Windischgraz landes­
fürstliche Stadt mit eigenem Münzrecht. 
Kaiser Friedrich III. verlieh 1453 die 
Pfarre seinem Rate Aeneas Sylvius Pic-
oolomini, dem späteren Patpst Pius II. 
Im Jahre 1514 hielt sich Kaiser Maximi­
lian kurze Zeit in Windischgraz auf. 

Wie viele andere Orte der Unterstei­
ermark wurde auch das von einer Ring­
mauer und Wassergrabjm geschützte 
Windischgraz wiederholt den Tür­
ken überfallen, ausgeplündert und nie­
dergebrannt. Die nahe Ortschaft »Tür­
kendorf« ist ein Erinnenmgsmal aus die­
ser Zeit. 

Es ist verständlich, daß eine Stadt mit 
so alter Geschichte auch mancherlei 
Kunstschätzo birgt. Erwähnenswert sind 
die von den heimischen Malern Strauß 
(Vater und Sohn) und Miciiael Skobl 
stannnenden herrlichen Fresken in der 
Spitalskirchc zum Heiligen Geist, in der 
des weiteren kunstvolle Bänke aus dem 
Jahre 1487 erhalten sind. Die Stadt 
schenkte der Kunst zwei berühmte Män­
ner: den Komponisten Hugo Wolf und 
den Dichter Ernst Ooll Bemerkenswert 
ist, daß die kunstsinnige Gemahlin des 
ungarischen Königs Andreas. Oertrude, 
hier geboren wurde. 

Die Windischgrazer waren seit jeher 
sangesfroh. Die vom damaligen Ober­
lehrer Sebastian Weixlcr. bei dem Hugo 
Wolf den ersten Musikunterricht erhielt, 
im Jahre 1854 gegründete ^Windisch­
grazer Liedertafel« ist wohl einer der 
ältesten Gesangvereine der Steiermark. 

Nach dem Weltkrieg folgten für die 
Stadt Icidvolle Jahre der Verfolgung und 
Ausrottung aller deutschen Bewohner 
und Einrichtungen. Nunmehr geht auch 
Windiscligraz voll Dankbarkeit einer 
glücklichen Zukunft entgegen. 

Bki zweiter großer Münzenfund 

Am 12. Mai 1938 waren auf dem öst­
lichen Teil des heutigen Adoli-Hitlcr-
Plafcaes Arbeiter mit dem Legen einer 
Gajslertun^ beschäftigt. In einer Tiefe von 
1.3 Meter stieß ein Arbeiter mät der 
Schaufel auf einen Topf mit vielen, dün­
nen Silbermünzen, der dabei zertrümmert 
wurde. Ein Terl der Münzen wurde mit 
der Erde herausigeschaufelt, der Rest samt 
dem Boden des Gefässes geborgen. Der 
Bauleiter verständigte sofort die Leitung 
des städtischen Museums, die wieder den 
bewährten Numismatbk-er Egon Baum­
gartner mit der wissenschaftlichen Erfor­
schung des Fundes betraute. Durch eine 
energische Intervention folgte der Finder 
noch über hundert Münzen atus. Andere 
konnten aus dem Erdaushub herausge-
siöbt werden. Das Museum übernahm im 
ganzen 335 Stück, durch Verschleppung 
gelangten mindestens 51 Münzen in 
PrivatbCvSitz, die jedoch alle untersucht 
werden Tionnten. Über weitere 40 Stück, 
die ein Arbeiter mehreren Juwelieren zum 
Kauf anbot, liegen verläßliche Ani^ahen 
vor. Demnach umfaßte also der Fund 
mindest-ens 420 Münzen. 

Die Ergebnisse seiner eingehenden wis­
senschaftlichen Untersuchung hat Direktor 
Baumgartner in einer ausführlichen .Arbeit 
zusammengefaßt, die demnächst in Wie-' 
veröffenitlicht werden soll. 

Der Fundort befand sich an der nörd­
lichen Häuserzeile der alten Judengas^c-, 
etwa 12 Meter vom Fundort des Gold­
schatzes vom Jahre 1931 entfernt. DtT 
T o p f ,  i n  d e m  d i e  M ü n z e n  e n t h a l t e n  w n -
ren, stand auf einer kleinen Steinplatte, 
in der Fundschichtc befanden sich viele 
Überreste mittelalterlicher Kerami'k sov\ ic 
Bruchstücke von Gläsern. 

Die vom Museum überno^mnicnen 335 
Münzen waren ausgezeichnet erhalten iind 
wogen im gereinigten Zustand 24H.5t> 
Gramm. Fast alle untersuchten Münzen 
waren Pfennige Friedrichs des Schonoii 
(1314—1330), außerdem enthielt d^r 
Fund zwei Denare aus Aquileia. Die Pien-
nige wiesen fast ausschließlich ein ein­
ziges Gepräge mit den Anfangsbuchsta­
ben FR auf, welche Buchstaben als Fric-
deri'kus Rex gedeutet werden. Es handelt 
sich in diesem Fall um einen offenbar vcr-
graibenen Besitz von vollwertigen kurran-
ten Münzen. 

Diese zufällig gemachten Funde bev -
sen neuerdings die crft vertretene Behaup­
tung, daß systematisch und v/isscnschaft-
lich betriebene Grabungen im Unterland 
eine Unmienge von wertvollem, histori­
schem Material über die Vorgcschicht-
des Landes zu Tage fördern würden. Die 
neiic Zeit wird auch in dieser Hinsich 
viele Versäumnisse nachholen. 

Hermann Krauth. 

Bei Bestellung der »Marburger Zeitung« 
bitten wir, Anschriften mit genauen Post-
orteti zu versehen, um Irrtümer in der 
Zusendung zu vermeiden« 

„onar&urger 3rituna" 
V e r t r i e b s a b t e i l u n g  

Sommerabende 
Im goldenen Schein verglüht der Soiii-

mertag. Klar und hell wie Kristall rundet 
sich der hohe Hinunelsdom über den Dä­
chern. Alle Linien der Giebel, der Turine 
und Bäume sind scharf und deutlich ge­
worden, und in den nach Westen gerich­
teten Fenstern brennt der Widerschein 
der Sonne wie flüssiges Metall. 

Es ist. als atme die Erde freier und 
leichter am Abend, wenn sie erlös: i-^t 
von des Tages heißer, brütender Last. 
Die Bäume rauschen im leisen Wind­
hauch ein frohes Abendlied, Auch wir 
Menschen fühlen, daß ein Bann von 
weicht. Sommerabend! Wer denkt da 
nicht unwillkürlich an einen sterncn-
übersäten Himmel, an Mondlicht nnd 
leise Musi'k. Am Sommerabend werden 
wir lebendig und dehnen unsere Spazier­
gänge^ bis zur niedersinkenden Nacht 
aus. Sie bedeuten immer einen Oenuf 
nach dem Länn und der Last des hei­
ßen Tages. 

Da ist es uns wahrlich, -als hätt' der 
Himmel die Erde still geküßt, dal< sie im 
Blütcnschimmer von ihm nun träumen 
inüßt'«. ^wie Joseph von Eichendorff 
singt. So schaut er die Snnitncrnaclit: 
»Die Luft ging durch die Felder, die 
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Aliren wogten sacht, es rauschten leis 
Jie Wälder, so sternklar war die Nachte. 
Menschen, die es verstehen, die Abende 
4es Sommers in rechter Weise zu nüt­
zen, tragen einen Schati von Erinnerun­
gen mit sich, wie er beglückender nicht 
sein kann. Rs sind keine belanglosen 
Präunier^ien. es ist Beschaulichkeit, ve'f-
innerlichtes Sein, das uns so froh macht 
an solchen Abenden. 

20 .} Sprachkurse mit 
i COO Teilnehmern 

Ungeahnte Erfolge der Deutschkurse 
Im Kreis Pettau 

IJic Sprachkurse des Amtes Volkbil-
Jung der Krelsführung Pettau des Stei-
rischeii Heimatbundes zeiclmen sich 
durch auBerordcntlich rege Teilnahme, 
besonders seitens der bäuerlichen Be­
völkerung, aus. 8000 Volksgenossen 
wurden in 20Ü Kursen erfaßt. Wenn sich 
nach harter Tagesarbeit die Bauern des 
Abends auf die Schulbank setzen und die 
deutsche Sprache zu erlernen suchen, so 
ist das der schlagende Beweis für das 
erwachende Volksbewußtsein aller un-
tcrsteiriscnen Volksgen<5ssen. Selbst die 
weit entfernt wohnenden Weinbauern 
in den Windischen Büheln, in der Kollos 
und hart an der Grenze gegen Kroatien 
imd Ungarn scheuen weder Weg noch 
Xcit. um ihr Bekenntnis zur deutschen 
Sprache abzulegen. Schüler und Lehrer 
Ilaben in kürzester Zeit ein herrliches 
Verhältnis zueinander gefunden und be­
günstigen den Vollzug der Volkwerdung 
in zunehmendem Maße. 

iVIarburger Frciuen am Werk 
Am 16. Juli fand im Amt Frauen der 

Kreisführimg Marburg-Stadt des Steiri-
sciien Heimatbundes eine Arbeitsbespre­
chung der Leiterinnen des Amtes Frauen 
der Ortsgruppen^ des Kreises Marburg-
Stadt statt. Die Frauen folgten den prak­
tischen Arbeitsanweisungen mit regem 
Interesse. Vom 22. bis 25. Juli findet ein 
Schulungslager in Witschein statt. Ab­
schließend sprach die Leiterin des 
Frauenamtes Schmiderer über Sinn 
und Zweck des Schulungslagers. 

Der Hilfsdienst des Amtes Frauen 
hielt in'der ersten Hälfte des Monats 
Juli Arbeitsbesprechungen und Schulun­
gen ab. Es wurden die Mitarbeiterinnen 
des Hilfsdienstes Marburg-Stadt, die 
Ortsfrauenamtsleiterinnen und die zum 
Bahndienst eingesetzten Kameradinnen 
erfaßt. 

m. Todesfälle, fm Marburger (iau-
krankenhaus verschieden der 17-jährige 
S c h m i e d l e h r l i n g  V i n z e n z  W a l l a n d  
und der 37-jährige Handelsangestellte 
Franz Wusser. Ferner starb in Mar­
burg, Burggasse 40, die Private Marie 
Stor im Alter von 93 Jahren. In 
Kartschowin bei Marburg, Schäffergasse 
Nr. 5. ist der 71-jährige Hausbesitzer und 
Musiker .fohann H a w r a n e k gestor­
ben. 

m. Erfassung.von Kunstschaffenden in 
der UnterSteiermark, Im Anzeigenteil 
des heutigen Blattes ist eine Verordnung 
des Chefs der Zivil Verwaltung in der 
Untersteierniark veröffentlicht, die die 
Erfassung von Kunstschaffenden in der 
Untersteiermark regelt. 

Das polizeiliche Meldewesen 
Eine Verordnung dss Chtit der Zlvüverwaltung 

Der Chei der Zivilverwaltun« in der 
Untersteiermark hat eine Verordnung 
über das polizeiliche Meldewesen (Ver-
ordnungs- und Amtsblatt Nr. 30) heraus­
gegeben, die bis zur Einführung der 
Reichsmeldeordnung in Kraft bleibt. 

Im Sinne dieser Verordnung ist jeder 
Aufenthalt im Gebiete der Untersteier­
mark der zuständigen Behörde zu mel­
den. Diese Verpflichtung trifft den Haus­
eigentümer oder an dessen Stelle den 
verantwortlichen Verwalter. Jede neu­
einziehende Partei ist binnen 24 Stun­
den mit dem für die Anmeldung vorge­
schriebenen Meldeschem Vordruck bei 
der Meldebehörde zu melden. Ebenso 
ist jeder Wohnungsgeber, der einen Teil 
seiner Wohnung entgeltlich oder unent­
geltlich welter vermietet, verpflichtet, 
den Untermieter binnen 24 Stunden an­
zumelden. 

Anmeldepflichtig ist aber auch jeder 
aus einer Wohnung anszleliende Woh­
nungsinhaber oder Untermieter. Der 
Hauseigentümer (Verwalter) sowie der 
Wohnungsgeber haben die Meldung un­
ter Angabc der neuen Wohnung oder 

Jes weiteren Verbleibs des Mieters zu 
erstatten. 

Die Inhaber oder Leiter von Beher­
bergungsstätten (Hotels, Gasthöfe, 
Fremdenheime, Erholungsheime usw.) 
haben die beherbergten Personen bin­
nen 12 Stunden nach ihrem Eintreffen 
anzumelden. Sie sind ferner verpflichtet, 
ein Fremdenverzeichnis in Buchform zu 
führen, das der Polizeibehörde auf Ver­
langen zur Einsicht vorzulegen und vier 
Jahre nach der letzten Eintragung auf­
zubewahren ist. Das Fremdenverzelch-
nis ist vor Ingebrauchnahme der Melde­
behörde zur Abstempelung vorzulegen. 

Meldepflichtig sind auch Krankenhäu­
ser, Kuranstalten, Sanatorien, Strafan­
stalten und ähnliche Einrichtungen, die 
die Meldungen in derselben Welse zu 
erstatten haben wie die Inhaber oder 
Leiter von Beherbergungsstätten. 

Für Jede Person ist ein besonderer 
Meldescheln auszufüllen. Die Ehefrau 
des Haushaltsvorstandes und die Kin­
der unter 18 Jahren sind jedoch, solange 
sie in der Wohnung des Haushaltsvor-
standes leben und seinen Familiennamen 
führen, auf seinem Meldeschein zu füh­
ren. 

der ein guter Kenner des gesamten 
Lantschgebiet,!« ist und schon viele der-* 
artige Expeditionen geleitet hatte, fand 
Max Puch^r beim sogenannten »Nordriß-

I einstieg« de« Ratengrates tot auf. Der 
Junge war etw.a KW bis 200 Meter abge­
stürzt. 

m. Vom Dachstein abgestürzt. Der 19^ 
jähriige Grazer Student Erich Sommer 
stürzte bei einer Bergtour aul den Dach­
stein tödlich ab. Die Leiche des jungen 
Bergstelgers wurde geborgen und nach 
Hallstadt gebracht, von wo sie nach 
Graz überführt wurde. 

m. Vom Oerichtsdlen^. Im Namen 
des Führers hat der Oberlandesgcrichts-
präsident Dr. Meldt ernannt: Zum Ju-
stizinspektor den Justizsekretär Felix 
König beim Amtsgericht in Oberwart 
und den Volksdeutschen Rückwanderer 
Emil H e i n r i c h e r aus Bozen beim 
Amtsgericht in Leoben; zum Justizse-
kretür die .lustizassistenten Johann 
G r a t  i n  J u d e n b u r g ,  J o s e f  F e i  g l  i n  
Graz und Johann Faul and in FJbis-
wald; zum Justizwachtmeister die Ju­
stizaushelfer Thomas J ä gor in Klagen-
furt imd Leopold L u t s c h a u n i g in 
Feldkirchen. Versetzt wurde der Justiz­
inspektor Anton F u s s i vom Amtsge­
richt in Oberwart an das Amtsgericht in 
Fürstenfeld. 

m. Gefechtsschießen. Es wird nochmals 
darauf aufmerksam gemacht, daß vom 
28. Juli bis 2. August i. J. im Räume Pra-
gorho'f, Zirkowetz, St. Lorenzen, Maria 
Neustift, Sestersche, Ternowetz scharfe 
Gefechtsschießübungen stattfinden, die 
von Einheiten der Wehrmacht mit Infan­
teriewaffen durchgeführt werden. Das 
Betreten des Raumes, der durch die ge­
nannten Orte begrenzt ist, ist mit Lebens­
gefahr verbunden und wird strenge be­
straft. 

ni. Standortkonzerte der Wehrmacht in 
Marburg. Am Samistatg, den 19. Juli von 
18 bis 19 Uhr spielt im Marburger Stadt-
park ein Musitklconps der Wehrmacht. Die 
Vortra.gsfol^e enthält nachstehende Mu­
sikstücke: »Große Zeit, neue Zeit«, 
Marsch von Brase; »Bagatelfe«, Ouver-
ture von Rixner; »Eine Operetten reise«, 
Potpourri von Roibreoht; »Verschmähte 
Liebe«, Walzer von Linoke; »Kleinigkei­
ten« von Fiscl^r und »Deutsche Geblrigs-
j<1g*er vor Namk«, Marsch von Spielberg. 
Ein zweites Standortkonzert der Wehr­
macht findet am Sonntag, den 20. Juli 
vom halb 11 bis halb 12 Uhr auf dem 

Sophienplatz mit folg'ender Vortra^gsord-
nung statt: »Wir präsentieren*, Marsch 
von Ai'lbout; »Der schwarze Domino«, 
Ouvertüre von Auber; Einileitung zum 
III. Akt und Braiutchor aus der Oper 
»Lohengrin« von Wa^er; »Geheimnisse 
der Etsch«, Walzer von Canjna; Mazurka 
aus der Operette »Sylvia« von Melsel und 
»Großherzog Friedrich von Baden«, 
Marsch von Haefelc. 

m. Vonl der Gendarmerie in Wlndisch-
graz. Der Kommandeur der Gendame-
rie des Reichsgaues Steiermark hat den 
M e i s t e r  d e n  G e n d a r m e r i e  K a r l  J a k o b ,  
Postenführer in Windischgraz, den 
Hauptwachtmeister Franz M a t z e r und 
den Wachtmeister Josef Rumpf, sowie 
d e n  H i l f s i j o l l z i s t e n  J o s e f  S c  h a g e r  h i  
Anerkennung der Verfolgung und Ver­
haftung eines gefährlichen Rinderdiebes 
und der Sicherstellung des gestohlenen 
Gutes öffentlich belobt. " 

m. Fortschritt Im Straßenbau Agram-
Warasdin. Im Zuge des großen Straßen­
ba uiprogram nies der kroatischen Regie­
rung wurden nunmehr bereits die Ver-
messumgsarbeiten der Straße Agram-
Warasdin, die mit einer Betondecke ver­
sehen werden wird, abgeschlossen. Diese 
Streake ist als Verbindungsstraße zwi­
schen Agram einerseits und dem Deut­
schen Reich und Ungarn andererseits be­
sonders wichtilg. 

m. Bergtod am Ratengrat. KUrzJkh 
unternahiin der 18-lährIge Max Pucher 
aus Mauritzen bei Frohnleiten eine Klet­
tertour auf den Rafremgrat bei Mixnitz. 
Da er am nächsten Tag nicht nach 
Hause zurückkehrte, nahm man an, daß 
dem Jungen etwas zugestoßen sei. Eine 
Expedition, bestehend aius O^ndfarmerie-
meister Hans Wurzinger, dessen Sohn 
Hans Wurzinger und Walter Pirkhert 
brach daher auf, um nach Pucher zu su­
chen, Gendanmeriemeister Wurzinger, 

Vie£e tausend Ĵ ädec 

Von Wolf gang Zenker. 

Ks ist sehr dunkel. Der schmale Sichel-
nioiid ist scljon untergegangen, und durch, 
die Lücken im Naclitgewölk schimmern 
nur wenige Sterne. Ihr schwaches Licht 
verblaßt für Augenblicke, wenn plötz-
licli lautlos über dem ruhenden Land die 
l)Iäulicli flimmernden Balmefi der Schein­
werfer stehen, geisterhaft über die dunst-
vcrliangcne Wölbung des Himmels 
huschen, einander in ferner Hölie be­
gegnen und überschneiden und jäh wie­
der verlöschen. Da und dort zeichnet sich 
der dunkle Umriß eines Daches kurze 
Zeit gegen den liimmelsrand ab. Ir­
gendwo stampft das Räderrollen eines 
.'ichwer beladenen Zuges. Der Pfiff einer 
I nkomotive wird wieder von der großen 
Stille verschlungen. Durch eine Straße 
iKillcn die Scliritte eines einzelnen 
Miinnes. Fiimial verhalten sie kurz. Ein 
sdinialer .blasser Lichtstreifen ist an 
unem Fenster. Kaum zu sehen, nein, 
\\ irklich, nach wenigen Schritten kann 
der Mann, der im Dienst ist, keine Spur 
von Licht mehr entdecken. Kein Grund. 
Y.n wamen oder zu mahnen. Des Wäch­
ters Schritte sind längst ferne verklun-
)icn. Das kaum sichtbare Licht schim­
mert noch eine Zeitlang, ehe es ver­
lischt. _ 

Da ist em Zimmer mit zwei Betten, 
von dnien eines leer steht. Im andern 
sit/;t aufgericlitet eine junge Frau und 

schreibt im Scheine der Nachttischlampe 
einen Brief. Einen seltsamen Brief: an 
ihr Kind, das zu Füßen der Betten im 
Korbwagen liegt und mit geballten 
Fäustchen schläft. 

»Es ist Nacht, mein Kind,« schreibt die 
junge Frau, »und Deine Mutter liegt 
wach. Sie kann in diesen Nächten nicht 
schlafen, kleiner Uwe, denn es ist nun 
fast ein Jahr, daß E>ein Vater von ihr 
Abschied nahm. Nun weckt mich die 
bittersüße Erhinerung oft. Und ich will 
doch nicht weinen. Ich habe es Deinem 
Vater versprochen. Bei Tage, da ist es 
leichter. Da kann ich etwas tun, waschen 
und nähen und koclien und T>utzen. Aber 
nachts bin ich den Gedanken so aus­
geliefert. Da schreibe ich an Dich. An 
den großen Uwe kann ich ja nicht mehr 
schreiben. Und ich brauche ihm nicht zu 
schreiben. Mir ist, als wisse er alles von 
mir. Auch das, was so heimlich ist, daß 
ich nicht einmal zu ihm davon sprechen 
könnte. Aber wir wußten es beide, als 
wir in der letzten Nacht schlaflos lagen 
und uns an der Hand hielten und ein­
ander unser Wachsein verhehlten. Da­
mals wußten wir auch, daß Du sein wür­
dest, unser Kind. Mit Worten habe ich 
es ihm nicht mehr sagen können. Denn 
da war er schon unerreichbar. Manchmal 
träume Ich davon, es müßte eine Stunde 
kommen, wo Du groß genug bist, alles 

, zu verstehen, und wo ich Deine Hand 
I halten könnte und Die erzählen. Ahe: 
vielleicht fällt die Stunde, in der icii so 
snrccyiien könnte, nicht mit der Stunde 

zusammen, in der Du bereit bist, mir 
zuzuhören. Vielleicht kann ich auch nicht 
wieder sprechen, wie in dieser Nacht, die 
ganz s|!ll ist. Vorhin war es, als seien 
Schritte auf der Straße, und als hielten 
sie an. Davon wachte ich auf. So war 
es, als Dein Vater auf Urlaub kam. Aber 
die fremden Schritte gigen weiter. Wie 
sind wir allein!... 

Als wir jung waren, wünschten wir 
uns viele Kinder. Nun können wir Dir 
keine Brüder mehr geben, kleiner Uwe. 
Aber icli muß Dir erzählen, daß Du viele 
tausend Brtider hast. Das sollst Du später 
lesen, wenn Du es verstehst. Einmal — 
wir waren noch verlobt, — ging ich mit 
Uwe, Deinem Vater, über die Brücke am 
Kanal. Unten glitten langsam zwei große 
Lastkähne vorüber. Wir standen am 
Ende der Brücke auf der hohen Ufer­
mauer und sahen einem Kinde zu, einem 
kleinen blonden Mädchen, das auf dem 
zweiten Kahn mit einem weißen Spitz 
spielte. Das Kind lief an der schmalen 
Eiordkante des verdeckten Kahnes nach 
vom. Ein sehr alter Mann mit weißer 
Schifferkrause führte das Steuerruder. 
Er rief das Kind. Der Spitz lief auf ihn 
zu, das Mädchen wandte sich rasch um, 
glitt aus und stürzte in das dunkle 
Wasser Ich weiß nicht einmal, ob es auf­
geschrien hat. Ich al>cr schrie auf. Im 
nächsten Augenblick hielt ich Uwes, 
Deines Vaters, blaue Jacke In Arm. in 
der Hand Schlüsselbund und Uhr. und 
sah ihn sririntron. kopfüber spranf er in 
das dunkle Wasser, tauchte nahe bei 

Ciili«r Nachrichten 
c NacbrnT. Wie ein Blitz aus heiterem 

Himmel traf uns die Nachricht vom Hin­
scheiden der Oberfor&tratswitwe Elisa­
beth Trawirka, geb. Gruber, die in 
der Nacht zum Dienstag ganz plötzlich 
und unerwartet im Alter von 60 Jahren 
einem Schlaganfall erlegen ist. Was 
sterblich an ihr war, wurde am Donners­
tag im Cillier Stadtfriedhofe beigesetzt. 
Ein großer Kreis von Trauergästen gab 
ihr das letzte Geleite und legte Zeugnis 
ab von der Beliebtheit, der sich die Ver­
storbene erfreute. Eiiner alten Familie (Jes 
Wienerwaldes entstammend, war die Ver­
storbene Im Jahre 1919 nach Cllli gekom^ 
men, wo sie schon im Jahre 1932 ihren 
Gatten verlor. Als treubesorgte Gattin und 
Mutter, die ihre drei Kinder zu tüchtigen 
Menschen erzog, und immer die einfache 
schlichte Frau blieb, genoß Frau Tra­
wirka allgemeine Wertsch'Jtzung. Als völ­
kisch gesinnte Frau war sie auch jeder, 
zeit eine eifrige Förderin o'es Schwäbisch-
Deutschen Ktfltu-rt^undes. Die Cillier Be­
völkerung wird ihr Immer ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

c. Eheschlleßuns. fn Ciüi wurde Herr 
FrHz Gradt d. J. mit FräiU<ein Inge 
L a u t n e r, Beamtin der Eisengroßhand-
hing D. Rakusch, getraut. Trauzeugen 
waren der Crtsgruippenführer der Orts­
gruppe Kötthvg, Fritz Pichl, und Ge-
schäftsrftMirer Hans Kiillich. Dem jungen 
Ehepaar kamen au® Volksdeutschen Krei­
sen zahlreiche GMJckwünsche m. 

c Verpllegsgebflliren. Im öffentlichen 
Krankenhaus in CiWI gelten fortab fol­
gende VerpflegsgebUhren: für die lll.Ver-
pflegsklasse 3.60 RM täglich, für die II. 
Verpflegsklasse 5.50 RM und' für die 1. 
Verpflegskiasse 8 RM täglich. In der öf. 
fentlichen Siechenanstalt in Hochenegg 
bei Cilli sind für die auf Kosten der 
öffentlichen Fürsorge eingewiesenen 
Pfleglinge täglich 1.30 RM zu entrichten, 
für alle übrigen aber 1.70 RM. 

c Fischereh^esen. Alle Besitzer von Ei. 
gengewässem (privates Fischerelrecht) 
im Landkreise cHli werden aufgefordert, 
zwecks Bestätigung ihres Fischereirech­
tes sich spätestens bis zum 25. Juli 1941 
beim Landkreis in Cilli (Kaiser Josef-
Platz 9, 11. Stock, Zimmer Nr. 13) zu 
melden. Der Nachweis des Rechtes muH 
cfurch Urkunde erbracht werden. Gleich, 
zeitig sei erinnert, daß das Fischen ohne 
eine vom Politischen Kommissar des 
Landkreises Cllll genehmigte Bescheinl 
gung strengstens verboten ist. 

dem Lastkahn auf, mit dem Kind in Arm. 
Der alte Mann auf dem Kahn warf die 
Arme hoch, dann rief er etwas. Mein 
Uwe schwamm ans andere Ufer, wo eine 
Treppe in der steilen Mauer war. Er 
trug das Kind herauf, es hatte keinen 
Schaden gelitten. Aus der Kajüte des 
Kahnes kam weinend eine Frau. Der Alte 
machte den Kahn am Ufer fest, legte ein 
Brett nach der Treppe und die Frau lief 
jammernd und rufend hinauf zu Uwe. 
Deinen Vater. Er gab ihr das Kind 
wehrte ihren Dank ab und kam zu mir 
zurück. Später sagte er einmal: »Denk 
Dir, wenn das Mädel nun groß wird, und 
wenn es dann zwölf Kinder hat, — denen 
habe ich dann allen mit zum Leben ge­
holfen. Das ist schon einen Schnupfen 
wert.« 

Er hat nicht einmal einen Schnupfen 
bekommen. Und erzählen durfte ich nie­
mand von dem Sprung. Aber gedacht 
habe Ich viel daran. Und wie glücklich 
seine Augen leuchteten, das habe ich nie 
vergessen und das hat mir viel geholfen 
später. 

Dein Vater, kleiner Uwe, ist gefallen. 
Er fuhr als Steuermann auf einem 
Schnellboot zur Sicherung neben einem 
großen Dam^pfer, der über tausend Solda­
ten über-> Meer bringen sollte. Da ent­
deckte er die Blasenbalin eines feindli­
chen Torpedos, der auf den Dampfer zu­
glitt. Es war für eine Wamtmg zu "i^ät. 
Da lenkte er sein Boot in die Bahn der 
Todeswaffe und fing sie ab. Ein Mann, 
der gerettet wurde, hat seinen letzten 
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Das Steoerwesen In der Untersteiermark 
AiiwendunjE der deutschen Lohnsteuer 

An Stelle der bisherigen jugoslawi-
.sclien AiiKestelltcnsteiier tritt mit Wir-
kiins: viom i. JuU 1941 die deutsche Lohn­
steuer. Die Einführung des deutschen 
Lohnsteuerrechts bringt für die überwie­
gende Zahl der Arbeitnehmer, vor allem 
solcher mit Kindern, wesentliche Vor­
teile. 

Die iuRoslawischc Steuer von den 
Dienstbezügen war ausgesprochen un-
so/Jal. Sie begann bereits bei ehiem Mo­
natseinkommen von bOO Dinar und 
nahm auf die wirtsciiaftlichen Verhält­
nisse und den Familienstand des Arbeit­
nehmers kaum Rücksicht. Hingeveen ist 
die deutsche Lohnsteuer nach den 
ürundsätzcn der nationalsozialistischen 
Steuerpolitik aufgebaut. Sie ist sozial 
gerecht und weitgehend von bevöl-
keruiigsiwlitischcn ncsichtspunktcti be­
lle rrscht. 

Der Familienstand wird bei der deut­
schen Lohnsteuer dadurch bcrncksicii-
tigt, daß die Steuersätze abgestuft sind, 
je nachdem es sich um Arbeitnehmer, 
die ledig, verheiratet, mit <ider ohne Kind 
sind, handelt. Aber auch bei der steuer­
lich am meisten belasteten Steuergruppc 
der Lcdigen beginnt die Steucrpflicht 
erst bei einem monatlichen Bruttolohn 
von 84.50 RM. Verheiratete ohne Kinder 
sind bis zu einem Monatsbezng von 104 
RM zur Oänze steuerfrei. Arbeitnehmer 
mit drei Kindern zahlen erst dann eine 
Lohnsteuer, wenn das Monatseinkom-
höher als 195 RM ist. 

Auch die Steuersätze sind bei den Ar­
beitnehmern mit Kindern erheblich nie­

driger als nach jugoslawischem Recht. 
So zahlt beispielsweise ein verheirate­
ter Angestellter mit zwei Kindern mit 
einem Mo'natsgehalt von 230 RM nach 
deutschem Lohnsteuerrecht S.96 RM, 
während ihm bisher von den gleichen 
Bezügen nach jugoslawischem Recht 
10.80 RM einbehalten wurden. 

Bei der deutschen Lo-hnsteuer können 
ferner über Antrag vom Arbeitslohn 
noch besondere Kosten, die dem Arbeit­
nehmer erwachsen sind, in Abzug ge­
bracht werden. 

Die Vorschriften der deutschen Lohn­
steuer finden erstmalig auf Arbeitslöhne 
und Bezüge Anwendung, die für einen 
Lohnzahlungszeitraum gezahlt werden, 
der nach dem 30. Juni 1941 endet. 
Gleichzeitig mit dem Lohnsteuergesetz 
treten die zu seiner Ausführung und Er­
gänzung ergangenen Bestimmungen, so­
wie die entsprechenden verfnlirens-
rechtlichen Vorschriften in Kraft, 

Bis 31. Dezember 1941 ist für die Un­
tersteiermark bei der Atiwendung der 
Lohnsteuer insofern eine Erleichterung 
vorgesehen, als auch Steuerrfliciitige. 
die zur Qrup-pe H gehören (verheiratete 
Arbeitnehmer, aus deren Elie ein Kind 
nicht hervorgegangen ist, obwohl die 
Ehe länger als 5 volle Kalenderjahre be­
standen hat usw.). gleich behandelt wer­
den wie die Steuerpflichtigen der Steuer-
grupT>c in. 

In der »Marburger Zeitung« werden 
laufend Aufsätze über die wichtigsten 
Bcstitnnnmgen des deutschen Lohn-
stcuergesetzes veröffentlicht werden. 

Oer Verrechnungsverkehr 
mit Rumänien 

über den gegenwärtigen Stand der Zah-
hingen über das deutsch-rumänische Clea­
ring gibt der »Argus« eine summarische 
Aufstellung. Es wird hierbei nochmals 
daran erinnert, daß die rückständigen ru­
mänischen Verpflichtungen gegenüber 
Belgien, Norwegen und Holland Uber das 
deutsch-rumänische Clearing a'bzuwickeln 
sind, vorausgesetzt, d^aß die Gläubiger 
sich schriftlich mit der Rntgegenmahme 
von Reichsniiirk einverstanden erklären 
und der Schuldner schriftlich erklärt, daß 
die Zahlung auf seine Gefahr geleistet 
wird. Zahlungen nach dem Generalgou­
vernement sind, selbst wenn die ehema­
ligen polni^ichen Gläubiger als verschwun­
den gelten, Ilqnidlert oder ihren Wohn­
sitz verlassen haben, trotzdem zu leisten, 
und zwar an die heutige kommissari'sche 
Leitung, beziehungsweise die neuen Inha­
ber, Die Schuldner sind verpflichtet, sich 
beim rumänischen Wirtschaftsministerium 
hierüber Auskunft zu verschaffen. Die Aus-
folgUTig der Transfergenehmigungen noch 
zum letzton Kurs vo-n 50 Lei je Reichs­
mark, für die, wie früher mitgeteilt, sehr 
viele Anträge nu^ Mangel an Guthaben 
auf dem alten Konto zurückgewiesen wer­
den mußten, wird demnächst beendet sein 

Blick gesehen. Er erziililtc mir. Dein 
\ 'ater, Uwe, habe die Zäluie zusannncn-
gebissen, aber seine Augen hätten ganz 
liell geleuchtet. Sicher so wie damals, 
als er das Kind rettete. Er hat sich und 
die wenigen Männer des kleinen Bootes |  
geopfert. .Aber auf dem großen Schiff 
waren mehr als tausend Soldaten aus 
allen deutschen Stämmen. Ostmärkcr und 
Rheinländer und viele aus unserer 
H e i m a t .  D i e  w e r d e n  h e i n i k o m m e n  u n d l  
Kinder haben, ich werde sie nicht |  
kennen, aber sie werden alle für mich 
auch meines Uwes Kinder sein. Demi 1 
ihm werden sie ihr Leben danken. Da 
d a r f  i c h  d o c h  n i c h t  w e i n e n ,  k l e i n e r  U w e l l  
Denk Dir nur wirst Brüder haben. Viele, 
tausend Brüder! Und nun wollen wir 
schlafen, mein Kind, daß wir uns morgen 
mit blanken Augen ansehen können.« 

Der schinalc IJchtstreif an detn Fen­
ster des stillen Hauses ist erloschen, 
N'.>cli währte die Nacht, Doch im Osten 
dämmert der junge Tag herauf. 

Anekdote 
Beruhigung. 

\Vedel<ind war nn Schulden gewohnt 
und regle sich ihretwillen nicht mehr auf 
Als ein verzweifelter Gläubiger ihn einmal 
händeringend bat: • leh bitte Sie, Herr, 
sagen Sie mir endlich, wann Sie Ihre 
SciHilden bei mir bezahlen werden«, er­
widerte Wedekind gelassen; »Sie schlafen 
ruhiger, wenn Sie nirht wissen, wann ich 
sie bezahlen werde. 

und das alte Konto dann abgeschlos-seii 
werden, worauf künftig Überweisungen 
nur noch zum Kurse vo-n 60 Lei geneh­
migt werden. 

Die Zukunft der europäischen 
Landwirtschaft 

Anläßlich der Eröffnung einer Lehr­
schau für landwirtschaftliche Produktion 
in Paris entwickelte Staatssekretär Backe 
vom Reichsministerhmi für Ernährung 
und Landwirtschaft nachstehende Gedan­
kengänge: 

I Die europäischen Länder haben die 
Pflicht, ihre Erzeugung so zu steigern, daß 

' die Versorgung ihrer Völker für alle Zei-
I ten gesichert ist. Eine Wiedergeburt der 
j wirtschaftlichen Verflechtungen im alten 
! Rahmen ist nicht mehr zu erwarten, da 

der jetzige Krieg die Voraussetzungen da­
für vernichtet hat, nach Friedensschluß 

I auf die Überschüsse in Übersee zurück-
j zug^reifen. 
I Der französische Landwirtschaftsmini­
ster Caziot führte aus, daß die Wirt­
schaftsführung Frankreichs der neuen 
Lage Rechnung trage und auch ihrerseits 
alles tue, um die Ernährung des franz(i-
sischen Volkes mögliehst imabhäpgig zu 
gestalten. 

X Auch 1941 keine Sommerschlußver­
käufe! Der Reichswirtschaftsministcr ord­
nete im Ministerialblatt Nr. 18 seines Mi­
nisteriums auf Grund des 0 des Gesetzes 
gegen den unlauteren Wettbewerb an, 
daß auch im Jahre 1941 Sommerschluß­
verkäufe nicht durchgeführt werden. 

X Neues deutsch-schwedisches Holz-
preisabkommen. Für die Zeit vom 1. Juli 
bis 31, Dezeniiber wurde ein treues Preis-
abk(nnmen für Holz waren zwischen 
Schwellen und Deutschland abgeschlos­
s e n .  E i n e  g e w i s s e  P r e i s e r m ä ß i g u n g  i s t  f ü r  
Fichtenwaren vorgesehen. 

X Anmeldung sowjetischen Vermö­
gens. Im Reichsgesetzblatt ist die »zweite 
Verordnung zur Durchführung der Ver­
ordnung über die Behandlung feindlichen 
Vermögens vom 30. "Juni 1941 verkündet 
worden. Die Verordnung ist am IL Juli 
1941 in Kraft getreten. Nach der Ver­
ordnung ist die Union der sozialistischen 
Sowjetrepubliken als feindhcher Staat 
des Paragraphen 2 der Verordnung über 
die Behandlung feindlichen Vermögens 
vom 15. Januar 1940 — Reichsgesetz­
blatt l. S. 19) - anzusehen (Artikel I), 
Das im Inland befindliche sowjetische 
Vermögen, und /war das Vermögen der 
Sowjetunion, ihrer Staatsangehörigen 
und der Personen, die in den Gebieten 
der Sowjetunion ihren Wohnsitz oder 
Sitz haben, ist anzumelden (Artikel II). 
Bei der Anmeldung von Inlandvermögen 
ehemaliger Staatsangehöriger der frühe­
ren Republiken Litauen. Lettland und 
Estland ist neben der Staatsangehörig­
keit der Sowjetunion auch die frühere 
Staatsangehörigkeit anzugeben. Die An­

meldung erfolgt nach den Bestimmun­
gen der Verordnung über die ArnneWung 
des feindlichen Vermögens vom 5. März 
1940 — Reichsgesetzblatt 1. S. 483 — 
bei den Finanzämtern. Die Finanzämter 
geben die dieser Verordnung gemäß*her­
gestellten Vordrucke (Anmeldebogen) 
aus und erteilen Auskunft über Einzel-
heiteri der Anmeldung. Als Stichtag für 
den Stand des Vermögens gilt statt des 
in den Anmeldebogen angegebenen 31. 
Dezember 1939 für das sowjetische Ver­
mögen der 30. Juni 1940. Die Anmeldung 
hat bis spätestens am 30. September 
1941 zu erfolgen. 

X Preisbildung für Waren aus dem 
Pr o t ektorat. Der Reichskommiss.ar für die 
Preisbildung veröffentlicht in seinem Mit­
teilungsblatt Nr. 8 folgenden Erlaß: Mein 
Erlaß vom 27. März 1041 — A — 514 — 
982/41 —'), wonach für Waren aus dem 
Protektorat bei der Weiterveräußerung 
im übrigen Reichsgebiet höchstens die im 
übrigen Reichsgebiet für vergleichbare 
Waren zulässigen Preise gefordert wer­
den dürfen, gilt auch für Waren, dij vor 
dem 27. März 1941 eingekauft worden 
sind. Soweit hierdurch im Einzelfall Här­
ten eintreten, kann eine Ausnahmegeneh-
niigung gemäß § 3 der Preisstnf)Verord­
nung beantragt werden. 

X Neue deutsche Normen. Vom Deut­
schen Normenausschuß sind folgende 
Normen neu herausgegeben worden 
(Beuth-Vertrieb, Berlin SW 68: Stück­
preis im allgemeinen —.75 RM. ausschl, 
Versandkosten): Textilindustrie DIN TEX 
4596 Bodenfeine, Fadenzahl auf % franz, 
Zoll'und Vi Wiener Zoll — Fadenznhl 
auf 1 cm DIN 64.509 Webeblätter, Me­
trische Feine — Umrechnung nichtnietri-
scher Feinen, DIN 64.860 Numerierung 
der Musterlöcher und Platinen in Jac­
quardmaschinen und Chorbrettern (Trä­
ger: Fachgruppe Textilmaschinen, Wirt­
schaftsgruppe Textilindustrie, Textilnorm 
Fachausscliuß der Textilwirtschaft. Son­
derpreis für DIN 64.599 2.— RM). — 
Fleischereimaschinen, DIN 9799 Fleische-

In tropischen Gebieten be­

drohen den Menschen viel­

fach schwere Seuchen. 

• A r z n e i m i f f » !  

Schulzen ihn. Sie sind für 

die Sicherung der Gesund* 

heil in den Kolonien viel­

fach ur^entbehrlich. 

reimaschinen, Größen (Träger: Fach­
gruppe Maschinen für die Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie, Reichsinnungsver-
band des Fleischerhandwcrks, Fach­
gruppe Fleischwarenindustrie, Fach­
gruppe Fleischerbedarf). 

X Feuerschutz der lebenswichtigen Be­
triebe. Der Reichsführer SS und Chef der 
Deutschen Polizei weist in einem im Mi­
nisterialblatt Nr. 18 des Reichswirtschaits-
ministeriums abgedruckten Runderlaß er­
neut darauf hin, daß es empfehlenswert 
ist, wertvolle und lebenswichtige Bestände 
in den Betrieben nicht in zu großen Men-

j gen an einer einzigen Stelle zu lagern, 
I  sondern nach Möglichkeit einzelne gc-
'  trennte Lager anzulegen. Die Erfahrungen 
{der Feuerlöschpolizei zeigen, daß der Fa-
j bri'kationsbetrieb und die Lager der Roh-
1 Stoff-  und Fertigfabri'kate nur i^^oweit in 
I  e i n e m  G e b ä u d e  v e r e i n t  w e r d e n  s o l l t e n ,  a l >  
dies der Fabrikation 'Svorgang unbedingt 
verlangt. Meist entstehen die Brände im 
Fabrikationsbetriebe und erfassen dann 
die Ro4istoff- und Fertlgwarenl^ager. wenn 
diese nicht räumlich getrennt sind. D,t^ 
gilt für alle Betriebe, z. B. auch für Müh­
len (l.agerung von Korn und Mehl). 

TURNEN UND SPORT 
ErOnnung des Spwtlielrlelis ii Mwlnrg 

Das Programm der sportlichen Großveranstaltungen 

Das Arbeitsgebiet Sport im Amte Volk-
biloung tritt am Sonntag, den 20. Juli mit 
einem Sporttag in Marburg zum ersten 
Male an die Öffentlichkeit, Das Programm 
des ersten Sporttages umfaßt Tennis., 
Leichtathletik, und Gymnastikkämpfe so­
wie ein Fußoallspiel der Marburger 
Sportgemeinschaft gegen die steirisehe 
Meisterelf GAK aus Graz. 

Die Kampffolge gestaltet sich wie folgt: 
Um 9 Uhr: Tenniskampf Graz—Mar­

burg (Tennisplätze in der Langcrgape), 
Ausgetragen werden vier Männcr.Einzel 
sowie je zwei Frauen-Einzel und Männer. 
Doppeilspiele. 

Um 10.30 Uhr: Staffellauf quer durch 

Marburg (Ziel am Sophienplatz). Die 
Staffeln stellen Graz. Cilli, Pettau un<< 
Marburg. 

Um 16 Uhr: .Auf uem Rapid-Sportplatz 
bc' der Kadettenschule: 

.Auftreten der männlichen und weibli. 
dien Jugend. 

Frauengymnast'ik-Reichsstatthalterei. 
Schwedenstaffel Graz—Cilli—Pettau— 

Marburg. 
Frauengyninastik Alpenlandkaufhaus 

Graz, 
300-Meter-Lnuf 
Fußballkampf Sportgeme-nschaft Mar. 

bürg—GAK (Graz), 

Fussbsllkampf Stamm Pettau-
Bann Marburg 

Am Sonntag, den i^O, Juli um 8,30 Uhr 
vormittags findet auf dem Deutschen 
Sportplatz in Pettau ein Fußballwett-
spicl des Stammes Pettau gegen den 
Bann Marburg der Deutschen Jugend im 
Steirischen lieimatbund statt. 

Es ist das erste Mal, daß sich 
in der befreiten Untersteiermark zwei 
Banne im Wettkampf treffen, ein Zei­
chen, daß unsere untersteirische Jugend 
bestrebt ist, ihre Leistungen auch auf 
dem Gebiete des Siwrts immer weiter 
zu verbessern und auszubauen. Der 
Kampf beschließt eine Zeit, in der flei­
ßig und mit zäher Ausdauer an der Ver­
besserung der Form der einzelnen Spie­
ler wie der der ganzen Mannschaft ge­
arbeitet wurde. 

Der Stamm Pettau wird mit folgender 
Mannschaft antreten: Schiretz — Ciuha. 
Hansel — Faritsch, Stanitz, Schmidt — 
Gaiser, Skorz, Weißenstein, Dobnik, 
Paulitsch. Ersatz: Prosnik. ,,Grobel-
schek. 

; Martiurger Wehrmachtelf in. Cilli. Die 
Fußballmannschaft der Deutschen Sport, 
gemein'ichaft in Cilli hat, wie berichtet, 
am 6. Juli im Kampfe gegen den Leibnit. 
zer Turn, und Sportverein im besten 
Sinne überrascht und bot eine wohlabge­
rundete einheitliche Leistung, die zu gro. 
ßen Hoffnungen berechtigt. Man hat hier 
die Schlag, inui Kampfkraft der Elf, ihr 
forsches und auch technisch gut durch, 
gebildete« Spiel schätzen gelernt. Sonn-
ta.e. den 20. Inli tritt die Mann-seh ift hier 
in Cilli w'eder auf den Pinn. D'e M litär. 
Auswahlmannschaft der Marburger Gar. 

nison ist ihr Gegner und stark genug, tiie 
Cillier zur ganzen Entfaltung zu zwingen. 
l{s ist richtig, daß man Im Fußball gegen 
eine Niederlage niemals gefeit ist, um so 
verwunderlicher war es. daß die Cillier 
Fußballer bei ihrer ersten Begegnung mit 
der Marburger Militärmannschaft in Mar. 
hurg die Spieisiärke der Soldaten unter­
schätzten. Das Rückspiel in Cilli beginnt 
Sonntag um IS Uhr (6 Uhr abenos) auf 
dem Sportplatz beim »Felsenkellcr .  Man 
liann- auf den Kampf gespannt sc;n. 

: 1133 Lehrgänge wurden veranstal­
tet. Das SportanU des NSG Kraft durch 
Freude hat ini Kriegsjahr 1940 zur Aus­
bildung von Obungswarten und Übungs­
wartinnen, die dadurch die Befähigung 
zur Leitung der sportlichen Übungen in 
Betriehen erhalten sollten, nicht weniger 
als 1133 Lehrgänge durchgeführt. Sic 
umfaßten im Durchschnitt 40 Übungs­
stunden und wurden von zusammen 
40.000 Teilnehmenden erfolgreich been­
det, davon 31.000 Arbeitskanieraden und 
19.000 Arbeitskanieradinnen, 

: Italiens Athletikmeisterinnen. Die Mei_ 
bferschaften der italienischen Leichtathle­
tinnen wurden in Modena entschiec'en. 
Die beste Leistung war der neue Landes­
rekord von Lydia Zaniutich im \\ 'eit_ 
Sprung mit 5,33 in. Remerkenswert isr 
noch der dritte Platz der Olympiasiege, 
rin Ondina Valla im 80 m-Hürtfcnlaufen. 
Der Mannschaftssieg fiel wieder ganz 
überlegen an die kampfstarke E'nheit von 
Venchi Unica Turin. Nachstehend die 
neuen Meisterinnen: l(X)m: Itnlia Luccini 
12,5: 200m: Ester Mi^negheMo 26.6: 800 
m: 1 idia Galimberti 2:29,8 : 80m-Hür_ 
den: Elda Franro 12.6; Hochsprung: Snra 
.Aldrovard' 1,45 m: Weitsprung: l.icli.i Za. 
mutich .5,33 m. 
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FILM 
Tagung der internationalen 

Filmkammer in Berlin 
ßCKrüUungstelegrainin des Reichs­

ministers Dr. Goebbels 
Rcichsriiinister Dr. Goebbels über­

mittelte in einem Telegramm an den 
Präsidenten der Reiclisfilmkammer, Pro­
fessor Carl Froelich, den anläßlich der 
Tagung der internatianalen Filmkammef 
in Berlin versammelten Delegationen 
füst alier Nationen Europas seine be­
sten Wünsche für einen vollen Erfolg 
üer Veranstaltung. Er gab dabei dem 
Wunsche Ausdruck, daß die Tagung in 
Berlin zu einer fruchtbaren Zusammen­
arbeit der Völker Europas auf den Qe-
hieten .der Filmkunst, der Filratechnik 
ind der Filmwirtschaft führen möge, 
und stellte dazu die tatkräftigste Unter­
stützung durch das Deutsche Reich zur 
Verfügung. 

Das Gewehr über! 
Wie aus jungen Menschen der ver­

schiedensten Bevölkerungsschichten und 
Herufsgattungen der pflichtbewußte, ein­
satzbereite unid opfermutige deutsche 
Soldiat geformt wind, so wie er jetzt an 
allen Fronten die herrlichsten Waffen­
taten vollbringt — dies wird uns durch 
diesen Oemiania-Fiilm der Forum an­
schaulich vor Augen geführt, 

Fin junger Deutscher, auf einer riesi­
gen Farm in Australien aufgewachsen, 
wird von seinem Vater in Begleitung 
seines Freundes nach Deutschland ge­
schickt, um ein richtiiger Deutscher und 
tüchtiger Soldat zu werden. Ein schwieri­
ger Weg für ihn, der außer Luxus, 
Nichtstun und Flirt mit einer verwöhnten 
Hnglämderin nicht viel kannte. Doch Orc^-
nunig, Disziiplin und Kameradschaftsgeist 
siegen und bringen den gesunden Kern, 
der in ihm steökte, zur Entwicklung. Im 
stolzen Abmarsch in den Krieg gipfelt 
das teils ernste, teils heitere Geschehen 
des Fiilnis. 

Unter der SpieHeitung von Jürgen von 
Alten sind die Hauptroillen mit Rudi 
0 0 d d e n, Rolf M o "e b i u s, Carsta 
I. ö cik, Hilde S.c h n e i d e r und Charlott 
Da u d e r t bestiens besetzt. 

Eine mitreißende Wochenschau bringt 
die neuesten Bilder vom Kampf gegen 
die Sowjets. Emtsetz^n und Grauen pak-
ken uns beim Anblick der Lenrberger 
Massenmorde, die an Bestialität nicht 
ihrestgleichen haben. Atemlos verfolgen 
wir die Szenen aus dt^ni hartem Kaimpf 
um Jomava und Schaulen, aus der Pan­
zerschlacht von Minsik, aus der Eroberung 
votfi Wilna, Dünaburg und Riga. 

Den eigenartiig-en Zauber der ungari­
schen Steppenlandschaft vermittelt uns 
ein interessanter Kulturfilm »Puszta«. 
(Marburg, Esplanade-Kino.) 

Marianne v. Veeteneck. 

'ein 9iaus 
im Unterland ohne 

„Marburger Zeitung"' 

Die schwedische Nachtigall 
Am 15. Dezümiber sang die 24-jähriige 

schwedische Sängerin Jenny Lind als 
Nonna zum erstenmal vor den Berlinern. 
Es gab eine Sensation, wie sie das Berlin 
von damals noch nicht kannte. Die ganze 
Stadt war von einem Tauim'el ergriffen. 
Man rühmte den strahlenden Klang ihres 
herrlichen Soprans, die fabelhafte Tech­
nik ihrer Koloratur, aber auch den hin­
reißenden Zauber ihrer Persönlichkeit. 
Von Berlin aus strahlte nun ihr Ruhm 
•über ganz Europa und eine große Kunst­
reise nach Ameri'ka brachte dieselben 
sensationellen Erfolge. Die »schwedische 
Nachtiigalik war der meist bewunderte 
Stern am Himmel der Kunst, dem unge­
ahnte, manchmal noch grotesike Ehrun­
gen l>ereitet wurden. sS sandte ihr ein 
Anibeter aus Hajmburg einen silbernen Be­
cher mit — Mehlwürmern, der Lieblings-
speise der Naohtigallenl 

Ilse Werner verkörpert in dem Film 
dies^ holde Wunder einer längst ent­
schwundenen Zeit. Sie umkleidet ihr gro­
ßes Vort)iId mit dem ganzen Zauber ihres 
Wesens, sie ist nicht nur schön, wie es 
auch die gefeierte Sängerin war, aus ih­
ren Augen strahlt auch jene bezaubernde 
reine Natürlichkeit, jene tiefe innerliche 
Anmut, die die Zeitgenossen der Sängerin 
nachrühmten. Ihr Spiel allein macht die­
sen Film sehenswert im 'besten Sinn des 
Wortes. 

Der Film erzählt die bittersüße Liebes-
geschichte von Jenny Lind umd dem gro­
ßen Märchendichter Andersen. Er hat das 
Märchen vom mächtigen Kaiser von 
China gedichtet, der die wunderschön 
singende Nachtigall einfangen lassen 
wollte, auf daß sie künftig nur mehr für 
ihn sänge. Doch sie kommt wohl einmal 
zu ihm und singt ihr Zauberlied, dann 
aber entflieht sie wieder, denn sie ist ein 
Geschö-pf der freien Natur, und nur dort 
in der Freiheit erklingen ihre Lieder. So 
entflieht auch die schwedische Nachtigall 
dem Dichter, als er sie für immer an sich 
binden will, denn sie will weiterhin für 
die große Welt singen und nur ihrer 
Kunst leben. Es ist ein schmerzlicher Ver­
zicht von beiden Seiten, ein großes Opfer 
u m  d e r  K u n s t  w i l l e n .  J o a c h i m  G o t t ­
schalk als Andersen ist gleich rührend 
in diesem traurigen Verzicht, dessen tiefe 
Begründung seinem Dichterherzen 
schmerzvoll verständlich wird, wie in sei­
ner hingebenden Fürsorge für die Geliebte 
und in seinem jauchzenden Hoffen auf 
das große Gltlck. Die freie Bahn für die 
Künstlerin bedingt aber noch einen Ver­
zieht: Auch der ritterliche Graf Rantzau, 
von Karl Ludwig Die hl mit feiner, 
männlicher Vornehmheit dargestellt, der 
Jenny liebt und von ihr wiedergeliebt 
wird, kann sie nicht halten, obwohl er 
ihr seine Hand und eine glänzende Zu­
kunft ails Gattin des mächtigen Ministers 
anbietet. Sie glaubt an ihre künstlerische 
Sendung und opfert alles persönliche 
Glüdk ihrem Stern. 

Auch die übrigen Rollen des Films sind 
in den besten Händen; Der treue Freund 
Thorwaldsen (Emil Heß), der ziel­
sichere Impresario und Menschenkenner 
Upän (Aribert Wäscher), der ewig 
aufgeregte Theaterdirektor (Hans L e i-
b e 11) sind glänzende Einzelleistungen 
dieses ausgezeichneten Terra-Fllms, 

nicht zu vergessen der brillanten Ge­
sangsleistung von Kammersängerin Erna 
Berg er, die die Stimme der Nachtigall 
in prächtigem Wohlklang ertönen läßt. 
(Marburg, Burg-Kino.) Hernnann Krauth. 

Deutsch-italienische 
Fllmkunstschau in Venedig 

Die diesjährige Deutsch-Italienische 
Filmkunstschau findet vom 26. August 
bis 10. September in Venedig statt. In 
dieser Zeit werden die repräsentativsten 
deutschen und italienischen Filme des 
vergangenen Jahres aufgeführt. Eine 
große Anzahl europäischer Staaten haben 
ihre Teilnahme an der Filmkunstschau 
bereits zugesagt. 

Die Durchführung dieser schon tradi­
tionellen repräsentativen Veranstaltung 
am Ende des zweiten Kriegsjahres be­
weist die Stärke der Achse und die un­
gebrochene kulturelle Schöpferkraft des 
deutschen und des italienischen Volkes. 

+ Deutsche filmen In Kroatleo. »Men­
schen im Sturm«, so heißt der neue 
Film der Tobis, mit dessen Außenauf­
nahmen in den letzten Tagen in den 
Bergen nördlich von Agram begonnen 
wurde. Der Film verlegt seine Handlung 
in die letzten Wochen vor Beginn des 
deutschen Feldzuges gegen die engli­
schen Störungsversuche auf dem Bal­
kan und stellt an einem Einzelschicksal 
die Nöte und Probleme der Qrenzland-
deutschen dar, die so nahe am Mutter­
lande doch fremder Unterdrückung aus­
gesetzt waren. Der kroatische Staats­
sekretär für Propaganda, Milkovic, gab 
zu Ehren der deutschen Schauspieler so­
wie der Produktions- und Aufnahmelei­
ter einen Empfang und unternahm eine 
Besichtigungsfahrt in den 35 km von 
Agram entfernten Aufnahmeort. 

AUS ALLER WELT 
a. Die Kathedrale von Czemowitz 

»sowjetWert«. Bevor sich die Bolsche. 
wiken von Czernowitz, dem rumänischen 
Czernauti am Pruth zurückzogen, haben 
sie, wie aus Bukarest gemeldet wurde, 
auch die große Griechisch-Orientalische 
Kathedrale der Stadt, die neben dem erz­
bischöflichen Palast steht und im 19. 

Jahrhunuert erbaut wurde, mit Dynamit 
in die Luft gefprengt. Czernowiiz ist im 
Weltkrieg bereits im August 10! t von 
dem damaligen zaristischen Heer bes-izt 
worden. Sie mußten weichen, besetzte.i 
die Stadt nochmals im November umJ 
verloren »ie wieder im Februar 1915, Un. 
ter General Brussilow wurde die St'. 'lt 
nochmals 1916 besetzt und bis 3. Augiitir 
1917 gehalten. 

a. Zwischenfall im Theater. Vor ein gen 
Tagen sank in einem Pariser Varictce_ 
Theater die Sängerin auf der Bülinc 
plötzlich bewußtlos zu Boden. Das 
gleiche geschah fast im selben Aug-.n. 
blick mit 17 Personen im Orchester irnd 
in den vordersten Reihen des Publikum--'. 
Es entstand eine starke AufreRunir :ni 
Theater. Als das Sanitätspersonal kam. 
stellte sich heraus, d'aß es sich um eine 
Vergiftung durch Kohlenoxyd hiandelto. 
das aus einer Heizanlage in der Kantine 
des Kleinen Theaters drang. Es gab zwar 
einen gewaltigen Schrecken, doch isf von 
den Betroffenen keiner gestorben. 

j!)ritere (Stfe 
Schwer zu beantworten 

»Sie, Herr Pförtner, wann geht de 
letzte Zug nach Berlin?« 

Pförtner: »Der letzte? Das werden wn 
alle beide nicht erleben.« 

Beruhigend 
A.: »Sie sprechen da immer von einem 

Esel; Sie werden doch nicht etwa mich 
damit meinen?« 

B.: »Aber, was glauben Sie? Wo wcrd' 
I c h  d e n n !  E s  g i b t  d o c h  n o p j i  m e h r  i n  d f r  
Welt!« 

Malitiös 
Dichter: »Aber was haben Sic an dem 

Stück nur auszusetzen?« 
Theaterdirektor: »Das Stück.« 

In der Schule 
»Warum ist Hannibal über die Alpen 

gegangen?« 
Schüler: »Weil der Tunnel noch nicht 

fertig war.« 

Entgeltliche Mitteilungen 
(AnBer Verantwortung dei  Scbri l t lc i tune)  

Stnimpfreparattiren aller Art schnell utid 
billig — ReiserstraBe !•!. .^003 

»Fahren wir weit?« 
»Ja, weit, weit —«, antwortet Lisic. 

V e r s u c h t  z u  ü b e r l e g e n ,  w a s  s i e  a l l e s  m i t ­
nehmen sollen. 

»Aber da muß Kjell —.« 
»Ssst, nein, Kjell ist zu groß, das dür­

fen nur solche wie ich und du.« 
Dicht daneben ist die Tür zu Kjell uitd 

Leiv, und es zieht Lisle da hinein, liel>cr, 
lieber Kjell, aber sie wagt es nicht, Kjol' 
hatte man gestern so verwundet. Da wir 
es schließlich zuviel geworden, und ie(/* 
mußte man auf und davon. 

»Leb wohl, Kjell!« kann sie bloß dnrcli 
die verschlossene Tür wünschen, und 
dann hinaus. 

Das Pferd wartet, so groß und stark 
hebt es sich aus dem Dunkel, daß Lisle 
alle Kraft zusammennehmen muß, nrii 
nicht im letzten Augenblick schwach zu 
werden. Fremd und drohend steht er vor 
ihnen, der sie von hier fortbringen soll; 
es ist zu finster, als daß man seine treuen 
Augen sehen könnte. 

Mabb freut sich hell über die bevor­
stehende Fahrt, sie lacht herzlich iinil 
wundert sich, und das ist in lisles OI»ren 
der lieblichste Laut, den es gibt; sie /ielit 
Mabb im Schlitten dicht an sich, scliUi.nl 
die Felldecke herum und fährt. Vielleiclil 
ist sie sich nicht ganz im klaren, was sie 
getan hat. Und Mabb ist zu Idein, nni es 
zu verstehen. Das schwarze Pferd ist 
nichts als willig, es macht seinen Weg in 
Nacht und Nebel, wenn tl.i jen»aiid 
Kommt, die Zügel ninnnt niiü es gehen 
heißt. 

AAäAAAAAAAAAAAAAAAA 
W o  f e h l t  d i e  4358 

Stutze des M? 
der Organisator? 
derWirtscIiafter? 

Baokfachmann, deutscher 
Stiataburj^er, ariich, ver» 
siert in allen Wirtichafts-
zweijfen, Steuer, Bilanz, 
Buchhaltung", Treuhänder, 
umfassende Kenntnisse im 
Verkehr mit Kundschaft 
und Personal, SllCfll 
Position in Bank, Handel, 
Industrie, Pacht oder Er­
werb eines Unternehmens. 

Atig[ehote unter «Organisation" 
an die Verwallung cfes Blattes. 
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Wir stellen sofort ein! 

Äileeleike ßtätHlfeuMHukfsäi&tsi 
(leitende Fätigfkeit) 

ÄÄaeMee fäe du* AisstHditkd 
(haupt- und nebenbcruflicli) 

UMd ÄflillHÄISlill 

Wechielseitig^e Kranken -Versicherungs - An­
stalt Sfidmark, Verwaltungsstelle Marburg, 
Edmand-Schmid-Gasse 8. ^857 

Die sthwarzei Pferde 
R o m a n  v o n  T a r j e i  V e s a a t  

(48. Fortsetzung) 

Kr ist jetzt voll und nimmt sich kein 
Blatt vor den Mund: 

»Da gibt es nichts zu wünschen, wenn 
cinom die Hölle bestimmt ist.« 

»Aber Vater.« 
»Ja, wißt ihr, was ich mir wünsche? 

ich wollte, ich wäre ein ganz andrer als 
fler, der ich bin, und ich tue immer nur, 
was ich nicht wiW. Das wind erst enden, 
wenn ich unten angekommen bin! Habe 

'ich den Verstand Verloren, Viv?« 
Viv ist blaß und Leiv ist rot. 
Es wird spät, Ambros denkt ailimählich 

yns Zubettgehen. Er schwaiikt die Trep­
pen hinauf. Mabb schläft sorglos in ihrer 
Ecke. Lisles Bett ist leer, Aimbros sieht es 
and sieht es nicht, er koanrnt mit einiger 
Anstrengung ins Bett, ist erschöpft und 
helrunkcn und schläft so-fort tief ein. Auf 
dem Tisch steht eine Kerze, Lisle mußte 
sie hingestellt haben, sie wacht und lebt 
zwischen der schlafenden Mabb und dem 
•schlafenden Ambros. 

Auf dem Boden raschelt es leise. 
Als anscheinend Leiv und Viv uml alle 

zu Bett sind und schlafen, beginnt es 
i^anz leise im Treppenhaus zu knirschen. 
Lisle. Sic ist vollständig angezoRCn, reise­
fertig — trägt eine Laterne. In der an-
dern l land hat sie einen Koffer. Die Nacht 

schlägt ihr mit kaltem Wind und leichtem 
Schneegestöber entgegen, sie schreckt 
vor dem Wetter zurück, wird unschlüs­
sig, nein, jetzt geht sie auf den Stall zu. 

Hier stehen die Schlitten in Reih und 
Glied, sie stellt den Koffer in den erst­
besten und geht hinein zu den Pferden. 
SchAvere, warme Luft schlägt ihr entge­
gen, das Licht in der Laterne blafft un­
ruhig, wie eine Diebslaterne. Die vier 
schwarzen Heimkehrer dösen und schla­
fen, wachen auf und starren Lisle schlaf­
trunken an; 

Sie stellt bei einem der Pferde, dem zu 
Hause gebliebenen überlebenden Dalak-
vaimipferd, die Laterne nieder; das muß 
doch ausgeruht sein, denkt sie .sieh und 
holt Geschirr und ZÜRCI. Fine ganz 
schöne Last, riecht nach Leder und Pferd, 
und ist nicht leicht, damit fertig zu wer­
den. Aber so viel Pferde und Zaumzeug 
hat Lisle schon gesehen, daß sie ihm das 
Geschirr anlegen ka.nn. Day Pferd be­
schnuppert sie. 

Als alles fertig und eingespannt ist, 
huscht sie wieder über den Hof, weiß 
genau, wie leise man gehen muß, damit 
der Kutscherhof nicht aufwacht. Zu 
Ambros und Mabb hinein. Sie wagt kei­
nen Blick auf den Hausherrn zu tun, so 
nennt sie ihn unwillkürlich bei sich, jetzt, 
wo sie weg will. 

»Mabb«, sagt sie der Kleinen wie ein 
Windhauch ins Ohr, streicht über eine 
glatte Apfelwange, und da konnnt Mabb 
von irgeneiner Stät te ,  wo sie eben w a r ,  

heim zu ihrer Mutter, will gleich zu spre­

chen anfangen; »Mu —« Lisles Hand 
unerbricht sie jäh. »Ssst — still sein, 
Alabb, daß der Vater nicht aufwacht. Wir 
wollen spazierenfahren.« 

Mabb will gleich wissen, wohin, aber 
es darf nicht heraus. Es ist etwas in Mut-
ters Ausdruck, Stimme und Blick, daß 
Mabb aufgeregt abwartet und sich wi­
derstandslos anziehen läßt. 

Drüben im Halbdunkel schläft der 
schweratmende Ambros, es klingt, wie 
wenn ein feines Uhrwerk entzweigegan­
gen ist und schwer und unregelmäßig 
tickt. 

Mabb drückt ihren Mund an Lisles 
Ohr: 

»Fahren mi weit?« haucht sie, »und 
fährt Kjell auch mit?« 

»Nein, nur wir zwei.« 
Der Mund ist noch immer da, Mabbs 

Lippen vibrieren an Lisles Ohr wie ein 
/.artes, junges Blatt, es wird kein Laut, 
nur diese Berührung mit der Mutter. In 
all ihrer Ratlosigkeit weiß sie nicht, wie 
sie es deuten soll, ob al« Liebkosung 
oder als Bitte, sie ist noch ganz starr und 
still von ihrem Kampf. 

Sie sind fertig, Lisle nimmt Mabb auf 
den Arm, damit sie nicht lärmt, sie sieht 
sich noch einmal im Zinuner um, ehe sie 
die Kerze und Mabb hinausträgt. 

Draußen im Flur hat sie für Mabb 
\^arme Kleider gerichtet, sie packt Mabb 
ein Mabb läßt es mit sich geschehen, 
nu'n »nuß die Mutter gewähren lassen. 
|l ' I/.i kann man doch wenigstens leise 
flüstern: 
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FÜR DIE FRAU 
^ n Aapitel Einmachen 

— ohne zu Kochen 
Zum Einmachen der Winttergemüse 

eignen sich ausgezeichnet glasierte große 
Tontöpfe, di« man gründlich säubert und 
trocl<nct. Ehe man das Gemüse einfüllt, 
streut man Salz auf den BcKlen, drückt 
das Gemüse fest hinein und legt darü^ber 
ein reines weißes Tuch, das man mit ei­
nem genau in den To^pf passenden Brett­
chen und einem festcii Stein beschwert, 
damit die sich bildende Lake über das 
Gemüse komme. Diese Lake dient zum 
Erhalten des Eingemachten, und man 

ELITE-KONFEKTION 

muß daher oft nachsehen, ot) auch geniig 
davon vorhanden ist. Trocknet sie ein, 
dann füllt man nach, indd-m man abge­
kochtes, ausgekühltes Wasser darüber 
gießt. Nimmt man später von dem einge­
machten Gemüse heraus, danm macht man 
das so: 

Man entfem't Stein, Brettchen u>nd 
Tuch, wartet solange, bis die Lake nach 
unten gezogen isit, entfernt alles, was 
weich und vielleicht faulig sein sollte, 
und nimmt dann soviel Gemüse, wie man 
braucht, heraus. Das Herausnehmen hat 
immer gleichmäßiig zu g'eschehen, damit 
die Oberfläche eben bleibt umd keine Ver­
tiefungen entstehen. Der leer gewordene» 
Raum wird vorsichtig an den Wänden 
abgewaschen und getrocknet. Dann wird 
das Tuch sauber gespült und samt Brett 
und Stein wieder auifgelegt. Wird einge­
legtes Gemüse so behandelt, dann behält 
CS seine Nährsalze, seine Vitamine, seinen 
angenehmen Geschmaak und verdirbt 
nicht. 

Was läßt s;icih nun au< diese Weise vjin-
niachen? 

Vor allem grüne Boihnen und Wachs-
bohnen, die aibgewoigem und mit einem 
sauberen Tuch trocken aibgerieben wer­
den, wor<auf man sie 2—3mal bricht. 
Dann legt man die Bohnen 'auf ein wei­
ßes Laken, reibt sie kräftig mit Salz ein 
und drückt sie dann fest in den 
Tonto-pf, iimdem man leiciht zwischen den 
einzelnen Lagen salzt. Vor dem Kochen 
werden die Bohnen dann schnell «inmal 
lauwarm abgespült und natürlich ohne 
weiteren Salzzusatz verarbeitet. Beson­
ders gut schmecken siie gemeinsam! mit 
Hamtmel und Kartoffeln gekocht. 

Nach dem glichen einfaöhein Rezept 
macht man auch Pilze ein, von denen 
sich Pfefferlinge besonders dazu eigenen. 
Auch Weißkraut läßt sich gleichermaßen 
behandeln. Daru aber hobedt man die 
Köpfe fein und setrt dieseim Eingemach­
ten einige Hände voll Wachholderbeereij 
zu. Beim eingemachten Kraut ist es gut, 
wenn man im ersten Monat alle 10 Tage 
das Gemüse aus dem Topf nimmt und 
ihn reinigt. Auch weißie Rüben eignen 
sich für dieses Verfaihren. Man sOhält sie 
nach gründlichem Abhürste-n, schneidet 
sie klein und mutet ihnen nicht zu viel 
Salz zu. Auch bei ihnen reinigt man in 
den ersten fünf Wochen alle 10 Tage den 
Ton f. 

Helle Kl«4<l©r sind kühlender als dunkle. 
EinenRungen und Schnürungen sind im 
Sommer am schädlichsten. 

In Emaäfletöple, die noch heiß sind, 
schütte kein eiskaltes Wasser, sonst 
springt die Emaille ab. 

Geniüse bleibt beim Kochen schön 
grün, wenn man eine Prise doppelt­
kohlensaures Natron hinzugibt. 

Verlaiitt»airun0 
Vwleilnii^ der LebeDsmittelkarteii ffir die Zeit vom 28. Jnii bis 24. August 1941 

Das städtische Ernährungsamt-B wird die Lebensmittelkarten für die nächste Periode in der Zeit vom 23. bis ein­
schließlich 26. Juli von 8 bis 13 und von 15 bis 18.30 Uhr verteilen. Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, 
die Karten für sich, seine Angehörigen, Dienstleute und Untermieter gegen Vorlage der ausgefüllten Stamnn-
abschnitte der Karten der 25. Periode und einer Legitimation an den unten angeführter Verteilungsstellen zu beheben. 

Mcirburg — Innere Stadt: 
^ertetfungsstdle 

L 
Schmiderer-

gasse 6 

VerteilimgssteUe 
U. 

Gymnasium 
Bürgergasse 9 

Vertellungsstelle 
Iii. 

In der Mädchen-
votksschule am 
Tappeinerplatz 

^^erteilungsstelle 

iV. 
Knabenvolks­

schule 
Klostergasse 

Verteilungsstelle 

V. 
In den Räumen der 
Magdalenenschule, 

Feldgasse 

Verteilungsstelle 

VL 
n den Räumender 
Magdalenenschule, 

Feldgasse 

Verteilungsstelle 

VII. 

Triesterstraße '1 

23. 
Vil. 

Adolf-Hitler-Platz 
Edmund-Schmidg. 
f^errengasse 
Schillerstraße 
Schlossergasse 
Schwarzgasse 
Theatergasse 
Wiesengasse 

Blumengasse 
Carnerigasse 
Reiserstraße 
Elisabethstraße 

Domkogelgasse 
Gaswerkstraße 
Humboldtgasse 
Kernstockgasse 
Khiesigasse 
Malthesergasse 
Mothergasse 
Radetzkygasse 
Roseggergasse 
SchlachthBfgasse 
Überfuhrstraße 

Bürgergasse 
Duchatschgasse 
üamserstraße 
Garten gassc 
Klostergasse 
Langergasse 
Medwedgasse 
Nekrepgasse 
Ratze rhofgasse 
Satigasse 
Volksgartenstraße 

Arbeitergasse 
Ghegagasse 
Magdalenengasse 
Wolfgangstraße 

• 

Adriagasse 
Aljaschgasse 
Ciist'jz/agasse 
Dalmatinergasse 
Duschangasse 
Ferkgasse 
Wilhelmstraße 

Hermanr.^i'Si«-' 
Kirchenplatz 
Kurze Gasse 
Lenaugasse 
Lessingstraße 
Magdalenenplatz 
Redtenbachergassf 
Richard-Wagnerst 
Triesterstraße 

24. 
vn. 

Apothekergasse 
Domplatz 
Pleischergasse 
Frauengasse 
Grabengasse 
Kaiser-Josefstraße 
Kaiserstraße 
Kasinogasse 
Lendplatz 
Pfarrhofgasse 
Rathausplatz 

Fabriksgasse 
Cioethestraße 
Mariengasse 
Mühlgasse 
Quergasse 

Kopernikusgasse 
Kotzengasse 
Kriehubergasse 
Mellingerstraße 
Webergasse 
Wittenbauergasse 

Fischergasse 
Heugasse 
Ilugo-Wolfgasse 
Lendgasse 
Rosinagasse 
Schmidplatz 
Uferstraße 
Urbp.nigasse 
W einbaugasse 

Andreas-Hoferg. 
Etzelgasse 
Fröbelgasse 
Heizhausgasse 
Komenskyplatz 
Kostanjewetzgassi 
Neugasse 
Pucneltgasse 
Theodor-Körnerg. 
Waldgasse 

Jelatschitschgasse 
Lissagasse 
Reitergasse 
Uhlandgasse 

Bankalarigasse 
Forstnergasse 
Franz-Josefstraße 
Grenzgasse 
Reichsstraße 

23. 
VU. 

Burggasse 
Domgasse 
Färbergasse 
Flößergasse 
Luthergasse 
Obere Herrengassi 
Webergasse 

Augasse 
Badgasse 
Gerichtshofgasse 
Kaiserfeldgasse 
Kokoschineggstr. 
Sackgasse 
Wildenrainergasse 

Bahnhofstiaße 
Rudolf-Piiffgasse 
Tegetthoffstraße 

Anzengrubergasse 
Amdtgasse 
-ranz-Keilgasse 

Gabriel-Hacklg. 
Wnzartstrpße 
Schmiderergasse 
Tumergasse 

Gottschalkgasse 
Gründelgasse 
Kadettenschulg. 
Metelkogasse 
Ober-Rotweinersti 
Preglgasse 

Eisenstraße 
Marxgasse 
Küstenlandgassc 
Parmagasse 
Perkostraße 
Postelagasse 
Rapotzgasse 

losefistraße 
Poberscherstraße 
Verstovschekg. 

26, 
VII. 

Allerheiligengasse 
Brunngasse 
Draugasse 
Kasemgasse 
Kasemplatz 
Lederergaase 
Schulgasse 
Seitzerhofgasse 

Brandisgasse 
Burgplatz 
Ferdinandstraße 
Freihausgasse 
Nagystraße 
Parkstraße 
Sophien platz 
Tegetth off platz 
Viktringhofgasse 

Am Stadtpark 
Bismarckstraße 
Hamerlingstraße 
Hilarhisgasse 
Landwehrgas^e 
Schaffnergasse 
Tappeinerplatz 
Wielandgasse 

Bernekergasse 
besenscheckgasse 
Kärntnerstraße 

Brunndorferstr. 
Engerthstraße 
lahngasse 
Resselgasse 
Stephensongasse 
Unter-Rotweiner-
straße 

Getreidegasse 
Feldgasse 
Windenauerstraßc 

Arthur-Mallygassi 
Bergstraße 
Werkstattenstr. 

Marburg — Hußere Bezirice : 

Qams: 

23.-26. VII. 

Leitersberg: 

23.-26. VII. 

Kötsch: 
23.-26. VI!. 

Pobersch: 
23.-26. Vn. 

I. Verteilungsstelle: 
II. 

III. 

Im Gasthaus Paveschitsch für Qams. 
Im Gasthaus Ravnjak (ehemals Lowrentschitsch) für Roßbach. 
Im Gasthaus Brudermann für Tresternitz. 

I. Verteilungsstelle: 
II. 

In der Schule Kokoschinegg-Allee Nr. 22 für Kartschowin 
Im Gasthaus Stern, Tegetthoffstraße Nr. II für alle übrigen Ortschaften. 

I. Verteilungsstelle: 
II. 

III. 
IV. 

Im Gemeindeamt für die Ortschaften: Unterkötsch, Wochau und Rogeis 
Im Schulhaus Reka für die Ortschaften: Oberkötsch, Pachern und Pivola. 
Im Schulhaus Roßwein für Roßwein. 
Im Gasthaus Schtruzl, Pettauerstraße Nr. 1 für die Ortschaft Dobrava. 

I. Verteilungsstelle: 

.11: :: 
'V " 
VI. ; 
vn. 

Im Gasthaus Riedl, Zwettendorferstraße 27. 
Im Gasthaus Krenn, Fraustaudnerstraße 24. 
Im Gasthaus Papescli, Dammgasse 22. 
Im Gasthaus Löschnigg, Fraustaudnerstraße 22. 
Im Gasthaus Roßmann, Richard-Wagnerstr. 16. 
Im Gasthaus Marin, Pettauerstraße IM, Thesen 
Im Gasthaus Boschitsch, Pettauerstraße 91 

(nach bisheriger, ortsüblicher Einteilung). 

Rotwein: 
23.-26. VII. 

Brunndorf: 
23.-26. VII. 

Lembach: 
23.-26. VII. 

Verteilungsstelle: Im Gemeindeamt. 

Vier Verteilungsstellen: In der Knabenschule in Brunndorf. 

I. Verteilungsstelle: 
II. 

Im Gemeindeamte für Lembach. 
Im Gasthaus Tomsche, Pickerndorf, für die Ortschaften Pickerndorf und 

Eichendorf. 

Marburg a. d. Drau, den 19. Jiril 1941. 
4856 

Das Wirtschafts- und Emährungsamt B 
der Stadt Marburg a. d. Drau 

Unser lieber Bruder, Herr 

hat uns heute um 13,15 Uhr nach langem, schwerem, mit Geduld ertrage­
nem Leiden für immer verlassen. 

Gleichzeitig mit ihm bestatten wir auch die Urne des vor drei Wochen 
verstorbenen muders 

Eiudwigi Wusser 
Das Begräbnis findet am Sonntag, den 20. Juli 1941 um 16.30 Uhr 

.iialb 5 Uhr) am Franziskanerfriedliof in Pobersch statt. 
Die hl. Seelenmesse wird am Dienstag, den 22. Juli um 6 Uhr früh 

clesen werden. 

^\arburg, am 18. Juli 1941. 
^Vtisser Anna. Schwester 

4839 
Wusser Alois, Bruder 

Die Unterzeichneten gtben tieferschüttert Nachricht, daß ihr innigst geliebter Sohn 
Bruder, Stielbruder, Schwager und Ookei ' 

Willi Reitter 
Beamter der Krainiichen lndusttiei;esellscliaft 

am 12. Juli 1941 einem tragischen Unfall zum Opfer gefallen ist. 

Wir haben unseren unvergeßlichen Toten am 15. )uli in aller Stille am Orts­
friedhof in Aßlio}} lur letzten U'uhe gebettet 

C i 11 i, am 14. Juli 1941. 

Em*l und Auguste Reitter, Eltern, im Namen alier Verwandten 

n der dMarburjer Zsitung" haben immer Erfol<f, denn 

s i e  i s t  d i e  e i n x i g e  T a g A t z ^ l t u n g  d o i  U n t s r i a n d o t  

•. 
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Kleiner Anzeiger 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiinniiiiiiiiiiiH^ 

Tage vor  f^rscheincn um 16 Uhr.  »KUine Anzeicen« wrr  den nur  sfrcq VoreinVendunK des  Betraecs  (auch 
in  c i i l t igen Briefmarken)  aufxenonini tn .  MlndestgebUhr für  e ine Kleine Anrei te  KM l ,— 

Jtdes  Wort  kostet  10 Rpl .  das  fet t  
g tdnickUi Wort  iO Kpf.  Der  Wort-
prel l  ( t i t t  b is  zu 15 Buchstaben le  
Wort .  Zif icr iebühr  (Kennwort)  >15 Rpf .  
bei Slel lenKeiuchen 18 Rpt. fOr 
ver lancte  Zuicn^oar von KMnwert-
br le ien werden 50 Rp(  Porto be­
rechnet .  Ani t l ien •  Annat imeichluD; 

Ifeesetuiäeues 
VtRNICKLUNQ. VERCHRO-
MUNQ leder Art GcKciiständc 
Kui und hillis bei »Ruda«, 
Marburs. Trstcnjakova 5. :47JJ 
Sammelt Abfälle! Altpapier. 
Hadern Schneidcrabschnittct 
Textilabfälle. Alteisen Me­
talle. Olassdierben kauft und 
zahlt bestens: Putzhadern. 
Putzwolle, ßewasclicn und 
desinfizierti liefert jede Men-
Ke billigst: Arbeiter, Drau-
gasse KS. Telefon 65jJ 

Beteilige mich mit zirka 20.000 
RiM an Caft^ Bar, Kino oder 
Zucker-oder Keks-Fabrik. An-
träßc unter »TüchliRcr Orga- ; 
nisator«, Adam Crcsner, Her-,' 
rengassc 20. -1842-1 ' 

Briefninrken von Kroatien 
1941, Laibacher BesetzutiKS-
aus^at^e 1041 und chtmai. Ju« 
goslawien ab 1932 suchc ich 
zti kaufen und erbitte Anpe-
hüte nur mit Preis und Mcnße. 
Philipp Hamper, Berlin NW 7. 
Unter den Linden 5(i. — Tel. 
1112 23. A35e>-3 

2u veekouftH 

Fräulein wird auf Wohnung 
jjenommen. Kriehubcrgaase 
Nr. 24, Parterre links. 4filß'5 

Gutgehendes Gasthaus am 
Lande zu verpachten. Anträge 
an die Verw. unter >Volk«-
deutscher«. 4755-5 

t Zimmer, Küche und Speis zu 
vermieten. Anfragen: Marx, 
Jelntscliitschgasse 3. 4572-5 

Speisezimmer, schwarz poli-
tiert, Kirschenholz, gut erhal­
ten, zu verkaufen. Anschrift 
in der Verwaltung. 4540-4 

Zeetäät&t 
Haus in guter üoschäftslage [ 
(Zentrum) zu kaufen gcsucht. j 
Angebote mit näheren Anga­
ben an K. Beuschel, Weißcn-
fels a. li. Snalc, Merscburger-
straRe fr 43Ö7-2 

Besitzverkauf, scliDne Lapc. 
gutes Wohnhaus, R.M 3t).00(\ 
Nettes Wohnhaus, großer 
Obstgarten, Stall, 12.0(X) RM. 
Vterfamilienhaus, großer Gar­
ten, 16,000 RA\. getauscht ge­
gen Laihach. Bauparzelle, ge­
lauscht gegen -Agrani. liaus 
oder Platz. Gesucht Manufak­
tur- und Schuhgcschäft, käuf­
lich. Alle Verkäufe, Tausch, 
vorherige Bewilligung. Ge­
sucht schone VKla, Kaufbe-
willigung vorhanden. Stets 
Verkäufe entgegengenommen. 
Vorspesenfrei. Realitätenbüro 
Rapid, Herrengasse 28. 4852-2 

jukau^kfesutid 
Kaufe alle Gattungen Laub­
hölzer stärkerer Beschaffen­
heit, Nuß, Erlen, Ahorn, Birne, 
Pappel, Eichc, Esche, Park­
bäume usw. gegen Kassa 
auch ab Wald. Kaufe auch 
alle Gattungen Nadelhölzer, 
Fichte, Lärche, Kiefer, Tanne 
und Brennholz. Einkäufer 
werden aufgenommen. Holz-
handlurg Harrer Peter, Raaba 
f>4 ddo. 105 b Graz, F^ost St. 
Pctcr. 3641-3 

Gutgehende Imbißstube an 
verkehrsreichem Platze zu ver­
kaufen. Angebote unter »Stu­
be« an die Verw. 4(i82-4 

Schlafzitnmer, Speisezimmer, 
Küche, diverse Möbel, Nähma­
schine billig abzugeben. Adr. 
in der Verw. 4744~t 

Hallo! Luxusauto, Stcyer 12, 
sehr hillig zu verkaufen. An­
zufragen bei Herrn Rupprich 
Walter, Tresternitz bei Mar­
burg. 4808-4 

Lokal mit NebenrÄumen, Zen­
trum, sofort vermietbar. Anfr. 
Kuchar, Viktringhofgasse 26. 

4847-5 

iu micUu Msmbt 
Möbliert suche nettes Zimmer 
mit zwei Schlafgelegenheiten 
oder auch Kleinwohnung mit 
Küche. Anträge unter >Ab 
I VIII.c an die Verw. 4667-6 

Speisezimmer, Klavier, ge­
braucht, wird verkauft. Anzu­
fragen Sonntag vormittags bei 
Markowits, Schillerstraße 24. 

4807-4 

Drei junge Bernhardinerhunde 
zu verkaufen. Kampl, Uhland-
gasse 1. 4801-4 

Roaieaukasten, Stellagen, Bü­
ropult, Sägespänöfen, Sitz-
wanne, Geigen, Reisetaschen, 
verschiedene elektrische Lam­
pen und Beleuchtiingskr)rner, 
Tische. Eisenbetten, Ankleide­
spiegel, Glaswände mit Tür, 
Kleiderkästen, Stellagekästen, 
Flaschen, Petroleumlampen, 
Aquarien, Glaskästen, Bücher 
und Zeitschriften, Marburg, 
Perdinandstraße 2, Parterre. 

4805-4 

Möbliertes Zimmer, Stadt­
mitte, von solider Dame ge­
sucht. Anträge an Frau Trä­
ger, Konsum, Rathausplatz. 

4817-6 

Älterer Herr, beschäftigt, 
sucht einfach möbliertes Zim­
merchen. Anträge unter »Stän­
dig« an die Verw. 4813-6 

Möbliertes Zimmer per sofort 
gesucht. Anträge unter »Rein« 
an die Verw. 4800-f) 

Deutsches Beamtenehepaar, 
pünktliche Zahler, sucht klei­
neres Einfamilienhaus, auch 

I Umgebung, oder hochgelegene 
Zweizimmerwohnung. Anträge 
unter »Sofort oder später« an 
die Verw. 4846-6 

UeHemuisiuke 

Damenfrisiersalon auf ver­
kehrsreicher Straße sehr gün­
stig zu verkaufen. Adresse in 
der Ver\v. 4804-4 

Verkaufe Betten samt Bett­
zeug, Diwan, Gaskocher und 
diverse Sachen, Horvat, Bahn­
hofstraße 3, 479C-4 

Komplettes Herrenzimmer zu 
kaufen gcsucht. Rosegger-
passc 7, oder Tel. 23-81, 

4753-3 

Kaufe Pianino oder Klavier, 
Speisezimmer, Schlafzimmer, 
gut erhalten. Anträge unter 
^Klavier« an die Verw, 4783-3 

Ein sclmellaufcndes Vollgatter, 
70 cm im Durchmesser, ge­
braucht, doch noch put erhal­
ten und neuzeitiger Konstruk­
tion, wird zu kaufen gesucht, 
Zuschriften an Dr. Hans Schne-
dilz, Rechtsanwalt in Pettau. 

4774-3 

Kredenz, Waschtisch, Glasbü-
! chcrkasten, Kleiderkasten, 
j Schreibtisch, Bett, Amsel. Ka­

narienvogel mit Vogelhaus, 
Schuhe etc. zu verkaufen. 
Triesterstraße 7/L, bei Pet-
tauerstraße. 4823-4 

Zusammenlegbares Bett, Ei­
senbett, Seegras und Feder für 
die Federmatratze. janJ.ekovif, 
Thesen, Levstikstraße 34. 

4754-4 

Größere Kisten abzugeben, 
Anfragen in der Verw. 4826-4 

Weißer Leinenanzag für 18-
iährigen jungen zu verkaufen. 
Tegetthoffslraße 44,111. 4825-4 

Selbständige gute Köchin mit 
längeren Jahreszeugnissen 
sticht Dauerposten. Adresse in 
der Verw. ' 4669-7 

Alleinstehende Frau sucht Be­
schäftigung hier oder aus­
wärts. Anträge unter »Verläß­
liche an die Verw. 4795-7 

Mitteljähriger intellig. Mann, 
deutsch, slowenisch und kroa­
tisch in Wort tmd Schrift, 
sucht Stelle als Magazineur, 
Portier oder Hilfskanzleikraft. 
Erlegt Kaution. Anträge an 
die Verw, unter »Vertrauens­
person«. 4757-7 

Verläßlicher und kautionsfähi­
ger Mann sucht dementspre-
chendc Arbeit, Janzekoviö, 
Thesen, Marburg a, d. Drau, 
Levstikgasse 34. 4758-7 

MÖbeiornamentiker und Bild­
hauer sucht Stelle. Anträge an 
die Geschäftsstelle der Mar-
hurger Zeitung in Cilli unter 
»Bildhauer«. 4729-7 

Teppiche und eine Leselampe 
yii kaufen gesucht. Anträge 
«mter ^Nr 6I1<' an die Verw, 

4810-3 

Schlafzimmer und andere Ein- ^ 
richtungsgegenstände zu vcr-, 
kaufen. Anfragen in der Ver-i 
waltung. 4830-4, 

Vor ElimtfllunR von Arbeits­
kräften mult die ZuHlimmunf( 
des zustündifccn ArboilHnmtrs 

Ain|;cholt werden. 

Teppiche, llängekastcn, licht, 
lind Herrenzimmer, dunkel, zu 
kaufen gesucht. Angebote un­
ter >Nr. 610« an die Verw. 

4809-3 

Benötige für Graz Marillen, 
Pfirsiche, Birnen und Früh­
äpfel erster und zweKer Güte 
zu genehmigten Preisen. Über­
nahme jeden Dienstag und 
Donnerstag. Anfragen und Zu­
fuhren an Fa. Hans Göttlich, 
Kärntnerstraße 128 a. 4791-3 

Erstklassige versenkbare Näh-
majichine zu kaufen gesucht. 
S, Tscharre, Tegetthoffstraße 
Nr, 7 (Geschäft). 4751-3 

Kleiner Geschäftswagcn, be­
vorzugt mit Giinimirädern, für 
Fleischhauer geeignet, zu kau­
fen gesucht. Anträge an Hel­
ler, Gastwirt, Rann-Pettaii. 

477l-:i 

Schlafzimmergarnitur (Zirbel­
holz) und andere gebrauchte 
Möbelstücke zu verkaufen. 
Anzufragen von 19—21 Uhr 
täglich. Gartengasse 26. 

4824-4 

Geschäftseinrichtung, Lager­
kartons, 2 Strickmaschmen, 2 
Nähmaschinen verkauft Lia, 
Tegetthoffstraße 19. Anfragen 
im Schirmgeschäft ftalamon. 

4831-1 

Größere Mengen Lösch um­
sonst abzugeben bei Firma 
Franz, Meiling. 4850-4 

Schlafzimmer und Küche zu 
verkaufen. Tegetthoffstraße 
83'II. 4848-4 

Kofferschreibmaschine zu kau­
fen gesucht. Anzufragen Bau-
fimia Kiffmann, Mellingerstra-
ße 25. 4828-3 

Diwanül>erwurf, kleine Kü-
chenkredcnz, Korbtischerl zu 
kaufen gesucht. Anträge unter 
»Preisangabe« an die,Verw. 

4844-3 

Große Gefrorenesmaschine auf 
Handbetrieb wegen Platzman­
gels zu verkaufen. Anzufragen 
Burggasse 20. 4849-1 

Schönes Speisezimmer aus 
Hartholz zu verkaufen. Tegett­
hoffstraße 31. 4843-4 

Kohle zu verkaufen. Anzufra­
gen Herrengasse 24 4841-4 

Zu ueeitueieH 
\'erpaehte gutgchemle Schmie­
derei samt Inventar in einem 
gnWk-'ren Ort in UntcrsteiiT 
mark. Adresse in der Verw 

4709-5 

Praktikantin für kaufmännische 
Kanzlei mit schrmer Hand­
schrift und Kenntnis des Ma­
schinschreibens wird sofort 
aufgenommen. Anträge unter 
»Daueroosten« an die Verw. 

4851-S 

Kindermädchen für tagsüber 
gesucht. Vorzustellen täglich 
von 10—12 Uhr Carnerigasse 
Nr. .5. 4820-8 

Perfekte Köchin für alles ge­
sucht, Vorzustellen täglich von 
10-12 Uhr Carnerigasse 5. 

4819-8 

Hausmeisterleute werden auf­
genommen. Anfrage Carneri­
gasse 22, Parterre. 4814-8 

Buchhalter-Bilanzist, Korre­
spondentin und Hilfspersonal 
wird in Induslrieunternehmen 
in Marburg sofort aufgenom­
men. Ziißchriften unter »l)auer-
posten« an die Verw. 4812-8 

Tapeziererlehrling wird sofort 
aufgenommen. Tapeziererei, 
Marburg, Viktringhofgasse 26. 

4811-8 
Decken-Näherin wird gesucht. 
Wcka, Reiscrstraße 2. 4689-8 

Zehn Hilfsart)eiter finden Dau-
erbeschJtftigung, Vorzustellen 
t)ei »l.xpcdit«, Marburg, Ri'i 
Hcrslraßc 26. 4658-H 

Kellner oder Kellnerin gesuclil. 
Anlra^jen Caf6 Altona. 4705-8 

Fotograf(in), flinke und tüch­
tige Kraft, für Vergrößern und 
Kopieren, findet sofort Auf­
nahme, Foto-Haus Petachar, 
Herrengasse 11. 4762-8 

Köchbi für alles mit Jahres-
zeugnissen wird sofort atH^e-
nommen, Petschar Stefunie, 
Huthau», Burgplatz 6. 47#l-8 

Modistin, fleißige und tüchtige 
Kraft, für sofort gesucht, Hwt-
haiis Stefanie i'etschar, Mar­
burg, Burgplatz 6. 4760-8 

Brave, tüchtige Köchin für 
alles gesucht, Unger, Paric-
straße 16, 4739-8 

Eisenhändler sowie Kontori­
stin werden aufgenommen. 
Zuschriften unter »F. R.« an 
die Verwaltung, 4708-8 

Eisenhändler wird aufgenom­
men. Offerte zu richten imter 
»F. R.« an die Verw. 4709-6 

Buchhalter wird zum soforti­
gen Eintritt aufgenommen. 
Adalbert Oiisel, Marburg, Te­
getthoffstraße 39. 4829-8 

Zwei Bürofräulein, die ma-
schirischreiben und rechnen 
können, per sofort für pharma­
zeutische Oroßdrogenhand-
lung gesucht. Vorzustellen bei 
Salus A. O., Marburg, Ver-
stovschekgasse 4a. 4827-8 

Wirtschafterin, deutsch und 
windisch sprechend, tüchtigc 
und sparsame Köchin, 40—50 
Jahre alt, wird zur Führung 
einer Gastwirtschaft mit etwas 
Landwirtschaft sofort aufge­
nommen. Spätere Ehe nicht 
ausgeschlossen. Anträge bzw. 
Gehaltsansprüchc mit Licht­
bild erbeten unter »Zuverläs­
sig« an die Verw, 48,37-8 

Pferdeknecht, verheiratet, flei­
ßig, nüchtern und ehrlich, ge­
sucht. Hunkar, Gutsverwal­
tung Mayturn, Post Pettau 

4835-8 

Anzeigen 
w e r d e n  t ä j j ^ Ü c h  l ü r  d i e  

n ä c h i t e  A u s g r a b e  

nur bis 16 Uhr 
e n t ^ e g - e n g f e n o m m e n .  

„Marburger Zeitung" 
A n x « l g « n - A b t e i l u n g  

Abiolvierter 

Fach-IngeniMr 
der Facnrichtunjf 

MASCHINENBAU 
I »ucht in diesem Gebiete unter­
zukommen. — Angebote an 
Lcposchak, Tegettnoffstraße 
Nr. 39. 4793 

Sftarfanf q^o/j •fj.' 
9cmmiUtkoiik»idtî l̂ edatUw l̂̂  

Fräulein bekommt Stelle als 
Hilfe der Hausfrau. Adresse in 
der Verw. 4832-8 

Handelslehriunge oder Mäd­
chen gesucht, Weka, Reiser­
straße 2. 4688-8 

ffn ßetügschein 
STBIfl. AUT0lfiRR4UFSQBS. 

Wailil & Co.. firaz, 
«91 

Grieiplali H, Ku' 6114. 

Haushälterin, reinlich und ehr­
lich, nicht unter 50 Jahre alt, 
sucht Sechziger. Gefällige An-| 
träge unter »Allein« an die i 
Verw. 4836-8 

Fräulein mit langjähriger 
Kanzleipraxis wird für dau­
ernd aufgenommen, Kost und 
Wohnung eventuell im Hairs. 
Anträge unter »Angenehmer 
Posten« an die Verw. 4806-8 

Jüngere, ehrliche Hausmeister, 
leute oder Bedienerin werden 
aufgenommen. Klostergasse 
13/r 4803-8 

Qravaur 

Braves Mädchen für alles, 
deutschsprcchend, wird ge­
sucht. Freytag, Kokoschine||g-
allce 25/11. 4794-8 

Ehrliche Bedienerin, gute Kö­
chin, wird sofort aufgenom­
men. Arbeitszeit von 8 bis 14 
Uhr. Vorstellen Parkstraße 18, 
II. Stock, Tür 11, zwischen 16 
und 17 Uhr. 4764-8 

Küchen-Kassierin mit langjäh­
rigen Zeugnissen wird ge­
sucht. Hotel »Adler«, Mar­
burg. 4845-8 

Suche ab 1. August in Unter­
steiermark gemeinsam mit 
meiner Frau die selbständige 
Leitung eines Hotel» bzw. 
Pension oder größeren Gast­
hofes als 

^euh&ftsfiiUut 
und 

deaädksstm 
zu übernehmen. Sprachkennt­
nisse und Praxis im Kurbe­
trieb. Gefl. Angebote über­
mittelt E. i^artos, Graz, Pro­
kopigasse 8, III. 4471 

Ut P'fUcltt! 
Verlangen Sie kostin-

loM Zutindung ditMr 

BroschQrt. 

Sie gibt Ober viele 

Fragen AufiehluO. 

CSJ 

RUF-BUCHHALTUNQ 
Oeiillicliiftin,b.H. 

VIEN I.STOCK-III* 
EISEN-PLATZ 3*4 
firiipriehcr R 27-1-e7 

G e s c h ä f t s s t e i l e  

für Steiermark: 

Alfred Rnpha 
Grax 

Stemplergasse 8 
Telephon 6705 

Hausmeisterleute, Mann Mau­
rer, werden gcsucht. Anfrage 
»Rapid«, Herrengasse 28. 

4853-8 

Fleißiger, chrlichcr Fleischer-
und Selcherbursche wird so­
fort aufgenommen. Anfragen 
bei Grete Muchitsch, Burg­
platz 1, 4854-8 

Beamter, gutsituiert, 40 Jahre 
alt, mit viel Sinn für ein Heim, 
wünscht Bekanntschaft mit 
einen soliden Fräulein, nur mit 
genauer Adresse, Anträge un­
ter »Alleinstehend« an die 
Verw. 4792-10 

UkUmtUt 
Zitherunterricht erteilt Zither-
schulo Buöar, Bancalarigasse 
13/1, Marburg, Dortselbst pri­
ma Zithern zu verkaufen. 

4821-11 

STEMPEL 
S i c h t k a r t e i  

^ 4747 

Thusnelda SekHlscIi 
Marburj{ n.ü., bchillcmliaße 24 

Verordings-
UBd AmtsUatt 
des Chels der Zivil-Verwal-
tung in der Untersteiermark 
von Nr. 1 bis 30 

e r h ä l t l i c h  im Verlage der 

MarlHirger Brickerel 
Marburg a. d. Drau, Badgasse 6 

Geschäftsstelle der »Marburger 
Zeitung«, CILLI, Adolf-Hitler-
Platz 17, Buchhandlung der 
CUlier Druckerei 
IN PETTAU bei Herrn Georg 
Pichler 

Aufnahme ständiger Bezieher bei beiden ob-
angelührten Vertretungen und bei der Druk-

kerei in Marburg. 
Bezugspreis; Abholen RM 0.05 per Stück. 
Bezug im Abonnement per Post RM 1.25 mo­
natlich. 
Der Bezugspreis ist in vorhinein zu bezahlen 
und werden die Abonnenten gebeten, die 
rückständigen Abonnementsbeträge einzuzah­
len, damit die regflmäüige Zi«»tellung nicht 

iinterbroehen werden muß 
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A M T L I C H E  B E K A N N T M A C H U N G E N  
Per thei der Zivilverwaltung in der üntersteiermarltL Oer Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 

Verordnung 
U/X O 1'8_ 1941 

Über die Erfassung von Kulturschaffenden In der 
Untersteiermaric 

Auf Grund der mir erteilten Ermächtigung ordne ich an: 

§ 1 

( 1 )  Wer in der Untersteiermark einen kulturschaffenden oder kulturvermit-
telnden Beruf ausüben will, muß hierzu von mir zugelassen sein. 

(2) Die Zulassung erfolgt widerruflich. Sie gibt keinen Anspruch darauf, daß 
der Zugelassene nach Einführung der Reichskulturkammergesetzgebung in der 
Untcrstcierinark von der zuständigen fiinzelkammer der Reichskulturkammer zur 
Ausübung eines kulturschaffenden oder kulturvermittelnden Berufes zugelassen 
wird. 

§ 2  
Alle kulturschaffenden oder kulturvermittelnden Berufstätigen haben sich bis 

zum 31. Juli 1941 beim Chef der Zivilvcrwnltung in der Untersteiermark, At>4ei-
lung Volksaufklärung und Propaganda, Marburg a. d. Drau, Bürgergasse 12, un­
ter Angabe des Vor- und Zunamens, ih *cs derzeitigen Hauptberufes und der ge­
nauen Wohnungsanschrift schriftlich zu melden. Die vorläufige Zulassungsbe­
scheinigung wird nach Ausfüllung eines Fragebogens und nach Abgabe einer ei­
desstattlichen Erklärung über die arische Abstammung ausgestellt. 

§3 

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach Nr. 9 der Verord­
nung vom 14. IV. 1941 bestraft. 

§4 
^ 1 tritt am 1. August 1941 in Kraft, 

§§ 2 und 3 mit sofortiger Wirkung. 

Marburg, 18. Juli 1941. 

Höcilstpreise für untersteirisciies Obst 
und Gemüse ab 21. Juli 1941 

Auf Grund des § 1 der Anordnung über die Preisgestaltung im Handel mit 
Obst, Gemüse und Südfrüchten in der Untersteiermark vom 30. Mal 1941 (Verord-
nungs- und Amtsblatt No. 19, Seite 139) werden hiermit ab 21. Juli 1941 nachste­
hende Höchstpreise für untersteirisches Obst und Gemüse festgesetzt. Diese 
Höchstpreise gelten bis zur nächsten Veröffentlichung, Für nicht genannte Waren 
gelten die zuletzt ff<tgesetzten Höchstpreise. 

Marburg a. d. Drau, den 8. Juli 1941. 

Eriäuterungen 
Uiberreither 

tur Verordnung über die Erfassung von Kulturscliaffenden In der Unterstelermark 
vom 8. Juli 1941. 

A 

Auf Grund der Verordnung über die Erfassung der Kulturschaffenden in der 
Lntersteiermark haben sich alle kulturschaffenden und kulturvermittelnden Be­
rufstätigen bis zum 31. Juli 1941 beim Chef der Zivilverwaltung in der Unter­
steiermark, Abteilung Volksaufklärung und Propaganda, Marburg a. d. Drau, Bür­
gergasse 12 anzumelden. 

B 

Zu den kulturschaffenden und kulturvermittelnden Berufen gehören: 
1. Auf dem Gebiet der Musik; Musikerzieher, die in Musikschulen oder privat 

Unterricht erteilen, Komponisten, Oichestermusiker, Solisten, d. h. Musiker, die 
in Konzerten Einzelvorträge bringen (Streich-, Tasten-, Zupf-, Blasinstrumerlte u. 
Gesang), Chorleiter, Kapellenleiter, Unterhaltungsmusiker, die in Gast und Kaffee­
häusern sowie bei Tanzveranstaltungen spielen, Kirchenmusiker (evangelische u. 
katholische), Konuertunternehmer (Konzertdirektoren), Musikalienhändler, Musi­
kalienverleger. 

2. Auf dem Gebiete des Schrifttum» und des Buchhandeis: Schriitsteller, auch 
solche, die nur gelegentlich in Zeitungen oder Zeitschriften schriftstellerische Ar­
beiten veröffentlichen, Buchhändler, Buchverleger, Leihbüchereibesitzer, Buchver­
treter, Buchhandlungsgehilfen, Buchhandlungslehrlinge, Literarische Vereine. 

3. Auf dem Gebiete der bildenden Künste: Selbständige und angestellte Ar­
chitekten, ausgenommen Behörden-Architekten, Bildhauer, Kunstmaler (akademi­
sche Maler), Gebrauchsgraphiker, Kunsthandwerker, die nach eigenen Entwürfen 
arbeiten, Kunsthändler, zu denen auch alle Inhaber von Einzelhandelsgeschäften 
zählen, die nebengewerblich Glückwunschkarten, Reiseandenken, Zimmerschmuck 
(Nippes-Sachen) verkaufen. (Es kommen jedoch nur nach künstlerischen Entwürfen 
vervielfältigte Glückwunschkarten für die Anmeldepflicht In Frage. Der Verkauf 
von Ansichts- und Glückwunschkarten, die reine Fotographien oder Vervielfälti­
gungen nach solchen sind, braucht also nicht angemeldet werden), Antiquitäten­
händler, jedoch nicht .Altwarenhändler, Kunstverleger, welche nach künstlerischen 
Entwürfen Farbdrucke, Kunstblätter u. ä. herstellen, Kunst- bzw. Künstlervereine. 

4. Auf dem Gebiete des Theaters; Bühnenmitglieder (Sänger, Schauspieler, 
Spielleiter, Theaterkapellmeister, Bühnenmeister), Choristen (Chormitglieder), 
selbständige und angestellte Artisten, Artistische und theati'alische Schausteller, 
(hierzu gehören nicht Schießbuden- und l^ingelspielbesitzer, Raritätenschaubudcn-
besitzer und ähnliche' Schausteller, die keine artistischen und theatralischen Dar­
bietungen vorführen), Bühnenvermittler, Theaterkartenbüroinhaber, Wanderbüh­
nenbesitzer, Puppenspieler, Kunsttänzer, Ballettänzer, Tanzschuleninhaber, Inha­
ber von Varietes und Kabaretts, Inhaber von Gaststätten, in denen artistische oder 
Tanzdarbietungen vorgeÜihrt werden, Zirkusbesitzer. 

5. Auf dem Gebiete des Fiims: Kinotheaterbesitzer bzw. kommissarische Lei­
ter von Lichtspieltheatern. 

6. Auf dem Gebiete der Presse; Zeitungsverleger, Zeitschriftenverleger, 
Schriftleiter, Pressestenographen, Zeitungsverlagsangestellte, Nachrichtenbüros, In­
haber des werbenden Zeitungs- und Zeitschriftenhandels (das sind Firmen, welche 
durch reisende Vertreter Bezieher für Zeitungen oder Zeitschriften werben und 
diesen Beziehern die betreffende Zeitungen und Zeitschriften auf dem Versand­
wege oder durch Boten zustellen), Zeitungs- und Zeitschriften-Großhändler, Zei­
tungs- und Zeitschriften-Einzelhändler, Bahnliotsbuchhändler, Lesezirkelbesitzer. 

C 

( l )  D i e  E r f a s s u n g  u n d  Z u l a s s u n g  d e r  i n  d e n  o b e n g e n a n n t e n  B e r u f e n  T ä t i g e n  
erfolqt nicht nur für die hauptberuflich Tätigen, sondern auch für alle jene Per­
sonen, die eine kulturelle Tätigkeit nebenberuflich ausüben. Hierbei spielt es keine 
Rolle, ob diese Tätigkeit eine umfangreiche oder eine ganz geringfügige ist. 

i 2 )  F ü r  d i e  A n m e l d e p f l i c h t  i s t  e s  b e l a n g l o s ,  o b  d i e  T ä t i g k e i t  g e g e n  B e z a h ­
lung oder unentgeltlich ausgeübt wird, durch eine Einzelperson oder durch eine 
Gesellschaft, eine Körperschaft oder einen Verein. 

(3) Wer in mehreren der unter B bezeichneten Berufen tätig ist, muß bei der 
Anmeldung alle diese Tätigkeiten angeben. 

( 4 )  D i e  . A n m e l d u n g  k a n n  n u r  v o n  E i n z e l p e r s o n e n  v o r g e n o m m e n  w e r d e n .  D i e  
Anm ' 'i!img einer Firma ist daher unzulässig. 

( 5 )  A n g e h ö r i g e  v o n  C h ö r e n ,  M u s i k k a p e l l e n  u n d  L a i e n t h e a t e r v e r e i n e n  b r a u ­
chen sich in dieser Eigenschaft und wegen der Tätigkeit in diesen Vereinigungen 
nicht gesondert anzumelden, wohl aber muß sich die betreffende Vereinigunir 
ah solche anmelden und eine Liste ihrer Mitglieder beifügen. 

(ti* Her Selbstverlag von Büchern und Broschüren ist nur mit Genehmigung 
^iiöglich. 4793 

F.r ieugefh 'Jchstpreis  

bei  Abeabe der  Ware 

aa den Kleinl iaadel  

Verbraucherhöchstnrei» 

(bei  Abzabe der  Ware 

durch Erzeueer  oder  

Kleinhändler  an Ver­

brauch Jr> 

Güteklasse 

A 

Güteklasse 

D 

iDteklasse 

A 

Güteklasse 

B 

RM RM RM RM 

Bohnenschoten • . je kg —.26 —.19 —.34 _24 
Erbsen in Schoten .  je kg —.20 —.15 —.26 —.20 

„ ausgelöst .  .  , , , —.22 —.16 —.28 —.21 
—.28 —.21 —.36 —21 

K a r f i o l  ( B l u m e n k o h l )  . . . .  . je kg —.36 —.27 —.46 —.36 
Karotten je Bund zu 15 Stück —GS —.06 —.10 —.08 
Karotten ohne Grünes ,  .  , .  je kg —.08 —.06 —.10 —.08 
Knoblauch, auf 10 cm gestutzt .  . je kg —.30 —.22 —.40 -^.29 
Kohl (Wirsing) • . je kg — 11 —08 —.14 —.10 
Kohlrabi mit frischem Laub .  .  P . je kg —.18 —.13 —.24 —.16 
K r a u t  ( W e i ß - )  . . . . . .  • « je kg —.09 07 —.12 —.00 

—.14 —.10 —.18 —.13 
Kren (Meerrettich) • . je kg —.70 —.40 —.02 —.52 
Kürbiis (Speise-) m . je kg —.08 —.06 —.10 08 

je Stück —.OM —.— _.10 —.— 
^etersiliengrün je Büschel —.02 —.— —.0? —.— 
Pfefferoni je 10 Stück —.05 —.— —.07 
Porree .  , • 

je 
.  je kg —.20 —.15 —.26 —!20 

Radieschen je Bund zu 15 Stück —.03 —.02 —.04 —.03 
Rettich ohne Grünes . . . .  . je kg —.12 —.09 —.16 —.12 
Rhabarber • . je kg —.10 —.07 —.13 —.10 
Rote Rüben ohne Blätter .  , .  • . je kg _.10 —.07 —.13 —.10 
Salat (Kopf-) _.16 —12 —.21 —.16 
Salai (Schluß-) —.12 —.09 —.16 —.12 
Sauerkraut, neues .  . . , , —.20 —.25 
Schnittlauch je Büsche! —.02 , —.03 
Spinat 

je 
.  ie kg —.28 —.21 —36 —.27 

S u p p e n g r ü n e s  . . . .  j e  B ü s c h e l  zu 5 dkg —.03 —.— —.04 —. — 
Zwiebel ohne Lauch . . . .  . je kg —.16 —.12 —.21 -.16 
Erdbeeren: 

.  jt Lit. 
—.56 —.42 —.72 —.54 

lf • . jt Lit. —.30 — 22 —.40 —.30 
Walderdbeeren 1.40 1.05 1.8n —.7S 

—.80 —.60 1.04 —.78 
Heidelbeeren (Schwarzheeren) ,  • . je kg —.32 —.20 —.42 —.26 
Heidelbeeren (Schwarzbeeren) je Liter —.18 —.11 —.24 —.14 
Himbeeren —.5ü —.30 —.65 —.3 ' 
Himbeeren .  .  . » .  , .  je Liter —.28 —.17 —.36 22 
Kirschen: 

je Liter 

Knorpel- u. Herzkirschen sowie 
Weichsein —.40 —.30 —.52 —.40 

II M T* • • . je Lit. 22 —.16 —.2f —.20 
Kirschen fkleinfrüchtigo und sonstige 

—.2f 

geringwertigere Sorten) .  .  . —.30 —.22 —.4r —.30 
•» 1» tt . je Lit. —.16 —.11'  —.2r —.16 

Marillen * . je kg —.6' —4c —.7^ —.58 
Pfirsiche • . je kg —.5^ —.6." —48 
R bisel (Johannisbeeren) .  .  . • . je kg -.2? —.21 —.28 

^ Ribisel (Johannisbeeren) schwarz .  je kg —.3^ _.2.= —AA _.32 
Stachelbeeren • . je kg —.31 —2i —.4' —.2S 
Herrenpilze .  je kg _.4> —.3^ —.62 —.44 
Hicr-^chwämme (Pfifferlinge) .  .  • . je kn -.31 ' —— —.4r —.•— 

Die Höchstpreise der Güteklasse A dürfen nur für Waren bester Beschaffen­
heit in .Anspruch genommen werden. Für Waren geringerer Güte dürfen höch­
stens die Preise der Güteklasse B gefordert werden. 

Der Verknuf von untersteirischem Obst und Gemüse darf nur nach Gewicht 
erfolgen, soweit nicht im Vorstehenden etwas anderes zugelassen ist. 

Der Kleinhandel darf beim Bezug von Erzeugern den Erzeugerhöchstpreisen 
und beim Bezug vom Großhandel den Großhandelsabgabcpreisen zuzüglich der 
nachweisbar entstandenen Transportkosten einen Bruttohöchstg-ewinn von 30'^ 
zuschlagen. 

Die Preise für in die Untersteiermark eingeführtes Obst und Gemüse richten 
sich nach den Vorschriften des § 2 der eingangs angeführten Anordnung. 

Gemäß der Verordnung über das Preisbezeichnen der Waren vom 23. April 
1941 (Verordnungs- und Amtsblatt No. 5, Seite 18) muß das zum Verkauf bereitge-
haltene Obst und Gemüse mit gut lesbaren Preisschildern versehen sein, aus denen 
der Preis für die Verkaufseinheit ersichtlich ist. Außerdem ist die Güteklasse auf den 
Preisschildern anzugeben. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden rtack 
§ 4 der Verordnung über die Preisgestaltung in der L'ntersteiermark vom 9. Mal 
1041 bestraft. 

4840 Im Auftrage: 
gez. Dr. Schmidl 

Straßensperre! 
Die Josefstraße bleibt \vegeii W asser Ic tungsarboiten iiu .\b^t_hnitt v^iu .V\dg-

öalenenplatz bis zur Franz.Josef-Straße ab .Montag, den 21 luli b^ -ur Beend .  
gung der .Arbeiten fir len Wagenvt^rkehr geschlos-^en. 

Marburg a. d. Drau, den 19. Juli 1941. Stadtbetriebe Marburg a. d, Drau 
Wasserwerk 
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Vertreter für die Untersteiermark g'esucht 

Vfda/ A Sohn, Tmmpo-Vterk Hamburg—Mmiburw f. Poslfacfi 3842 

SHiD I mS^SSSsSM 
mögliclist mit slowenischen Sprachkennt­
nissen für Industrieunternehmen in C i 11 i per 

sofort gesuclit« 
Angebote mit Angabe der biiherigen Tätip-
Iceit, der Qehaltsansprüche sowie mit Licht­
bild erlreten unter »Industrie« an Annoncen­
expedition Weiler <& Co., Wien !., Singer-
itraRe 2. 4799 

Periekler Schlichlmeisler 
für Buntwaren-Weberei wird sofort oder 
anfangs August aufj^enommen. Anzu­
fragen bei „ROTEX", Marbur^-Mdlin^ 4818 

in verkehrsgünstiger Lage, mit großen trockenen 
Lagerräumen, ev. ausbaufähig, mit oder ohne 
Warenlager gegen bar zu kaufen gesucht. An­
gebote an die Auskunftstelle der Zeitung unter 
:^Südo8thandeU. 4778 

Reisender 
gesucht für eingeführten Markenartikel. Besuch von Groß-
uiid Kleinhandel in dem Bezirk üntersteiermark. Führerschein 
erforderlich. Herren aus der Markenartikelbranche erhalten 
den Vorzug. Bewerbungen mit Lichtbild, Zeugnisabschriften 
sowie Angabe von Referenzen erbeten unter »Reisender 6073« 
a. d. Exped. d. Ztg. 4772 

JlSItfiiiiiftiit 
Kanzieikratt für (illi 

ßt MÜe BaUufsfäUe/ 
Generalvertretung 

ALFRED PLOMMER & SOHN 
Kühlanlagen- und KUhlmöbolfabrlk 

GRAZ, ARCHE NOE 14 
Ruf 3S.63 (4-44-74) 3U41 

Personal gesucht: 

1 Buchhalter 
mehrere 

Korrespondenten 
und 

Stenotypistinnen 
Anträge unter »Buchhalter 499« an die 
Verw. des Blattes. 4€70 

Männliche oder 
weibliche 

gesucht. Bedingung: Maschlnschreibkenntnisse, deutsche und 
kroatische Rechtschreibung. Selbstgeschriebene Anträge mit 
Bild sind zu richten an die Verwaltung der »Marburger Zei­
tung«, Marburg a. d. Drau, unter »4743«. 4743 j 

Ordensschnalleii | 

vorschriftsmäßig, groß und klein, nach Einsendung Ihrer Aus- I 
jeichnungen, Ehrenkreuze, Orden, Medaillen, Ordenskettchen ! 
Tiit' Miniatureorden für Frack und Smoking, Verwundeten-j 
Abzeichen, Mutterkreuze, klein, zum Anstecken, Bänder und 

alles Sonstige. Jedoch nur gegen Besitzzeugnis! i 
0. Wastlan, Graz, Hofgasse 2, 1, Stock. 4579 

ffarf Baumkircher, Sellwel Mmrbur§ m. ereu SopMeapfats 4815 

BasMtioiielleJUpeiifesl 
4749 

in St. Heinrich am Bachern findet 

am Sonntag, den 20. lull 1941 statt. 

» « 
Schpkolade- und Waffelfabrik Kölsch 

eröffnet mit 21. Juii 1941 

ein Verteilungslager in Marburg, Burggasse 26 
•1 

Al0en§raB€tdar Semgras 
gute Qualität, gesponnen, in 
Waggonladungen fortlauiend 
zu kaufen gesucht, Anbote 
unter Preisangabe unter »Al­
pen-Seegras Nr. 1.00(V31.9M« 
an Ala Anzeigen A. 0. Wien 
I., Wollreile 16, erbeten. 

4253 

leder llütersleirer üist 

die Marlmnier ZoNdofll 
#»»»»»»»•»»»•»»»••• 

. * 

G r r o ß ^ ä c l s e  
aus Nalronpapier für Mühlen (Kleiesäcke), Landwirt­
schaft (Kunstdünger, Futtermittel), chemische Industrie, 
KaLkwerke und so weiter liefern jetzt auch die autori­

sierten Großverteiler 

Brüder Voickmar, Papiersackfabrik 
Telephon 2273 Graz, BlsmarckplatZ 3 Telephon 2273 

P isa 

BURG-KINO Fernruf 22-19 

W 
m 

m 

en 

hur Jugendliche nicht zugelassen 1 
KulturfilmI Neueste Deutsche Wochenschau! 
Sonntag vormittags um halb 10 und 11 Uhr 

Wochenschau-Sondervorstellung. 
Die Angriffsfront der Sowjets zerschlagen! 
Aufklärer auf Erkundungsflug. — Der Leni-
berger Massenmord. — Bomben auf ein bol­
schewistisches Flugzeugwerk. — Panzer­
schlacht vor Minsk. — Zerstörerflugzeuge 
vernichten Sowjet-Bomber. — Die Eroberun;; 
von Kalvariia, Wilna, Dünaburg und Riga. 
— Stukas im Angriff auf feindliche Panzer. — 
Harter Kampf um Jonavn und Schaulen. — 

Der Sturm auf Libau, 
Eintrittspreis auf allen Plätzen RM 0.20 

Vorführungen: Heute 16, 18.30 und 21 Uh* 
Karten von 10—12 und ab 13 Uhr 
Vorführungen: Sonntag 13.45, 16, 16.30 und 
21 Uhr. Karten von 10—12 und ab 13 Uhr 

ESPLANAPE Femruf 25-29 

Jhs ^ewekt üiet! | 
Ein Germania-Film der Forum mit 

RUDI OODDCN • ROLF MOCBIUS 
CARSTA LOCK - HILDE SCHNEIDER 

Charlott Daudert, von Ledebour, Schröde. 
Schrom, Willielm Althaus, Wolfgang Staudte, 

Ernst Bader, Alfred Maack u. a. m. 
Spielleitung: Jürgen von Alten 

Buch: E. Walter. Musik: Milde-MeiBner. 
Herstellungs-Leitung: EmÜ Unfried. 

Heitere Soldaten des deutschen Volksheeres — 
Junge nette Mädels — 

im Rahmen einer teils ernsten, teils lustigen 
Handlung, die jeden in ihren Bann zieht. 
Der Film von der Kameradschaft, der Treue 

und dem Mannesmut junger deutscher 
Soldaten t 

Für JugendHclie zugelassen! 
* 

DIE DEUTSCHE WOCHENSCHAU! 

DIE ANORIFFSFRONT DER SOWJETS 
ZERSCHLAGEN! 

I. Aufklärer auf Erkundungsflug. 2. Der Lem­
berger Massenmord. 3. Bomber auf ein bol­
schewistisches Flugzeugwerk. 4. Panzer­
schlacht vor Minsk. 5. Zerstörerflugzeuge ver­
nichten Sowjetboniber. 6, Die Eroberung von 
Kalvarija, W^a, DOiiaburg und Riga. 7. Stu­
kas im Angriff awf feindliche Panzer. 8. Harter 
Kampf um Jonava und Schaulen. 9. Der Sturm 

auf Libau. 4787 

ino Brunndorf 
i8bU2ovü ZWIELICHT 

Wochenschau und t3eipro^ramn^. 

Vorstellungen jeden Freitaj^t 20 Uhr, iedeo Samstag: 
18 und '20 Uhr, jeden Sonntaff: 16, 18 und 20 Uhr. 

NSchite Weehe* „ E r l e b n i i " «  4777 

AIAb ZWffoyffrfgft 
d r u c k t  r a s c h  u n d  s a u b e r  d i e  

MARBURGER DRUCKEREI 

Hauptschriftleiler AnloD Geradiacb. Stellverircleiider iluuptsclirULleilcr Udo Kaipcr — Druck der ^Marbuiüer Druckcrci** 


